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Skahlhelmverbot wird wieder aufgehoben.
Loyale Bereinigung des Zwiſchenfalles. Kommiſſariſcher Stahlhelmführer eingeſetzt.

Nach mehr als fünfſtündiger Beratung im
braunſchweigiſchen Staatsmini-
ſte rium wurde geſtern kurz vor 22 Uhr
folgende amtliche Mitteilung aus-
gegeben:

„Die Reichsregierung erkennt die vom
braunſchweigiſchen Jnnenminiſter Klagges
gegenüber dem Stahlhelm, Gan Braun-
ſchweig-Stadt, ergriffenen energiſchen
Maßnahmen als berechtigt an. Nachde.
der Reichsarbeitsminiſter Franz
Seldte als 1. Bundesführer die Difzi-
plinarerledigung der Angelegenheit zuge-
ſagt und die Gefahr einer illegalen Aktivn
marriſtiſcher Organiſationen unter falſchem
Decknamen beſeitigt iſt, wird Miniſter
Klagges das für das Land Braunſchweig
ausgeſprochene Verbot des Stahlhelm
mit dem 1. April 1933 aufheben.“
Reichsarbeitsminiſter Seldte iſt kurz

nach Mitternacht, aus Braunſchweig kom-
mend, im Flughafen Tempelhof wieder ein
getroffen

Vorher Seldte bei Göring.
Reichsarbeitsminiſter Seldte begab ſich

geſtern mittag in einem Flugzeug nach
Braunſchweig, um an Ort und Stelle
die Vorgänge im Braunſchweiger Stahlhelm
z ewterſuchen. Jn einem zweiten Flugzeug
begab ſich eine gemiſchte Kommiſſion,
beſtehend aus dem Führer des Landesver-
bandes Berlin des Stahlhelm, Major a. D.
Stephani und dem perſönlichen Adjutant
des Reichsinnenminiſters Göring, Haupt-
mann a. D. Körner, nach Braunſchweig.
Vorher wurde amtlich folgendes mitgeteilt:

Am Dienstagvormittag fand zwiſchen
Reichsminiſter Göring und dem Stahl-
helmführer Reichsminiſter Seldte eine
Beſprechung wegen der Vorgänge in
Braunſchweig ſtatt. Die eingehende Unter
ſuchung ergab, daß es ſich um eine rein
lokale Angelegenheit handelt, die
im Laufe des Nachmittags von der Reichs-
regierung in Ordnung gebracht wird. Die
Zuſammenarbeit von SA., SS. und
Stahlhelm im geſamten Reichsgebiet wird
durch dieſe lokalen Vorgänge in keiner
Weiſe berührt. Es beſteht auf allen
Seiten der einſtimmige Entſchluß,
die kameradſchaftliche Zuſammen-
arbeit dieſer Verbände zu feſtigen und
zu verbreitern.
Man greift energiſch durch.

Führerwechſel im Stadtgau Brannſchweig.
Wie die „Kreuzzeitung“ von zuſtändiger

Stelle zu den Braunſchweiger Vorfällen er-
fährt, ſtellte ſich bei der Unterſuchung
heraus, daß die Führerſchaſt des Stadt-
ganues Braunſchweig bei der Nenaufnahme
zahlreicher Mitglieder zwar in gutem Glau-
ben, aber entgegen den Weiſungen der
Bundesführung fehlerhaft und politiſch
bedenklich gehandelt hatte. Der Erſte Bun-
desführer hat nach ſorgfältiger Prüfung der
Vorgänge die Einſetzung eines kommiſ-
fariſchen Landesführers verfügt
und wird gleichzeitig einen Führerwech-
ſel im Stadtgan Braunſchweig veranlaſſen.
Zwiſchen Seſdte und der braunſchweigiſchen
Regierung iſt in eingehender Ausſprache
völliges Ein verſtändnis erzielt.

„Ein aufklärendes Schreiben.“
Die Verhaftung des Landesführers Schrader.

Im Zuſammenhang mit den Braun-
ſchweiger Vorgänge iſt auch der Stahlhelm-
Landesführer Schrader in Haft genommen
worden. Wie der „Völkiſche Beobachter“ da-
zu erfährt wurde feſtgeſtellt, daß die ört-
lichen Stahlhelmführer von den
Abſichten des Reichsbanners und der Kom
muniſten vollkommen unterrichtet ge-
weſen ſind. Diefeé liefen darauf hinaus, nach
Beſetzung der Krankenkaſſe auch das Regie-
rungsgebäude und anſchließend das Volks-
freund- Gebäude zu beſetzen und dann auch
Einzelaktionen gegen Nationalſozialiſten zu
unternehmen. Bei dem Stahlhelmlandes-

führer Schrader iſt belaſtendes Material
gefunden worden, ſo daß an ſeine Entlaſſung
kaum zu denken iſt. Soweit ſich bisher über-
ſehen läßt, rechtfertigt das Verhalten des
Herrn Schrader den Verdacht des Hoch-
verrats.

Unter der Ueberſchrift „Ein aufklärendes
Schreiben“ gibt der „Tag“ ein Schreiben des
Landesverbandsführers Schrader an den
2. Bundesführer des Stahlhelm, Du eſt e r-
berg, mit dem Datum des 20. März wieder.
Dieſes Schreiben wird in der „Braunſchwei-
giſchen Landeszeitung“ veröffentlicht. Es
heißt darin:

Jn der letzten Woche bin ich mehrfach
ſtunden!ang bei dem Miniſter Küchenthal
geweſen. Jch habe ihm klarzumachen ver-
ſucht, daß, wenn er mit ſeinen Forderungen
bei dem Jnnenminiſter Klagges nicht
durchkommt, er mir Beſcheid ſagen
ſolle, daß ich dann innerhalb 24 Stunden in
einem ſchweren Fall mit 1000 gut unifor-
mierten Stahlhelmern vor dem Miniſterium
oder wo ſonſt er es für nötig halten würde,
aufmarſchieren würde, um den Druck auf die
Nationalſozialiſten auszuüben und zu ver-
hindern, daß die Schwarz- weißrote
Kampffront von den Nationalſozialiſten
überrannt wird. Meiner Anſicht nach, da
in dieſen Uebergangswochen der Kamerad
Seldte wicht in erſter Linie Arbeitsminiſter
ſein, ſaneen er muß der getreue Eckart des
Stallhel fein, deſſen erſte und einzige
Pflicht in diefem Augenblick darin beſteht, auf
Hitler und den Reichspräſidenten zu drücken,
daß auf allen Gebieten der Beſetzung von

Poſten der Stahlhelm ausreichend
berückſichtigt wird. Der NSDaAP.
gegenüber hilft nur äußerſte Frechheit. Jch
halte es für verkehrt, den Landesverbänden
anzuraten, vorſichtig bei Neuaufnahmen zu
ſein. Jch werde aller Vorausſicht nach hier
in Braunſchweig eine Arbeiterkame-
radſchaft aus den Büſſing-Werken auf-
ziehen. Dieſe Arbeiter ſind bis vor wenigen
Tagen Kommuniſten geweſen.

Jch mache das hier ſo: Dieſe Leute gehen
nicht in den bereits vorhandenen Orts-
gruppen unter. Sie bilden eine eigene
Ortsgruppe. Zum Führer wird ein ſeit
über 10 Jahren treuer Stahlhelm-
arbeiter aus den Büſſing-Werken be-
ſtimmt. Die Leute werden eingekleidet und
ſofort reſtlos wehrfportfähig bearbeitet.
Heute abend werden in den verſchiedenſten
Ecken meines Landesverbandes die Fithrer
befohlen, zwangsmäßig unter Druck der
Hilfspolizei des Stahlhelm in den ver-
ſchiedenſten Gegenden ſolche neuen Orts
gruppen zu bilden.“

Stellungnahme der Deutſchnafionalen

Schulter an Schulter mit der NSDAP.
Zu den Braunſchweiger Vorgängen er

klärten der Landesvorſitzende der Deutſch-
nationalen Volkspartei, Studienrat Bau
mann, und Dr. Langebartels, der
Landesvorſtand ſei ſofort zuſammengebeten
worden, um zu den Ereigniſſen eingehend
Stellung zu nehmen. Die Deutſchnationale
Volkspartei habe die größten Be-

denken dagegen und lehne es für ihre
Organiſation in der entſchiedendſten Weiſe
ab, Marxiſten einzeln oder in Gruppen be
reits jetzt aufzunehmen, da die Gefahr
der Ueberflügelung ſonſt gegeben ſein könne.

Nur die erprobten nationalenKreiſe ſeien in den gegenwärtigen Tagen
geeignet, die nationale Entwicklung ziel-
bewußt, aber auch ſtetig und ruhig zu betrei-
ben. Die Deutſchnationale Volkspartei führe
den Kampf gegen den Bolſchewismus
Schulter an Schulter mit der
NSDAP. in unverminderter Stärke
weiter, da der Bolſchewismus noch keines-
wegs beſeitigt ſei.

Das Werk von Provokakeuren.“
Erklärung der NSDAP. zu Braunſchweig

Zu den Vorfällen in Braunſchweig, die
zur Auflöſung der Landesgruppe Braun-
ſchweig des Stahlhelm geführt haben, wird
von nationalſozialiſtiſcher Seite er-
klärt, von links werde ſchon ſeit einigen
Tagen verſucht, die nationalen Verbände
von innen heraus zu zerſetzen. Jn
Braunſchweig ſei aber zum erſtenmal von
Linksgruppen der Verſuch gemacht worden,
durch Provokationsabſichten und Provo-
kationen ſelbſt die nationalen Verbände
gegeneinander zu bringen. DieNationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei
ſei der Anſicht, daß dieſe Verſuche der Links-
kreiſe damit endgültig erledigt ſeien
und daß der Braunſchweiger Vorfall der
einzige bleiben werde.

Abwehrprogramm der Nalionalſozialiſten.
Ab 1. April 10 Uhr vormittags ſchlagarkig allgemeiner Boykoit gegen das deutſche Jndenium-

Die Natipnalſozialiſtiſche Korreſpondenz
veröffentlicht außer einem Aufruf der Partei
leitung zur Abwehr der Greuelpropa-
ganda und des Boykotts im Ausland fol
gende 11 Programmpunkte, durch
die die Gegenwirkung innerhalb Deutſchlands
organiſiert werden ſoll.

1. Jn jeder Ortsgruppe und Organiſa-
tionsgliederung der NSDAP. ſind ſofort
Aktionskomitees zu bilden zur prakti
ſchen planmäßigen Durchführung des Boy
kotts jüdiſcher Geſchäfte, jüdiſcher Waren,
jüdiſcher Aerzte und jüdiſcher Rechtsanwälte.
Die Aktionskomitees ſind verantwortlich da
für, daß der Boykott keinen Unſchuldi
gen, um ſo härter aber die Schuldigen trifft.

2. Die Aktionskomitees ſind verantwortlich
für den höchſten Schutz aller Aus-
länder ohne Anſehung ihrer Konfeſſion,
ihrer Herkunft oder Raſſe. Der Boykott iſt
reine Abwehrmaßnahme, die ſich ausſchließlich
gegen das deutſche Judentum wendet.

3. Die Aktionskomitees haben ſofort durch
Propaganda und Aufklärung den Boy-
kott zu populariſieren. Grundſatz: Kein
Deutſcher kauft noch bei einem Juden oder
läßt ſich von ihm und ſeinen Hintermännern
Waren anpreiſen. Der Boykott muß ein all-
gemeiner ſein. Er wird vom ganzen Volk
getragen und muß das Judentum an ſeiner
empfindlichſten Stelle treffen.

4. Jn Zweifelsfällen ſoll von einer Boy
kottierung ſolcher Geſchäfte ſolange abge-
ſehen werden, bis nicht vom Zentral-
komitee in München eine andere be-
ſtimmte Anweiſung erfolgt. Vorſitzender des
Zentralkomitees iſt Parteigenoſſe Streicher.

5. Die Aktionskomitees überwachen auf
das ſchärfſte die Zeitungen, inwieweit ſie
ſich an dem Aufklärungsfeldzug des deutſchen
Volkes gegen die jüdiſche Greuelhetze im Aus-
land beteiligen. Tun Zeitungen dies nicht oder
nur beſchränkt, ſo iſt darauf zu ſehen, daß ſie
aus jedem Haus, in dem Deutſche wohnen,
augenblicklich entfernt werden. Kein deutſcher
Mann und kein deutſches Geſchäft ſoll in ſol-
chen Zeitungen noch Annoncen aufgeben. Sie
müſſen der öffentlichen Verachtung verfallen,

geſchrieben für die jüdiſchen Raſſengenoſſen
aber nicht für das deutſche Volk.

6. Die Aktionskomitees müſſen in Verbin
dung mit dem Betriebszellenorganiſationen
der Partei die Propaganda der Aufklärung
über die Folgen der jüdiſchen Greuelhetze für
die deutſche Arbeit und damit für den de ut-
ſchen Arbeiter in die Betriebe hinein
tragen und beſonders die Arbeiter über die
Not wendigkeit des nationalen Boykotts als
Abwehrmaßnahme zum Schutze der deutſchen
Arbeit aufklären.

7. Die Aktionskomitees müſſen bis in das
kleinſte Bauer n dorf hinein vorgetrie-
ben werden, um beſonders auf dem flachen
Land die jüdiſchen Händler zu treffen, Grund-
ſätzlich iſt immer zu betonen, daß es ſich um
eine uns aufgezwungene Abwehrmaßnahme
handelt.

8. Der Bonykott ſetzt nicht verzettelt ein, ſon
dern ſchlagartig. Jn dem Sinne ſind alle Vor-
arbeiten zu treffen. Es ergehen die An-
ordnungen an die SA. und SS., um vom
Augenblick des Boykotts ab durch Poſten die
Bevölkerung vor dem Betreten der jüdiſchen
Geſchäfte zu warnen. Der Boykottbeginn iſt
durch Plakatanſchlag und durch die Preſſe,
durch Flugblätter uſw. bekanntzugeben. Der
Boykott ſetzt ſchlagartig am Sonnabend, den
1. April, Punkt 10 Uhr vormittags ein. Er
wird fortgeführt ſolange, bis eine Anordnung
der Parteileitung die Aufhebung befiehlt.

9. Die Aktionskomitees propagieren ſofort
in Zehntauſenden von Maſſenve rſamm-
lungen die bis in das kleinſte Dorf hinein-
zureichen haben, die Forderung nach Einfüh
rung einer relativen Zahl für die Beſchäfti-
gung der Juden in allen Berufen entſprechend
ihrer Beteiligung an der deutſchen Volkszahl.

Verbot der 5PD. Preſſe veriängert.
Das geſtern abgelaufene Verbot der

ſozialdemokratiſchen Preſſe in
Preußen iſt auf unbeſtimmte Zeitverlängert worden.

Um die Stoßkraft der Aktion zu er
höhen, iſt dieſe Forderung zunächſt auf
drei Gebiete zu beſchränken: a) auf den
Beſuch an den deutſchen Mittel- und Hoch-
ſchulen, b) Für den Beruf der Aerzte, c) Für
den Beruf der Rechtsanwälte.

10. Die Aktionskomitees haben weiterhin
die Aufgabe, dafür zu ſorgen, daß jeder
Deutſche, der irgendeine Verbindung
zum Ausland beſitzt, dieſes verwendet,
um in Briefen, Telegrammen und Telepho-
naten aufklärend die Wahrheit zu verbreiten,
daß in Deutſchland Ruhe und Ordnung
herrſcht, daß das deutſche Volk keinen ſehn
licheren Wunſch beſitzt, als in Frieden ſeiner
Arbeit nachzugehen und in Frieden mit der
anderen Welt zu leben und daß es den Kampf
gegen die jüdiſche Greuelhetze nur führt als
reinen Abwehrkampf.

11. Die Aktionskomitees ſind dafür verant-
wortlich, daß ſich dieſer geſamte Kampf in
vollſter Ruhe und größter D-fzi-
plin vollzieht. Krümmt auch weiterhin
keinem Juden auch nur ein Haar. Wir werden
mit dieſer Hetze fertig einfach durch die ein
ſchneidende Wucht dieſer Maßnahmen

Boyloit jüdiſcher Geſchäfte
in Deutſchland hat begonnen.

Jn verſchiedenen Städten Deutſchlands
hat die Boykottbewegung gegen die
jüdiſchen Geſchäfte ein geſetzt. Sämtliche
jüdiſche Läden in Schwerin ſind geſchloffen
worden, vor zahlreichen Geſchäften in Ob e r-
ſchleſien ſtehen SA.-Poſten, die die Kauf-
willigen vom Betreten der Geſchäfte abzu-
halten ſuchen. Ebenſo ſind in Städten des
Rheinlandes, Eſſen Duisburg und
Boch um Warenhäuſer und Einheitspreis-
geſchäfte geſchloſſen worden. Jn Witten-
berge öurfte niemand jüdiſche Geſchäfte be-
treten. Von nationalſozialiſtiſcher Seite
wird erklärt, daß die Partei heute nos die
Wirkung ihres Aufrufes und der Pro-
grammpunkte ab warten wird. Der
Parteiaufruf ſei aber bereits fertiggeſtellt
und liege auf Abruf bereit.

Der Verband deutſcher Waren- und
Kaufhäuſer e. V. hat an die internatio-
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nale Handelskammer in Paris ſowie an den
amerikaniſchen, engliſchen und ſchweizexiſchen
Warenhausverband elegramme gerichtet,
in denen die Pedungen Aber angebliche Stö
rungen des Geſchäftsverkehrs in Deutſchland
als Lügen bezeichnet werden.

Biſchofskonferenz lenkt ein
Banuſtrahl gegen die NSDAP, aufgehoben.

Für die Erzdiözeſe Köln veröffentlicht der
Erzbiſchof, Kardinal Schulte, eine
Kundgebung der Fuldaer Bifchofs-
konferenz über das Verhältnis zur
NSDAVP. In dieſer wird anerkannt, daß
von dem höchſten Vertreter der Reichsregie
rung, der zugleich autoritärer Führer der
nationalſozialiſtiſchen Bewegung ſei, öffent-
lich und feierlich Erklärungen gegeben ſeien,
durch die der Unverletzlichkeit der
katholiſchen Glaubenslehre und den unver-
änderlichen Aufgaben und Rechten der Kirche
Rechnung getragen werde, ſowie die voll
inhaltliche Geltung der von den einzelnen
deutſchen Ländern mit der Kirche abge-
ſchloſſenen Staatsverträge durch die Reichs-
regierung ausdrücklich geſichert werde. Ohne
die in den früheren Maßnahmen liegende
Verurteilung beſtimmter religiös-ſittlicher
Jrrtümer aufzuheben, glaube daher das
Epiſkopat, das Vertrauen hegen zu können,
daß die verzeichneten allgemeinen Verbote
und Wahrnehmungen nicht mehr als
notwendig betrachtet zu werden brauch-
ten. Für die katholiſchen Chriſten, denen die
Stimme ihrer Kirche heilig ſei, bedürfe es
auch im gegenwärtigen Zeitpunkt keiner be-
fonderen Mahnung zur Treue gegenüber der
rechtmäßigen Obrigkeit und zur
gewiſſenhaften Erfüllung der ſtaatsbiürger-
lichen' Pflichten unter grundfſätzlicher Ab-
lehnung alles rechtswiörigen und umſtürz-
leriſchen Verhaltens.

Die Kundgebung weiſt im übrigen darauf
hin, daß die Mahnung an die politiſchen und
ähnlichen Vereine und Organiſationen, in
Gotteshaus und Kirche aus Ehrfurcht vor
ihrer Heiligkeit alles zu vermeiden,
was als politiſche oder parteimäßfge Demon-
ſtration erſcheine und daher Anſtoß erregen.
könnte, in Geltung bleibe.

Unter der Ueberſchrift „Die katholiſche
Kirche gibt Verfehmung des Nationalſozia-
lismus auf“ ſchreibt der „Völkiſche Beobach-
ter“ zur Erklärung der Fuldger Biſchofs-
konferenz u. a.: Aus dieſer Kundgebung er-
gibt ſich wohl, daß die Fuldaer Biſchofs-
konferenz ihre ſämt lichen Verfügun-
gen gegen die NSDAP. und ſomit
auch gegen die national ſozialiſtiſchen katholi-
ſchen Prieſter zurückzieht. Wir be-
grüßen dieſen Schritt außerordentlich und
gedenken nicht, an ſich naheliegende Be-
trachtungen über den neuen Beſchluß anzu-
ſtellen. Nur wollen wir unterſtreichen, daß
der Führer früher genau die gleichen Erklä-
rungen über die Haltung der Partei in Kon-
feſſionsfragen abgegeben hat wie jetzt als
Kanzler. Die NSDAP. hat als ſolche nie
Glaubenslehren verletzt. Sie muß aber als
politiſche Partei das Glaubensbekenntnis
des einzelnen tolerieren, da Deutſchland
mehrere Bekenntniſſe umſchließt.

97Für den Zuſammenſchluß.
Beſchluß der chriſtlichen Bauernvereine.
Der Vorſtand der Vereinigung der dent-

ſchen chriſtlichen Bauernvereine nahm am
Dienstag einmütig folgende Entſchließung
an: Der Vorſtand beſchließt, ſofort mit
dem Reichslandbund Verhandlungen aufzu-
nehmen mit dem Ziele, die Verſchmel-
zung dieſer beiden Spitzenverbände der
deutſchen Landwirtſchaft bald möglichſt zu er-
reichen.“

„Don Carlos“
Oper in 4 Akten von G. Verdi.

Bei allem Reichtum an neuen Opern
herrſcht auf den deutſchen Bühnen ſeit Jahr-
zehnten doch ein fühlbarer Mangel an wirk-
ſamen Bühnenſchöpfungen mit wirklich guter
Muſik. Darum greift man auf jene Meiſter
zurück, die der Welt bisher gar nicht vder
doch zu wenig beachtete blutvolle Werke
hinterlaſſen haben. So nur iſt es wohl zu
erklären, daß hier und da ein muſikaliſcher
Kunſtkonſervator und -reſtaurator verſtaubte
Opern hervorholt, ſie vom Staube der Jahr-
zehnte und von Zutaten befreit, die gut-
gemeint, aber unzulänglich waren, das
Lihretto eventuell einer neuen Ueberſetzung
unterzieht oder gar mit einer neuen Terxt-
unterlage verſieht. Wir verdanken derarti-
gen Bemühungen die Bekanntſchaft mit
Opern von Händel, Gluck, Mozart, Weber,
Marſchner, E. Th. A. Hoffmann, Donizetti,
Offenbach, Verdi und anderen. Man ſpricht
heute geradezu von einer Verdi-
Renaiſſance, und die Opern „Luiſa
Miller“, „Die Macht des Schickſals“, „Die
beiden Foscari“ ſind Früchte dieſer Be-
ſtrebungen, dem darbenden Volke wieder
Muſik vorzuſetzen, ihm Melodien zu verab-
folgen.

Daß man mit „Don Carlos“ früher ſo
wenig bleibenden Erfolg hatte, iſt eigentlich
höchſt verwunderlich. Der italieniſche Meiſter
hat das Werk in drei Faſſungen hinterlaſſen,
darunter eine Pariſer in fünf Akten, welche
im erſten Bilde die Vorgeſchichte, die Be-
gegnung von Don Carlos mit der Prinzeſſin
von Valois in Fontainebleau, bringt; er iſt
alſo ſelbſt nicht ganz zufrieden geweſen mit
der Urgeſtalt.

Der halliſchen Aufführung liegt die
letzte Umarbeitung aus dem Jahre
1883 zugrunde, die allerdings den Liebes-
frühling des Jnfanten wieder fallen läßt

Kronprinz gegen Greuelhetze.
in Wilhelm hat an den ame-rikaniſchen riftſteller Georges Sylpeſter

Viereck einen Brief gerichtet, der ſich mit
den gegen Deutſchlan ausgeſtreuten
Greuelmärchen beſchäftigt. Der Kronprinz
ſchreibt darin u. a.: Wenn Männer wie Sie,
die während des Krieges die Haltloſig-
keit der bewußt über Deutſchland ausge
ſtreuten Perleumdungen aus nächſter Nähe
erlebt haben, aus eigener Erfahrung und
mittels ihrer guten Verbindungen zur ame-
rikaniſchen Oeffentlichkeit dazu beitragen
können, das amerikaniſche Volk über die
Wahrheit aufzuklären, ſo würden
Sie ſich ein Verdienſt erwerben nicht
nur für die deutſche Nation, deren Ehre zu
beſchmutzen die böswilligen Gerüchtemacher
heute verſuchen, ſondern auch für die Welt
und die friedliche Atmoſphäre zwiſchen den
Völkern, welche durch dieſe Hetzer vergiftet
werden. Jch möchte hinzufügen, daß ich hier-
mit nicht einen offiziellen oder einen partei-
politiſchen deutſchen Standpunkt vertrete,
ſondern daß die obengenannten Auffaſſungen
ſo gut wie einſtimmig vom geſamten

Rückkehr zur Vernunft in A5A.
Die Neuyorker Preſſe ſchlägt wie auf

Kommando ruhigere Töäne an mit Aus-
nahme des „Daily Mirror“, In dieſem
Blatt erläßt der radikal eingeſtellte Präſident
des Kongreſſes der amerikaniſchen Juden,
Bernhard Deutſch, einen roßaufgemach-
ten Aufruf, der die alte Kriegstaktik ver-
folgt, einen Keil zwiſchen die deutſche Re
gierung und das Volk zu treiben.

Die „Newyork Times“, die während
des Hetzfeldzuges wiederum ihren alten Ruf
wahrmachte, das gefährlichſte Führerblatt der
amerikaniſchen Preſſe zu ſein, tritt in einem
Leitartikel den Rückzug von der Greuel-
propaganda an und erklärt heuchleriſch, daß
die amerikaniſche Preſſe bezüglich der Mel
dungen über die deutſchen Vorgänge nichts
unterdrückt oder verzerrt habe. Das Blatt
verlangt u. a. die Wiederherſtellung der
deutſchen Preſſefreiheit.“ Was Deutſchland
heute am meiſten benötigt, iſt vollkommen
Publizität. Das Blatt vergißt aber dahei zu
erwähnen, daß ſämtliche Räubergeſchichten
über Deutſchland in teundenziöſeſter
Weiſe auf ſeinen Hauptſeiten mit entſtel-
lenden Rieſenüberſchriften gedruckt wurden,
dagegen authentiſche deutſche Er-

deutſchen Volk geteilt werden. Wir be
mühen uns hier in Deutſchland ebenſo wie
Sie in den Vereinigten Staaten darum, aus
dem Elend,
Welt in den Nachkriegsjahren verſunken
zu neuem Wohlſtand, zu Frieden und
friſcher Kraft zurückzukehren. Jedes Volk
tut dies ſeinem eigenen Charakter und
ſeinen Benngunßy gemäß. Den Weg des
anderen mi ügen, Verleumun-gen und Schmutz bewerfen, iſt nicht fair.
Wohin das führen muß, haben wir ja als
Ergebnis des Weltkrieges und ſeines Hetz-
geiſtes nur allzu deutlich erfahren.

Inzwiſchen ſind weitere Proteſte im
Ausland ſelbſt gegen die Greuelpropa-
ganda erhoben worden, der Den e Kreis
des Weltſtudentenwerkes, die Heils-
armee erheben ihre Stimme zugunſten
Deutſchlands, der engliſche Außen-
miniſter wies im Unterhaus die Greuel-
märchen zurück.
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klärungen meiſtens nur auf Nebenſeiten
des Blattes in Kleindruck und häufig nur
auszugsweiſe wiedergegeben wurden.

Der an die amerikaniſchen Kriegsteil-
nehmer gerichtete Artikel des Stahlhelm-
führers Seldte hat einen ſehr guten Ein-
druck hervorgerufen und dürfte ſeinen be-
ruhigenden Eindruck zweifellos nicht ver-
fehlen.

Die Trabanten fahren nach Paris

Befürchtungen in Polen und Rnmänien.
Der polniſche Außenminiſter Beck iſt

aus Warſchau nach Paris abgereiſt. Der
rumäniſchen Außenminiſter Titule sen wird
am Mittwochabend in Paris erwartet. Zu
dieſem Beſuch ſchreibt die nationaliſtiſche
„Liberté“, Titulesen kam nach Paris im Auf-
trag der kleinen Entente, um von der fran-
zöſiſchen Regierung unmißverſtänd-
liche Erklärungen über ihre Haltung
gegenüber dem Entwurf zu einem euro
päiſchen Direktorium und der Reviſion der
Verträge zu erhalten.

Der erledigte Kommunismus.
Gemeindevertretungen ohne KPD.

Der Reichskommiſſar für Preußen, Vize-
kanzler v. Papen, teilt mit: Der Preußiſche
Kommiſſar des Jnnern (Kommiſſar des
Reiches) hat durch beſonderen Runderlaß
vom 20. März d. J. angeordnet, daß die
Vertreter der Kommuniſtiſchen
Partei Deutſchlands an Sitzungen der
Vertretungskörperſchaften von Gemeinden
und Gemeindeverbänden nicht teilnehmen
dürfen, da ſie ſämtlich unter dem Verdacht
des Hochverrats ſtehen. Jhre Ladung hat
daher zu unterbleiben.
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Von der Kontrollkommiſſion der Komin-
tern iſt ein beſonderer Ausſchuß unter dem
Vorſitz Bela Kuns eingeſetzt worden, der

und damit eine überaus wirkſame Nummer,
den nächtlichen Mandolinenchor, außer Kraft
ſetzt. Die Oper iſt aber ſo voller muſikali-
ſcher Koſtbarkeiten, daß das genannte Stück
ſchon zu entbehren iſt.

„Don Carlos“ iſt vor „Aida“ entſtanden
und zeigt auf jeder Partiturſeite deutlich den
Höhenflug, den Verdis Kunſt hier bereits
genommen hat. Manche Epiſode klingt wie
eine Vorahnung, eine Vorausnahme von
„Carmen“, und es iſt durchaus nicht ausge-
ſchloſſen, daß Bizet durch Verdis „Don-Car-
los“ Muſik inſpiriert worden iſt. Die
melodiſche Linienführung iſt von einer
bis dahin bei dem Maeſtro ungekannten
Vornehmheit, die Jnſtrumentierung unge-
mein reizvoll und ſehr gewählt. Der große
Muſiköramatiker offenbart ſich überall und
läßt den einſtigen, oft recht ſtrupelloſen, auf
„Theater“ bedachten Opernkomponiſten voll-
ſtändig zurücktreten. Muſikaliſche Gemein-
plätze ſind ſo gut wie gar nicht vorhanden.
Jedes Bild birgt muſikaliſche Wun-
der, deren Bann man ſich nicht entziehen
kann. Schon die Vorſpiele zu den einzelnen
Teilen nehmen das Ohr unwiderſtehlich ge-
fangen.

Daß bei dem Romanen manches Ur-
deutſche des Schillerſchen Dramas unberück-
ſichtigt blieb, nimmt nicht wunder. Auch
in Gounods „Margarete“, in Thomas
„Mignon“ wird man vergeblich das Deutſche
darin ſuchen. Ein Eingehen auf die Hand-
lung kann ich mir wohl erſparen; man ſindet
ja auch das zum Verſtändnis Erforderliche
im Theaterheft.

Die Aufführung iſt mit beſonderer
Liebe und Sorgfalt vorbereitet worden.
Fritz Henſel, der große Verdi-Verehrer,
bot im großen und ganzen eine Jnſzenierung,
für die kein Wort des Lobes zu hoch iſt. Jm
vierten Bilde hätte er vielleicht beſſer die
Ketzerverbrennung nur ahnen laſſen ſollen.
durch roten aufflammenden Lichtſchein. n
der We Form wird die nach- und mit
ſchaffende Phantaſie lahmgelegt und die Stim

die Arbeit Thälmanus als Führer der KPD.
nachprüfen ſoll. Der Ausſchuß iſt mit großen
Vollmachten ausgerüſtet.

Aufhebung des Menſurverbots in Bayern.
Der bayriſche Juſtizminiſter hat

den Leiter der Studentenſchaft ermächtigt,
den ſtudentiſchen Verbindungen und der
Oeffentlichkeit mitzuteilen, daß das Men-
ſurverbot in Bayern aufgehoben iſt.
Hinkler wird Polizeipräſident von Altong.

Wie verlautet, wird der nationalſoziali
ſtiſche Landtagsabgeordnete Hin k l er ni ch t
wie urſprünglich vorgeſehen, Polizeipräſident
von Gladbach-Rheydt, ſondern von Altona.
Geſandter a. D. von Preger F.

Der frühere bayriſche Geſandte in Berlin,
Dr. Konrad von Preger, iſt auf der
Schiffsreiſe von Genug plötzlich an einem
Herzſchlag geſtorben.
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mung herabgedrückt. Jn dieſer Szene bleibt
auch das Bühnenbild hinter den Erwartungen
zurück. Erwin Haß hat im übrigen viel Ge
ſchmack und Verſtändnis bewieſen. Auch
Peter Krauſens techniſche Einrichtung iſt
durchweg anzuerkennen.

Die muſikaliſchen Schätze fanden in Kapell-
meiſter Johannes Schüler einen Aus-
deuter und Jnterpreten, dem kaum genug
Worte des Lobes zugerufen werden können.
Er traf überall unfehlbar die richtige Stim-
mung und prägte jeder Szene den erforder-
lichen Charakter auf. Das Orcheſter holte
unter ſeiner zwingenden und genau vrien-
tierenden Stableitung alles Hörenswerte mit
Luſt und Hingabe hervor. Das Ohr konnte
in Feinheiten ſchwelgen.

Von den Darſtellern iſt ebenfalls Beſtes
zu berichten. Für die Königin fand Eliſabeth
Grunewald ausgezeichnet Ton und
Haltung, glänzend bei Stimme war Fanny
Kölblin als Prinzeſſin Eboli; ihr Mienen
ſpiel müßte ſie aber beherrſchen.

Anton Jnkamp ſtellte einen ſcharf-
umriſſenen, gut durchgeführten Philipp auf
die Bühne, Der Meiſterſänger Karl Mom-
berg bot einen Marquis Poſa, der vollſte
Sympathie erringen mußte; auch Ferdinand
Schneider wußte dem Jnfanten Don
Carlos Farbe und Leben zu geben. Als Kar
dinal-Großinquiſitor forderte der Gaſt Hans
Müller zu lauter Bewunderung. heraus.
Des herumgeiſternden Karls V. hatte ſich
Fritz Ginrod angenommen; ebenſo ver
ſtand Eliſabeth Mächold für ihren Pagen
Tebaldo einzunehmen. Weniger glücklich
ſchnitt Julius Lichtenberg als Herold ab.

Der Chor bewährte ſich vortrefflich in
allen Aufgaben, zu ganz außergewöhnlichen
Steigerungen brachte er es im vierten Bilde.
Die Enſembleſätze (Duette, Terzette, Quar-
tette uſf.) gerieten ausgezeichnet und be-deuteten wirt e Höhepunkte in der wirklich

prächtigen Aufführung, die das reich er
ſchienene Publikum nach jedem Bilde, ganz
beſonders aber am Schluſſe, mit nicht enden
wollendem Beifall helohnte.

in welches die et ge
t

Schändlicher Reichsbannerplan.
Der verſuchte Mißbrauch des Stahlhelms.

Ueber die Lage im Lande Braunſchweig
gab das Kommando der Schutzpolizet geſtern
Mittag einen Bericht heraus, in dem es
heißt; „Zm Reſtaurant „Meyerhenkel' in
Niegenborn wurden 34 Reichsbanner-
leute feſtgenommen. Die Reichsbannerleute,
nach ihrem Ziel befragt, gaben an, daß ſte
das Reichsbanner weiterführen wollten
unter der Flagge des Stahlhelm, um
damit ihre bisherigen Ziele weiter zu ver-
folgen.“

Von ſeiten des Stahlhelmbundesamtes
wurde geſtern mittag, wie bereits in einem
Teil der geſtrigen Auflage gemeldet, mit-
geteilt, daß eine geſchloſſene Aufnahme von
roten Verbänden zum Stahlhelm Braun-
ſchweig nicht vorgenommen worden iſt.
Allerdings ſind ſolche Verbände im ge-
ſchloſſenen Zuge zwecks Aufnahme zum
Werbebüro des Stahlhelm gezogen. Etwaige
gegen die Reichsregierung gerichtete Rufe
aus dieſem Zug fallen alſo nicht dem Stahl-
helm zur Laſt. Eine Verſchwörung des
braunſchweigiſchen Stahlhelm gegen die Re
gierung, insbeſondere gegen den Reichs
kanzier, unter keinen Umſtänden in Frage
kommt. Der Bund hat die Aufnahme ge-
ſchloſſener Verbände ſchon vor Wochen ver-
boten und für Einzelaufnahme äußerſte Vor-
ſicht und längere Probezeit angeordnet.

Braunſchweiger Sktahlhelm erklärt:

Die Vorgänge, die zu den Zuſammen-
ſtbßen jn Braunſchweig führten, haben ſich
nach Darſtellung des Braunſchweiger Stahl-
helm ſo abgeſpielt, daß ſich abends nach
Schluß der Arbeit allerdings 1900 Leute
vor dem Lokal es Stahlhelms in Braun-
ſchweig anſammelten, um ſich neu
anzumelden, Die Wartenden ſeien von
Stahlhelmleuten auf der Straße in zwei
Gliedern aufgeſtellt worden, um die Orxd-
nung bei dem Andrang nicht zu ſtören. Die
um Aufnahme Nachſuchenden ſeien jedoch
nicht in geſchloſſenem Zuge her-
anmarſchiert. J übrigen beöauere
der Stahlhelm aufs lebhaſteſte den Sturm
der SA, auf die Unterkunſt der Stahlhelm-
hilfspolizei, der mit der Entwaffnung
des Stahlhelm geendet habe.

Huler nach Berlin abgeſlogen.

Reichskanzler Adolf Hitler iſt heute
morgen um 8 Uhr im Flugzeug nach Berlin
abgeflogen.

Wie amtlich mitgeteilt wird, blieb Reichs-
kanzler Adolf Hitler entgegen ſeiner
urſprünglichen Abſicht auch am Dienstag
noch in München. Nachmittags begab ſich der
Reichskanzler im Kraftwagen nach Tegern-
ſee, wo er eine längere Beſprechung mit
dem kommiſſariſchen Miniſterpräſidenten
General von Cpp und Staatsſekretär
Eſſer über die politiſche Lage und weitere Ge
ſtaltung der Dinge in Bayern hatte.

Hugenberg greift in Oberſchleſien ein.
Angeſichts der Beunruhigung, die gegen-

wärtig die bei der Vereinigten Ober-ſchle ſiſchen Hüttenwerke A.G.
(Oberhütten) eingeleiteten und vorgeſehenen
Maßnahmen die Belegſchaft und weite Be-
völkerungskreiſe Oberſchleſtens ergriffen hat,
hat der Reichswirtſchaftsminiſter
den Reichstagsabgeoröneten Dr. Kleiner
als ſeinen Kommiſſar mit der Nachprüfung
der Verhältniſſe an Ort und Stelle beauf-
troegt.

Die Darſteller und leitenden Kräfte wur-
den oft vor den Vorhang gerufen und mit
Blumen reich bedacht. Carl Momberg erfuhr
eine Sonderehrung durch Ueberreichung eines
Lorbeerkranzes ſeitens der Stamm-
kartenbeſitzer.

Die Vorſtellung bedeutet eine Großtat
auf dem Gebiete unſerer Oper.

Martin Frey.

„die gunſt bleibt frei
Dr. Goebbels über Filmreform.

Der Reichsminiſter für Volksaufklärung
und Propaganda Dr. Goebbels ſprach am
Dienstagabend in Berlin auf einer Ver-
anſtaltung der „Dachorganiſation der Film-
ſchaffenden Deutſchlands“ über die „Zeit-
gemäßen Aufgaben des deutſchen
Film s“. Dr. Goebbels begann mit der
Feſtſtellung, daß der Film einer ſchweren
Kriſe verfallen ſei, einer Kriſe nicht mate-
riellen, ſondern geiſtigen Urſprungs. Jn
einer Zeit, in der ſich ein revolutio-näres Drama ohnegleichen vollziehe,
fehle es nicht an Stoff, ſondern nur an
dem Mut, ihn anzupacken. Hier liege der
eigentliche Grund der Filmkriſe. Anſtatt ſich
den großen Aufgaben der Zeitgeſtaltung zu-
zuwenden, habe man ſich mit Amüſement be-
gnügt. Jetzt müſſe der Film. ſtatt hinter der
Zeit herzulgufen, zum Fanenträger
der Jdee werden. In die mm Sinne ſehe
die Regierung ihre Aufgabe cht nur in der
Zenſur, ſondern in der Förderung des
Films. Die Kunſt iſt frei und müſſe frei
bleiben, allerdings mit dem e nen Vorbehalt,
daß ſie ſich an beſtimmte politiſche, ſittliche
Formen gebunden fühle. Es ſei ein weiter
Spielraum von dem Punkte, wo die Zenſur
einſetze, bis zu dem Film, den die Regierung
als Muſter einer ganzen Jahresproduktion
hervorheben werde. Genug Bewegungs-
freiheiten, um dem ganzen künſtleriſchen
e zu einem neuen Epos zu ver
4 en.
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Roman nach dem Schicksal des COLONEL FAWVCETT. Von Tex tarcing.
(2. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

„Jch ſchenke dir das Leben.
Jch habe geſagt, daß die letzten Stunden

eines zum Tode Verurteilten nicht anders
ſeien als die eines Mannes, der zum Bahn-
hof muß, um nach Elberfeld zu fahren. Das
iſt richtig. Ein zum Tode Verurteilter iſt
von derſelben „eichten Nervoſität beſallen
und von dem Drang, ſich zu beſchäftigen:
Koffer zu packen oder hin und her zu gehen.
Aber die letzten Sekunden eines Verurteil-
ten ſind doch anders. Es geht auf ein
anderes Trittbrett zu als der Mann, der
nach Elberfeld will. Jhm bricht der Schweiß
in den Hanöflächen aus, und ihm iſt, als
ſtünde er in einem ſauſenden Fahrſtuhl.
„Haltet an!' will er rufen und von dem Tritt-
brett wieder herunterſpringen, weil er plötz-
lich weiß erſt in dieſen letzten Sekunden
weiß er es daß der Zug nicht nach Elber-felò fährt, ſondern in die ewige Nacht.

Jch hatte nicht gezuckt, als man die andern
erſchoſſen hatte, und kam mir dabei mutig
vor. Aber jetzt ging es an mein eigenes
ſüßes Leben. Nicht, daß mir bewußt war,
wie oft ich dieſes Leben verflucht und ein
Hundeleben genannt hatte; nicht, daß mir,
wie man von dem Sterbenöen ſagt, alles,
was ich erlebt habe, blitzſchnell an dem inne-
ren Auge vorüberging. O nein! Ich hatte
nur ein ſurrendes Gefühl im Kopf und
keinen Gedanken, und als endlich ein Ge-
danke kam, da war er ſo lächerlich wie mög-
lich. Mir iſt in dieſer letzten Minute nur ein
Satz aus den „Drei Musketieren“ eingefal-
len. Der Satz heißt: „Was tuſt du, wenn ich
dir das Leben ſchenke?“, und er iſt gerichtet
an einen, der zum Tode verurteilt war.

Die Sonne brannte, obwohl es noch früh
war. Ich ſah alles ganz überdeutlich. Jn
einer Ecke des Hofes ſtanden einige Herren,
vielleicht ſechs bis acht, plaudernd zuſammen.
Unter ihnen mußte General Serano ſein,
der Sieger über Murgilla, der Kriegs-
miniſter von Mexiko. Dieſer Mann hatte
mich zum Tode verurteilen laſſen, weil ich
nichts zu freſſen hatte und Revolutionshaupt-
mann geworden war in einem Lande, das
meine Heimat war und mich nichts anging.
Warum hatte Serano nicht zu mir geſagt:
„Was tuſt du, wenn ich dir das Leben
ſchenke? Als ich dies dachte, ſchrie ich, wie
von Sinnen: „General Serano

Aus der Gruppe fuhr einer zu uns her-
um. Es war der General. Jch hatte ihn nie
geſehen, aber ich wußte, er war es. Er hob
den Arm; der Major ließ uns ſti ill ſtehen.

Der General kam ganz langſam über den
Platz auf uns zu. „Wer hat hier geruſen

„Jch, mein General!“
„Was willſt du Hund
„Es iſt feige von Jhnen,ſchimpfen! Jch wollte Jhnen

meine Mutter weiße Haare hat.“
„Was ſinòö Sie für ein Landsmann?“
„Deutſcher!“
„Warum haben

mich zu be
ſagen, daß

Sie ſich an der Revolution
beteiligt

„Weil ich nichts zu freſſen hatte, mein
General!“

Jetzt geſchah das Unwahrſcheinliche und
das, warum ich ſoviel Hochachtung vor der
Literatur habe: daß nämlich ein Satz, den
ein Schriftſteller vor vielen, vielen Jahren
an ſeinem Schreibtiſch niedergeſchrieben
hatte, nur, weil ich ihn brauchte, dieſen ein-
zigen Satz, Daß er auf der Zunge desGenerals wieder erſchien. General Serano
war ein cböner, breitſchultriger Mann, kein
halber Jndianer, wie viele mexikaniſcheGenerale ſondern ein echter Spanier. Er
ſah mich mit ſeinen großen Augen, in denen
ſo viel Eitelkeit und Gutmütigkeit war, zwei,
drei Sekunden an, und dann ſagte er: „Was
tuſt du, wenn ich dir das Leben ſchenke? 2

Jch antwortete, und dieſe Antwort war
für einen Spanier beſtimmt: „Jch werde
mein Leben damit verbringen, zu ſagen,
daß General Serano ein tapferer Mann iſt!“

Der General hielt eine Reitpeitſche in der
nò und ſchnippte damit in der Luſt herum.

Jch wußte, daß meine Mittel nicht ſehr fein
waren, aber ich wußte auch, daß ich zum
Tode verurteilt war. Ich wußte es erſt ganz

genau ſeit der kurzen Friſt, die vergangen
war, ſeit wir auf den Hof hinausgetreten
waren Serano alſo ſchnippte mit der
Reitpeitſche, und ich fühlte, wie Alfred
Rieder mich am Oberarm packte. Jch ſah ihnnicht an, aber ich ſpürte, wie ſehr er zitterte,
wie ſehr er wünſchte, nicht allein zu bleiben
in dieſer Minute.

Serano ſagte: „Sie ſind freil Aber den-
ken Sie daran, was Sie fühlen würden,
wenn ich, der Mexikaner, die Waffen gegen
Jhr Vaterland richtete!“

Jch konnte nicht atmen. Jch merkte nur,
wie Alfred Rieder mich umklammert hielt,
aber ich wußte in dieſer Sekunde, daß Serano
mir nichts abſchlagen würde. Jch ſagte:
„General! Und mein Kamerad, der auch
Deutſcher iſt

„Er iſt ebenfalls frei!“
Der Major gab Befehl, weiterzumar-
ſchieren. Wir beide ſtanden mitten auf dem
Gefängnishof. Alfred Rieder hatte immer
noch meinen Arm in ſeiner Hand. Wir ſahen
unſere neun Kameraden auf die Mauer zu-
marſchieren. Sie wurden aufgeſtellt, die
Trommeln zingen, und der Hauptmann von
geſtern zog den Degen, hob ihn hoch und riefſeinen ſchneidenden Ruf.

Jn dieſem Moment brach mir der Schweiß
auf dem Rücken aus; meine Nieren zogen
ſich zuſammen. Jch drehte mich um, riß mich
von Rieder los und rannte auf das Tor zu.
Mir war, als ob die Salve, die hinter mir
krachte, meinem Nacken gölte. Jch kam erſt
wieder zu mir, als ſich vor mir Bajonette
kreuzten. Die Wache am Tor rief: „Steh,
Hund!“ Und mehr aus Jnſtinkt als aus Be-
ſinnung blieb ich ſtehen. Jch wußte, daß mir
im nächſten Augenblick das Eiſen in den
Rippen ſäße.

Jetzt gellte Seranvos
Platz. Er rief den Poſten etwas zu. Da
teilten ſich die Bajonette, das Tor ging auf.
Wir ſtanden auf der Straße dann packte
ich Alfred Rieder an der Hand: Wir rann-
ten los, die Straße hinunter und an der
Kantine vorbei, wo man uns angeworben
hatte, bis an den Eiſenbahnſtrang.

Der Menſch iſt eine elende Kreatur und

Stimme über den

böſe von Jugend auf. Das kommt daher,
weil er hungrig von Jugend auf iſt. Der
Hunger gibt ihm zuwenig Zeit, über das
Gute in ſich nachzudenken.

Alfred Rieder war einer der hungrigſten
Menſchen, die ich je gekannt habe. Er iſt
darum nie zum Nachdenken gekommen, und
es iſt mir heute noch unverſtändlich, wie er
trotzdem die beiden Sachen gelernt hat, die

er wirklich kann: Autofahren und Maſchinen
gewehrſchießen. Als ich ihn das letztemal
ſah, war er Chauffeur in Mexiko-City. Die
Stelle verdankte er meinem Einfluß. Mein
Einfluß war damals groß. Jch war Adju-
tant bei General Serano, dem Kriegs-
miniſter von Mexiko unter der Regierung
Obregons.

Es gibt beſtimmte Geſetze in der Natur.
Der Menſch hat ſie nicht alle erforſcht. Eines
dieſer unerforſchten Geſetze iſt, daß wir den
Menſchen anhängen, die uns das Leben
geben oder Urlaub vom Tode. Die uns das
Leben geben, ſind unſere Mütter. Unö wer
uns Urlaub vom Tode gibt, kann von ver-
ſchiedener Geſtalt ſein. Vielleicht gibt es das
Geſetz nicht für alle Menſchen; für mich aber
exiſtiert es. Der Menſch, dem ich anhängen
mußte, war der General Serano. Jch habe,als mir dies eigentlich hätte bewußt werden
müſſen, keine Zeit gehabt, darüber nach-
zudenken, denn ich hatte zuviel Hunger. Das
war damals, als Serano uns begnasdigt hatte.

Von einer Henkersmahlzeit kann man
leben, wenn man nicht lange auf den Tod zu
warten hat. Wir ſtanden am Bahnhof von
Queretaro und lebten. Wie ſehr wir lebten,
merkten wir daran, wie hungrig wir waren.
Daß die Menſchen freiwillig nur den Hunger
ſolcher Leute ſtillen, die ſie hinrichten ver
mit militäriſchen Ehren erſchießen wollen, iſt
zwar ein ſchönes Zeichen von Humanität,
aber im ganzen doch traurig.

Auf öen Gleiſen ſtand ein Zug. Es war
ein Güterzug. Er hatte vielleicht noch fünf-
zehn Ninuten Zeit bis zur Abfahrt. Wie
lange ein Zug noch Zeit hat bis zur Abfahrt,
das weiß ich, ohne die Augen aufzumachen.
Jch höre es an den Atemſtößen der Loko-
motive, an dem Klingklang der Hämmer, mit
denen die Eiſenbahner die eiſernen Kopplun-
gen prüfen; ich ſpüre es auf die Minute ge-nau an der Atmoſphäre, an der Luft, die um
den Zug weht, an der Ruhe vöer an der Un-
ruhe auf den Gleiſen. Der Zug flüſtert,
ſingt und keucht mir alles zu, was ich von
ihm wiſſen will. Denn ich bin ein Tramp,und die Eiſenbahn iſt die Mutter meiner
Ruheloſigkeit, und ſie iſt mir verfallen, wie
ich ihr.

Man verzeihe mein Pathos! Ich ſchlage
es an, weil ich gleich etwas Unangenehmes
zu berichten habe. Es iſt richtig: Wir hätten
die fünfzehn Minuten bis zur Abfahrt des
Zuges mit frohen Gedanken über unſere
Rettung und mit der Ableiſtung des Gelöb-
niſſes ausfüllen ſollen, nie wieder in eine
Revolution zu gehen. Statt deſſen gingen
wir in das italieniſche Reſtaurant am Bahn-
hof und verbrachten die Zeit mit Eſſen und
Trinken. Als vierzehn und eine halbe
Minute um waren was uns der Zug ge-
treulich ſignaliſierte, indem er ſeine Lokomo

Mann mit r
Einmal

Leute einer
Gaſtſtube des

entſteigen zwei elegante junge
Droſchke und begaben ſich in die

groben Gottliebs, jenes vor
zwei Jahrzehnten ſehr bekannten Berliner
Wirtes, der ſeine Gäſte ſelbſt bediente unddabei mit ſaftigen Grobheiten nicht zu geizen
pflegte. Sie tranken ihre Weiße und warteten
geduldig. Aber Gottlieb war anſcheinend
ſchlechter Laune, denn er gab keine einzigeGrobheit von ſich. Schließlich ſagte der eine

der beiden jungen Männer zu ihm: „Wir
haben ſchon viel von Jhrer Grobheit gehört,
aber ſelber noch nichts davon gemerkt.“

Da polterte der grobe Gottlieb los:
denken Sie denn, daß ich
gegenüber grob werde? Das tue ich nur
verſtändigen Leuten gegenüber. Aber ich
habe das getan, was ihr Geizkragen ver-
ſäumt habt, ich habe eurem Kutſcher einen
wärmenden Grog herausgeſchickt.“

Schnellgericht.

Einmal kam jemand und ſagte ſchnarrend:
„Jch möchte etwas zu eſſen haben!“ „Kannſt
du kriegen“, antwortete Gottlieb. „Na, was
haben Sie denn?“ „Jch hab' alles“. „Na,

los: „Ja,
jungen Schnöſels

dann geben Sie mir Ochſenzungenragout in
Sherry.“ „Kannſt du kriegen.“ „Aber das

uher Schale.
dauert wohl ſehr lange?“ „Nein, das kann
ſofort ſerviert werden, mein Sohn.“ Und
dann ſtellte Gottlieb dem Gaſte ein Glas
Sherry auf den Tiſch und ſagte: „So, da ſteck
deine Zunge man 'rein, dann haſt öu Ochſen
zunge in Sherry.“

Das alte Faß.
Nicht immer waren Gottliebs Grobheiten

von dieſer handfeſten Qualität. Nein, er
konnte es ſeinen Beſuchern auch ſehr „fein“
ſagen. Als einſt ſeine Gaſtſtube voller Stu-
denten ſaß, und dieſe ihn dauernd „altes Faß“
titulierten, riß ihm endlich die Geduld und
er ſagte: „Meine Herren, ein altes Faß iſt
von Reifen umgeben, ich aber bin hier von
Unreifen umringt.“

Frager.
Selbſt ältere Damen kamen in das Lokal

des groben Gottliebs, aus purer Neugier
natürlich, nur um zu hören, was an dieſem
Berliner Original denn eigentlich dran ſei.
Mit ihnen pflegte Gottlieb nicht viel zarter
umzugehen. Als ihn einmal eine Dame
fragte: „Sind Sie heute ſchon durch viele
Frager beläſtigt worden antwortete er
nur: „Nein, Sie ſind die Erſte.“

Copyright 1933 by Otto Klement, Berlin NW r
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Reichskanzler Adolf Hitler beſitzt in Ober-
ſalzberg bei Berchtesgaden ein kleines Land-
haus, wo er des öfteren das Wochenende
verbringt. Das Bild zeigt den E

zu dem Landhaus.
ingang

—23Jtive einen tiefen, ſchnanbenden Atemzug tun

wir den Wirt ins
zwei Pakete engliſche Zigaretten zu
Er verſchwand, und der Zug ſetzte
Bewegung. Wir ſprangen über den

ließ ſchickten Haus,
holen,

ſich in
Zaun

vor dem Reſtaurant und ſtürmten über die
Gleiſe unſerem Zuge nach. Jetzt hi
das Brett des erſten Wagens in der
ſtolperte, hielt mich feſt und
Hechtſprung, den man ſpringen mu
mit dem Bauch aufs Trittbrett zu ko
Alfred Rieder hatte es auch geſchafft.

Wir fuhren nach Mexiko-City; nich

ſprang

elt ich
Hand,

den
ß, um
mmen.

t, weil
wir nach Mexiko-City wollten, ſondern, weil
der Güterwagen, auf dem wir lagen,
nach dieſer Hauptſtadt geladen

Hölzer
hatte. Jn

Mexiko-City aber hatten wir denſelben Hun-
ger wie in Queretaro.

Jch kenne ein paar Tricks, wie man ſich
Eſſen verſchaffen kann, ohne Gelò zu
Aber dieſe Tricks ſind nur etwas r
mit leidlich feinen Anzügen. Wefeinen Anzug anhat, der iſt auch en

Er geht in ein Reſtaurant, beſtellt
Menü, under auf die Toilette 2
Fliegen zu fangen. Jn tropiſchenndet man immer Fliegen. Dieſen
reißt man einen Flügel aus und hält
der geballten Hand feſt. Die geballte
ſteckt man in die Jackettaſche.
man an ſeinen Platz zurück,
Kellner jetzt den letzten Gang
und ſich umdreht, dann ſchmeißt
Fliegen in das Eſſen.fürchterlichen Krach, auf den ein feiner
Anſpruch hat, der Fliegen in ſeinem
findet, und verläßt unter Proteſt das

und
ſervie

haben.
Leute
einen

ergiſch,
ſich ein

ehe der letzte Gang kommt, geht
hinaus, um ein

Ländern
Fliegen

paar

ſie in
Hand

So ſchlendert
wenn der

rt hat
man die

Dann erhebt man den
Mann

Eſſen
Lokal.

Wir trugen damals Breeches und Gama-
Wir hatten

raſiert.
ſchen und Khakihemden.,
Hüte und waren nicht gut
volution, der wir gedient hatten,
geſchlagen. Jn Mexiko trägt jede

keine
Die Re

war nieder-
rmann

einen Revolver, um jemand auf der Straße
anzuhalten, und wo wir eine Kantine betra-
ten, waren wir unmöglich wegen unſerer
Kleidung. Die Revolution hatte keine
Freunde mehr. Man ſagt, daß der
Hungrige immer jemand findet, der ihm
etwas zu trinken gibt, aber nur ſelten je-
mand, der ihm zu eſſen kauft. Wir fanden
nicht einmal Leute, die uns zu einem billigen

kannPulque eingeladen hätten. Betteln
man, wenn man in zerriſſenen Kleidern
läuft. Jn Breeches und Gamaſchen betteln,
geht nicht.

(Fortſetzung folgt
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Nus Merſeburg.
Poksdams neuer Polizeipräſidenk

ein gebürkiger Merſeburger.
Der zum Pdtsdamer Polizeipräſidenten

ernannte Graf Wolf Heinrich von Hell-
dorf iſt ein Sohn unſerer Heimat. Er
wurde am 14. Oktober 1896 zu Merſeburg,
Bahnhofſtraße 19, geboren. Sein Vater war
der damalige Sekondeleutnant bei den 12.
Huſaren, Ferdinand von Helldorff und ſein
Großvater der ehemalige Merſeburger Land-
rat Julins von Helldorff-Runſtedt.

Wolf Heinrich von Helldorff verlebte ſeine
früheſte Kindheit in dem großväterlichen
Runſtedter Schloſſe und beſuchte ſpäter die
Kloſterſchule zu Roßlehen und die Gymnaſien
zu Wernigerode und Halle. Bei der Mobil-
machng 1914 trat er in das 12. Huſarenregi-
ment ein, ging im Ok er 1914 an die Weſt-
front, wo er an der Schlacht bei Ypern teil-
nahm. Jm März 1915 zum Leutnant beför-
dert, führte er dann die 1. Kompagnie der
Maſchinengewehr-SS Abteilung 64 auf dem
öſtlichen Kriegsſchauplatze, bis er im Februar
1918 wieder zu ſeinem Regiment nach dem
Weſten verſetzt wurde. Mit hohen Kriegs-
auszeichnungen wurde der unerſchrockene,
draufgängeriſche Kämpfer belohnt. Nach dem
Waffenſtillſtande nahm er ſeinen Abſchied, be-
teiligte ſich aber in verſchiedenen Freikorps
hervorragend an den Kämpfen gegen die
Kommuniſten in Braunſchweig, München,
Mecklenburg und Eſſen, vorübergehend auch
am Grenzſchutz. Jm Jahre 1921 übernahm
er das Famtflienſtammgut Wolmirſtedt, mit
dem der erbliche Grafentitel verbunden war.
Graf Helldorff ſtand von allem Anfange an
im Dienſte der völkiſchen Freiheitsbewegung
und zwar immer in den vorderſten Reihen.
Jm Unſtruttale ſammelte er unter ſchwieri-
gen Verhältniſſen ſeine Geſinnungsgenoſſen
unter der von ihm geſtifteten „Flagge der
Freiheit“, die heute noch von der Ortsgruppe
Wolmirſtedt mit ganz beſonderem Stolze ge-
tragen wird. Jm Jahre 1924 wurde er als
Mitglied der Deutſchvölkiſchen Partei in den
Preußiſchen Landtag gewähl. Seine großen
Verdienſte um die Berliner SA-Formation,
deren oberſter Führer er die letzten Jahre
war, ſind hinreichend bekannt. Getreu ſeinem
Wahlſpruche „Dentſchland wird leben“, hat er
an der nationalen Erhebung Deutſchlands
unermüdlich gewirkt, für ſie viel gelitten und
ihr ein gut Teil ſeines Vermögens geopfert.

Keine Fulaſfung von Kommmiſten
zu den Gemeindeparlamenken.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit
teilt, hat der Kommiſſar des Reiches für das
Preußiſche Miniſterium des Jnnern durch be-
ſonderen Runderlaß vom 20, März d. J. an-
geordnet, daß die Vertreter der Kommumn'ſti
ſchen Partei Deutſchſands an Sitzungen der
Vertretungskörperſchaften von Gemeinden und
Gemeindeverbänden nicht teilnehmen dürfen,
da ſie ſämtlich unter dem Verdacht des Hoch-
verrats ſtehen. Jhre Ladung hat daher zu
unterbleiben.

Wettervorherſage bis Donnerstag: weitere
Eintrübung bei leicht abnehmender Temperatur
zu erwarten. Niederſchläge vorläufig unwahr
ſchernlich.

Merjeburger Lagebdlat Kreisbiar) hummer 75

Deutſche Literakurgeſchichte im 15. und 16. Jahrhundert
Schulrat Kretſchmar ſprach im Rahmen der Vortragsfolge „Zeitenwende um 1500“,

Jn der in der Merſeburger Volkshoch-
ſchule gehaltenen Vorleſungsreihe „Die
Zeitenwende um 1500 in Deutſchland“ ſprach
geſtern abend Schulrat Kretſchmar zu
dem Thema „Deutſche Literaturgeſchichte vom
Ausgagn des 15. Jahrhunderts bis Mitte
des 16. Jahrhunderts“. Nachdem der Redner
ſeinen erſt kurze Zeit zurückliegenden erſten
Vortrag in großen Zügen repetiert hatte,
ſtellte er an die Spitze ſeines zweiten die
Frage: „Worin beſteht nun das Weſen des
Lutherſchen Deutſch?“ Hierzu machte Schul-
rat Kretſchmar etwa folgende Ausfüh-
rungen: Luther fand den oſtmitteldeutſchen
meißniſchen Literaturdialekt vor, den er über-
nahm. Hierdurch ergaben ſich eine ganze
Reihe ſprachlicher Neuerungen, die erſt durch
Luther Allgemeingut geworden ſind. Dadurch,
daß Luther ferner die Ergebniſſe der zweiten
Lautverſchiebung allgemein durchſetzte, grenzte
er die neue Schriftſprache gegen das Nieder-
deutſche ab und verhinderte durch dieſe bei-
den Taten das Auseinanderfallen der deut-
ſchen Sprache in eine oberdentſche und eine
plattdeutſche, die letztere hierdurch zu einem
Dialekt zurückdrängend. Jmmerhin hat
Luthers Sprache keinesfalls ſchon ſo geklun-
gen wie unſere. Alle unſere Bibelüber-
ſetzungen ſind neuzettlich korrigiert. Luthers
Sprache bevorzugte ſtets den ſinnlichen Aus-
druck. Sie kam ohne alle papierdeutſchen
Wendungen ans und hierin erinnere Luther

an Bismarck und an Hitler, zumal er wie
die beiden Letztgenannten die volkstümliche
Ausdrucksweiſe bevorzugt. Die ungeheure
ſprachliche Tat wird aber erſt durch den hin
ter ihr ſtehenden Menſch Luther verſtändlich
gemacht. Bei ſeinen Ueberſetzungen ging
Luther mit erſtaunlicher Kühnheit vor und
hat gerade dadurch das Richtige getroffen.
Er hat dem deutſchen Volke für immer eine
Sprache geſchenkt. die fähtg iſt, alle Höhen
und Tiefen des Menſchengeiſtes zu ermeſſen.
Hierdurch wurde um alle deutſchen Stämme
ein ſie für immer einigendes Band ge-
ſchlungen.

Zu jener Zeit ſteigen die im Far beheimateten Teufelsſagen nach Thüringen
hinab und konzentrieren ſich um Dr. Fauſt.
Es beſteht kein Zweifel darüber, daß Fauſt
in dem ſich alle negativen Züge des Zeit-
alters vereinigen, gelebt hat. Er ſoll in
Wittenberg ſtudiert haben, wo auch tatſächlich
im Jahre 1518 ein Fauſt immatrikulier:
war. Fauſt wird zum Symbol des au'
eigene Verantwortung handelnden und gott-
loſen Menſchen. Jn dem 1587 zuerſt er-
ſcheinenden Fauſtbuch ſind alle Elemente der
Sage bereits enthalten, die Franke und
Goethe ſpäter nur aufzugreifen brauchen.

Ein beſonderes Geſicht nehmen die Ten-
denzen der Zeit in Nürnberg an, aus welcher
Stadt die vertrauteſten Namen der deut-

deutſches und römiſches Recht
Oberregierungsrat Spannagel ſprach auf dem Altenburger Männerabend.

Superintendent a. D. Scheibe begrüßte
geſtern die zahlreich erſchienenen Teilnehmer
des Altenburger Männerabends im „Alten
Deſſauer“ und beſonders den Vortragenden,
Oberregierungsrat Spannagel, der vor
den Verſammelten über Deutſches und
Römiſches Recht“ ſprach.

Mit der Ausdeutung der Worte des 119.
Pſalms: „Jch trage meine Seele in meinen
Händen und vergeſſe Deines Geſetzes nicht“
leitete Pfarrer Scheibe zum Vortrag
ſelbſt über, nachdem er deſſen Berechtigung
im Rahmen der chriſtlichen Gemeinſchaft be
gründet hatte. Ausgehend von der Tat-
ſache, daß unſer Gegenwartsrecht wenig po-
pulär iſt, und daß es heute volkstümlichere
Formen gewinnen ſoll, definierte Oberregie-
rungsrat Spannagel zunächſt den Begriff
„Recht“ als die Summe der „Normen, die
das menſchliche Zuſammenleben regeln, ſo-
weit das erzwingbar iſt“ und ſchilderte dann
eingehend hiſtoriſch den Zuſammenprall von
Doktrin und Praxis, das heißt römiſchem
und deutſchem Recht und beder Entwicklung.

1595, auf dem Reichstag zu Worms, der
das Reich in „Kreiſe“ einteilt und das
„Reichskammergericht“ einſetzte, ſuchte man
in Deutſchland dem ganz unhaltbaren Zu-
ſtand der Rechtszerſplitterung durch
Einführung des in Bologna, Padua, in
den italieniſchen Rechtsſchulen gehandhabten
Römiſchen Rechtes Einhalt zu tun.
Denn kein Menſch in Deutſchland wußte da

Bäume in der deutſchen Landſchaft.
Vortrag von Landſchaftsberater Meyer Jungclaufen in der Dürerſchule.

Der in Merſeburg nicht mehr unbekannte
Garten- und Landſchaftsberater Meyer-
Jungelauſen aus Bad Berka, der ſich
um die Neugeſtaltung des Merſeburger
Schloßgartens große Verdienſte erworben hat,
hielt geſtern Abend in der Aula der Al-
brecht-Dürer-Schule über das Thema „Wald,
Baum und Buſch im heimatlichen Land-
ſchaftsbild“, der hauptſächlich von Mitglie-
dern des Merſeburger freiwilhgen Ar-
beitsdienſtes beſucht war. Zweck und Ziel
des Vortrages ſollte ſein, wie der Vortra-
gende eingangs betonte, Verſtändnis zu er-
wecken für die be ondere Bedeutung die Ward,
Bäume und Gebüſch für die Entſtehung
Erhaltung und Geſtaltung unſeres ſchwer
gefährdeten heimatlichen Landſchaftsbibdes
haben.

Jm deutſchen Heimatbilde iſt kaum et-
was anderes von ſo ſtarker und nachhaltiger
Einwirkung auf das menſchliche Gemüt, wi
der Baum in der Mannigfaltigkeit ſeines
Vorkommens. Kein anderes Mittel vermag
ſo wie Baum und Buſch Härten und Häßlich-
keiten im Heimat- und Landſchaftsbilde zu
mildern oder zu beſeitigen. Getrenntes har-
moniſch zu verbinden, die ſchönheitliche Wir-
kung faſt aller Landſchaftsbilder zu ſtei-
gern und ſo unfehlbar ein ſtarkes Natur-
und Heimatgefühl zu erwecken und lebendig
zu erhalten.

Die vornehmſte und bedeutungsvollſte
Baum gemeinſchaft iſt und von jeher ge-
weſen der deutſche Wald, Seine Wirt-
ſchaftsform iſt von ſtarkem Einfluß auf das
angrenzende Landſchaftsbild. Die Rückkehr
von der naturwidrigen einförmigen Nadel
holzforſt zur naturhaften Miſch- und Dauer
wald wirtſchaft iſt auch heimstlandſchaftlich
ſehr zu begrüßen. Von ebenſo großer Be
deutung für das Landſchaftsbild iſt
der land und garxtenbaulicher

e Art
chafts

weiſe: iſt ſie geſund und naturverbunden,
ſo wächſt faſt von ſelbſt auch ein heimatlich
ſchönes Landſchaftsbild heran. Wenn der
Landmann, um ſcheinbar einige Quadrat-
meter Land mehr zu gewinnen, Gebüſch
und Hecken rodet und damit die nützlichen
inſektenfreſſenden Singvögel vertreibt, ſo
handelt er wirtſchaftlich unklug; außerdem
aber verſchandelt er das Heimatbild. Wenn
dagegen femand Vogelſchutzrehölze anlegt oder
Gehölzpflanzungen zum Schutze gegen den
Wind macht, um Haus und Gehöft, um
Gärten und Koppeln, ſo hat er w'rtſchaft-
lichen Nutzen davon und dient zugleich der
heimatlichen Landſchaftsſchönheit, die meiſt
eng mit Wirtſchaftlichkeit und Nützlichkeit
verbunden iſt. Dasſelbe gilt in ähnlichem
und angewandtem Sinne auch für werkbau-
liche Ankagen in der Landſchaft: auch bei ih-
nen ſollte mehr als bisher Rückſicht auf
die umgebende Landſchaft genommen werden,
um nicht unnbtig heimatliche Werte zu zer-
ſtören.

Jn der deutſchen Kulturlandſchaft ſind faſt
überall Wald, Bäume und Gebüſch mit der
Bildvorſtellung heimatlicher Landſchaftsſchön-
heit untrennbar verknüpft. So ſind Baum
und Buſch in 'hrer unendlichen Vielgeſtal
tigkeit bei jeg'ichem be wußten Planen und
Schaffen am Bilde unſerer Kulturlandſchaft
als das entſcheidende Geſtaltungsmittel an
zuſehen.

Eine Fülle ausgewählt ſchöner und ein-
drucksvoller Lichtbilder aus allen Teilen un-
ſeres deutſchen Vaterlandes erſäuterten die
Ausführungen und bew'eſen überzeugend die
überragende heimatliche Bedentung aller Ge
ſg flanzungen bei Kulturarbeiten im Land-
chaftsbilde, ſowohl im Wald, Land und
Gartenbau wie auf allen Gebieten des Hoch
Tief- und Achniſchen Bauwelems.

mals mehr Beſcheid, was Recht war. Das
durch mündliche Tradition gepflegte deutſche
Gewohnheitsrecht hatte zu lokalem Zerfall
geführt, Lanöfrieden und Eingreifen der
Kirche hielten die Fehden und Selbſthilfe
nicht auf und Eike von Repgowes „Sachſen-
ſpiegel“, der, ein fabelhaftes Werk und nie-
derdeutſch in der Hauptſache geſchrieben aus
lokaler Kenntnis erwachſen war (Burg
Falkenſtein), brachte auch keine Rechtseinheit
zuwege.

Die Rezeption des Römiſchen Rechts
wurde übrigens begünſtigt durch ſehr ver-
ſchiedene Umſtände: Jtalienzüge der Kaiſer,
vorteilhafte Lage ſür ihre Hoheitsrechte uſw.
Das Kanoniſche Recht der Kirche baſierte
überdies auch auf dem, was in Jtalien aus
dem „Klaſſiſchen“ Römiſchen Recht nach Nütz-
lichkeit ausgewählt worden war. Gegen die
Rezeption des Römiſchen Rechtes (corpus
juris) erhob ſich aber freilich bald Wider-
ſtand. Die Klagen über mißlichen Zu-
ſtand betrafen weniger die materiellen Be-
ſtandteile als vielmehr die Verwendung der
dem Laien unverſtändlichen oder doch wenig-
ſtens ſchwierigen Fremd ſprache und die
Notwendigkeit der „docto re s“ der akade-
miſchen Juriſten, der Anwälte. Außer dem
Mißtrauen gegen ſie war wohl auch „Fut-
terneid“ der Laien gegen die Rechtsge-
lehrten am Werke.

Jedenfalls entſchloß man ſich zu einer
Kodifizierung deſſen, was man vom
Römiſchen Recht aufnahm. Bedenken gab es
aber ferner auch bei den praktiſchen
Richtern gegen manches Römiſche, und
ſie dauerten im neunzehnten Jahrhundert
noch an. Gewiſſe Widerſtände zeigten ſich u.
a. auch gegen unſer BGB. (nach Seiten des
Jnhalts und der Handhabung), das unver
kennbar immer noch ſeine Mucken hat und
für den Laien nicht immer ſo ohne weiteres
verſtändlich iſt.

Nach der Kritik von Fuchs iſt das Ge-
ſetz aber doch eben für den Laien da und
nicht „zur Beluſtigqung des Witzes und Ver-
ſtandes der Juriſten!“ Von der römiſchen
Art und Weiſe der Rechtspflege (Doktrin)
die vom Begriffe, ſozuſagen dem philoſo-
phiſchen „Deſtillat“ ausgeht iſt jedenfalls
bisher in unſerem Rechtsleben ſehr viel ge-
blieben. Außerdem hat ſich in unſeren
Tagen der Rechtsſtoff, die Entſcheidungen.
Erläuterungen und ſonſtige Literatur derart
gehäuft, daß er ein furiſtiſches Spezia-
liſtentum nötig machte und, im ganzen
genommen, unüberſehbar wurde.

So kann man die Umgeſtaltung des
gegenwärtigen Rechts, die heute vorgenom-
men werden ſoll. ſicherlich nur begrüßen.
Wir können uns darüber nur freuen. JmGegenſatz zu früher ſcheint aber das Tempo
der Wandlung ein ſehr ſchnelles werden zu
ſollen. Es fragt ſich. ob nicht doch eine ge-
wiſſe Schon ung anzuraten iſt. Hoffent-
lich gelingt, ſo ſchloß der Redner, der Reichs-
regierung die Neuorganiſation nnſeres
Rechtes.

Infolge der breiten Baſis. die der Red-
ner ſeinem außerordentlich klaren und an-
ſchaulichem Vortrag gab, indem er eingangs
die germaniſche Juſtiz beim „Ding“ (mit
dem Richter, ſpäter Grafen, den ſieben
Schöffen, der dingpflichtigen Landgemeinde)
eingehend ſchilderte und andererſeits Er-
länterungen der Zuſammenſetzung des
„Corpus juris“ ſpäter folgen ließ, vertiefte
er bei den aufmerkſamen Zuhsrern das Ver-
ſtändnis für das Prohlem: Deutſches und
Römiſches Recht“, den Zuſammenprall zweier
Welten. Superintendent Scheibe dankte
Oberregierungsrat Svannagel für ſeine Aus
führungen,

denen orträgen der Ja e a Wgend

ſchen Kunſt- und Literaturgeſchichte, wie
e Sachs. Peter Viſcher, Albrecht Dürer,

illibald Pirkheimer und andere auſtauchen.
Willibald Pirkheimer iſt zweifellos die glän
zendſte Geſtalt des Nürnberg um 1500 und
unter den deutſchen Humaniſten als einziger
mit den italieniſchen Führern vergleichbar.
Er hat mehr durch ſeine menſchliche als
durch ſchriftſtelleriſche Bedeutung gewirkt

Erſte Hilfe für die Reumarkigemeinde

Wie wir erfahren, veranſtaltet der Theater
verein am Freitag nächſter Woche im Unijon
Theater eine Gymnaſtikaufführung, die von
Mitgliedern des evangeliſchen Mädchenbundes
von St. Maxim unter Leitung von Fräulein
Jlſe Krütgen beſtritten wird. Der Rein
ertrag der Veranſtaltung ſoll der bedrängten
Neumarktkirchengemeinde zufließen.

n c
und ſeine Haltung zur Reformation durchden kühnen Ausſpruch zum Ausdruck ge-

bracht: „Unordnung könne nur öurch Un
ordnung beſiegt werden!

Im Gegenſatz zu der humaniſtiſch gebil-
deten patriziſchen Oberſchicht ſteht die ſcharf
miedergehaltene bayriſche Bevölkerung der
Stadt. Als Hans Sachs einmal für die Re
formation eintritt, läßt ihm der Rat kurzer-
hand erklären, er habe ſich mit Schuhemachen
zu veſchäftigen und bei ſeinen Leiſten zu
bleiben! Gerade dadurch aber drängte die
Oberſchicht die geiſtigen Intereſſen des Hand
werkerſtandes auf geiſtige Gebiete ab. Die
künſtleriſche Betätigung der Handwerks-
meiſter iſt nichts anderes als zurückgeſtautes
politiſches Drängen. Sie tritt uns im Mei-
ſtergeſang und Laienſpiel vor Augen. Künſt
leriſch hat der Meiſtergeſang nichts hervor-
gebracht, er iſt aber als Ausdruck des Jdeg-
lismus deutſchen Bürgertums hiſtoriſch
wichtig. Der Name Hans Sachs wäre längſt
verklungen, wenn ihn nicht Goethe und
Wagner als volkstümlichen Dichter gegen die
Papferſchriftſtellerei der literariſchen Ober-
ſchicht in Schutz genommen hätten. Das Er-
eignis des „Schuſters Sachs“ der alle Schrif-
ten Luthers ſammelt und überhaupt eine ge-
radezu ungeheuerliche Lektüre treibt, iſt die
Reformation. Trotzdem das perſönliche
Schickſal von Hans Sachs größer iſt. iſt ſeine
ſchriftſtelleriſche Fruchtbarkeit ungeheuer. Es
gibt u. a. von ihm über 6000 Dichtungen und
allein 4275 Meiſtergeſänge. Jn Hans Sachs
ſchießen alle Ströme der volkstſtmlichen
deutſchen Kunſt zuſammen, die er nicht eigent-
lich künſtleriſch geſtaltet, aber mit ſtarker
Wirkung der Nation überliefert hat.

Ulrich von Hutten, deſſen Lebens-
gang ziemlich genau überliefert iſt, iſt der
erſte moderne, d. h. innerlich geſpaltene,
vielfältig widerſpruchsvolle Menſch. Die
eigentliche Waffe des furchtbar zornigen
Hutten iſt das Flugblatt. deſſen Wirkung
nur mit den Kampfſchriften Leſſings ver-
glichen werden kann. Unruhig zieht Hutten
umher. findet aber überall dank der großen
Brüderſchaft der Humaniſten bewährte
Freunde, die ihn trotz ſeiner Krankheit auf-
nehmen. Er haßt als freier Ritter die auf-
kommende Macht der abſoſuten Fürſten und
erträumt ein freies, ſtändiſch gegliedertes
Deutſchland, das er mit Franz von Sickingen
verwirklichen will. Trotzdem Luther viele
Briefe von Hutten unbegantwortet läßt. emp-
fängt dieſer aus den Huttenſchen Kampf-
ſchriften um 1520 die innere Beſtärkung im
Kampfe gegen Rom. Neben Luther iſt Hut-
ken die herrlichſte Geſtalt des Zeitalters.
Einen beſſeren Deutſchen als ihn hat es nie
gegeben, da er in einer laxgewordenen Zeit
mit unermüdlicher Schärfe das Deutſchland
predigte. was Bismarck ſchuf.

Schulrat Kretſchmar kam in dem reſtlichen
Teil ſeines Vortrages noch auf die Träger
der literagriſchen Kultur der Zeit Jörg
Wickram Sebaſtian Brand Murner und
Johann Viſcharf zu ſprechen, deren unver-
gängliche Schöpfungen er eingehend wür-
digte. Die aufmerkſam folgende Zuhörer-
ſchar dankte dem Vortragenden mit anhal
tendem Beifall.

t DTDTDZDTII

Jugendarbeit im 99v.
Die Verbandsjugend im Deutſchnationalen

Handlungsgehil'en-Verband Ortsgruppe Mer-
ſeburg, hatte die Eltern und Freunde der Be
wegung zu einer Veranſtaltung eingeladen. die
einen Einblick in die Jugendarbeit des Ver
bandes gewähren ſollte. Nach Begrüßungs-
worten des Jugendführers legte der mittel-
deutſche Gaufugendführer Bernſtein- Halle
in einer Anſprache dar, auf welchen Funda-
menten die Jugendarbeit des DHV. aufgebaut
ſet. Den mit großem Beifall aufgenommenen
Ausführungen folgten von Jugendlichen ge
ſtellte lebende Bilder, die Ausſchnitte aus dem
Leben des Kaufmanyslehrlinges boten. Das
erſte Bild verſinnbildlichte den alten gekrümm-
ten Kgufmannsgehilfen, der in ſeine Freizeit
ketne körperliche Betätigung kannte, während
die folgenden Bilder: „Turnen und Wandern“den Wert der tötperlichen Betätigung veran
ſchaulichten. Ein Sahhwrort des Vertrauens
manns der Ortsgruppe ſchloß den von verſchie-

umrahmnten
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Dienſtenſhebung des Amfsvorſtehers.

intſchöna. Nun iſt auch unſer Amts
vorſteher von Parteibuchs Gnaden (wie er
ſelbſt es ſo gerne und oft ſagte) an die friſche
Luft geſetzt worden. Nach ſeiner radikalen
Einſtellung war es höchſte Zeit, daß er gehen
mußte. Letzten Endes iſt ein Gemeinde- und
Amtsbüro keine Brutſtelle für Umſtürzler-
gedanken, und Politik hat Runge gerade
genug getrieben.

Schüler beſchießen ein Poſtaulo.

Lanugenwetzendorf. Wie bereits kurz ge
meldet, war der Autobus der Linie Greiz--
Zeulenroda in der Nähe des Waldes vor Lan-
genwetzendorf beſchoſſen worden. Eine Kugel
drang ins Wageninnere, doch wurden Paſſa-
giere nicht verletzt. Die Ermittlungen der
Greizer Polizei ergaben jetzt, daß vier
Schüler einer Greizer höherenSchule im Alter von 12 bis 15 Jabren die
Täter waren. Sie hatten aus dem Walde her-
aus mit einem Terzerol auf vorüberfahrende
Kraftfahrzeuge geſchoſſen.

Ein neuer Wald erſteht.
Hummelshain. Die umfangreichen Wal

bungen am Rieſeneck waren vor einigen Jah-
ren vollſtändig abgeſchlagen worden. Sie ge-
hörten dem Herzog von Altenburg, waren bei
der Vermögensauseinanderſetzung an ein
Bankenkonſortium gekommen und wurden
dann reſtlos zu Geld gemacht. Das große
Rieſeneck, ein Zeuge mittelalterlicher Weid-
mannsfreude, hatte durch das Abſchlagen der
alten Baumbeſtände ſeinen Reiz verloren und
lag in den letzten Jahren völlig verödet. Jetzt
kommt die Nachricht, daß die Kahlſchläge wie-
der aufgeforſtet werden. Vom Arbeitsamt
Kahla ſind bereits 50 Männer und 10 Frauen
eingeſetzt worden, ebenſo von Hummelshain
eine Anzahl Arbeitsloſer, und ſchon ſieht man,
daß es an den Berghängen wieder vorwärts
geht. Der Grund und Boden war nach der
Abholzung vom Staat Thüringen zurück-
gekauft worden, auf ſeine Koſten werden auchdie Kulturarbeiten durchgeführt.

Fenerkampf mit Wilderern.

Tambach Dietharz. Jn der Forſtung
„Roter Hög“ kam es zu einem Feuergefecht
mit Wilderern. Als der herzogliche Hilfs-
förſter Kob mit zwei Holzhauern aus Tam-
bach Dietharz auf der Suche nach Hirſch-
ſtangen war, krachte vlötzlich in ihrer un-
mittelbaren Nähe ein Büchſenſchuß. Während
die drei das Revier umſtellten, wurde aus
dem Dickicht ein Schuß auf den Förſter, der
ſofort hinter einem Baum Deckung ſuchte, ab-
gegeben, das war ſeine Rettung, denn ein
zweiter Schuß der Wilderer ging in Kopf-
höhe in die Mitte des Baumſtammes. Kob
gab nunmehr ebenfalls mehrer Schüſſe ab. die
von den Wilddieben erwidert wurden. Die
Verbrecher entkamen.

—è——
Das Liebknecht-Luremburg Denkmal

verſchwindek.

Suhl. Das nach der Revolution im
Stadtpark errichtete Liebknecht-Luxemburg-
Denkmal iſt jetzt beſeitigt g„vorden, nachdem
es bereits vor mehreren Tagen von unbe-
kannt gebliebenen Tätern umgeworfen und
beſchädigt worden war.

Schüſſe auf das Horſt-Weſſel- Haus.
Jn den frühen Morgen-tun des S Siendag wurde ein Feuerüber-

fall auf das ehemalige Reichsbannerbundes-
gebäude in der Regierungsſtraße verübt. Es
iſt dies der erſte Ueberfall, der auf das
frühere Bundesheim des Reichsbanners nach
der Beſitzergreifung durch die Standarte 26
der Nationalſozialiſten erfolgte. an Horſt
Weſſel-Haus liegt allnächtlich ſtark
armierte Wache, die während der Nachtſtun-
den dauernd das umliegende Gelände abſucht.
Auch in der Dienstagnacht waren Vorſichts-
maßregeln getroffen worden. Der Haus-
kommandant hatte noch bis gegen 4 Uhr mor-
gens in ſeinem in dem Südflügel des Ge-
bäudes liegenden Zimmer gearbeitet und ſich
dann zur Ruhe begeben. Kaum war jedoch
das Licht im Zimmer eloſchen, als um
4.05 Uhr von der Seite des Domplatzes her
Piſtolenfeuer auf das Gebäude ge-
richtet wurde. Zwei Schüſſe durch-
ſchlugen die Fenſterſcheiben des im
erſten Stock liegenden Zimmers und

in die Stauzhnecke des Raumes
dig Wache alarmiert

bohrten ſich
ein. Jnzwiſchen war
worden. Vom Balkon des Gebäudes wur-
ben etwa zehn Schüſſe aus Kara-
binern abgegeben. Eine ſofort einſetzende
Verfolgung der Täter durch SA. blieb er-folglos. Man bringt die Tat mit einem in
letzter Zeit häufig geſehenen und in ver-
Jächtiger Weiſe herumfahrenden Berliner

Auto in Verbindung, in dem wahrſcheinlich
Berliner Reichsbannerleute das Gelände
inſpizierten.

Kommuniſtiſches Waffenlager.

Arnuſtadt. Auf Grund längerer Be-
obachtungen erfolgte durch ein größeres
Polizeiaufgebot in einem Grundſtück im
Jonastal eine unvermutete Durchſuchung.
Es zeigte ſich, daß man einem der Haupt-
waffenlager der Arnſtädter Kommuniſten
auf die Spur gekommen war. Die Polizei
fand zwölf Gewehre, dreißigRevolver, eine Menge Munition für
Jnfanteriegewehre, Seitengewehre, Säbel,
Dolche und Schlaginſtrumente. Eine der
Waffen war mit einem Schirmgriff verſehen
und erweckte den Eindruck eines Schirmes
mit Ueberzug; in Wirklichkeit handelte es
ſich um den oberen Teil einer Kavallerie-
lanze mit ſcharfer Spitze. Die Polizei nahm
zwei in dem Grundſtück wohnende Per-
ſonen feſt.

n

Kommuniſtiſche Bibliothet beſchlagnahmt

Staßfurt. Die Kripo beſchlagnahmte in
der Wachtelſtraße eine 200 Bände große
kommuniſtiſche Bibliothek. Der Beſitzer
wurde feſtgenommen.

Todesſturz auf der Erfurter Radrennbahn.
Erfurt. Am Montagnachmittag ereig-

uete ſich auf der Erfurter Radrennbahn ein
folgenſchwerer Unglücksfall. Der Erfurter
Amatenr Harald Fenk fuhr in ſchnellem
Tempo auf der Bahn vor der großen Tri-
büne gegen das eiſerne Gitter und erlitt da
bei ſo ſchwere Verletzungen, daß ſofort der
Tot eintrat. Der Erfurter Radſport erleidet
durch dieſen tragiſchen Unfall des hoffnungs-
vollen Fahrers einen ſchweren Verluſt. Harald
Fenk hatte eine große Zahl Erfolge zu ver-
zeichnen, war mehrfacher Gaumeiſter und
hatte in Anbetracht ſeiner Jugend noch eine
große Zukunft vor ſich.

Hierzu wird noch mitgeteilt: Die Um-
ſtände, die den Tod des ſympathiſchen Fahrers
herbeiführten, ſind vollſtändig in Dunkel ge-
hüllt, da außer einem Jungen, der über den
Vorfall nur unvollſtändige Angaben machen
kann, Zeugen nicht zugegen waren. Soviel
ſteht jedoch feſt, daß ein Reifenſchaden oder
Sturz nicht als Urſache in Frage kommt. Fenk

war im vollen Endſpurt, alſo in einer Ge-
ſchwindigkeit von über 60 Kilo-meter, als er kurz vor dem Ziel von der
Jnnenkante quer über die Bahn an die Um-
wehrung fuhr und nach dem Anprall mit dem
Kopf an der Ecke der niedrigen Eiſenumweh-
rung aufſchlug. Der Anprall war ſo heftig,
daß dem Bedauernswerten Kopf und Ge-
ſicht vollſtändig zerſchmettertwurden. Möglich iſt ein plötzlicher Schwäche-
anfall des Fenk.

Der Verunglückte ſtand im 22. Jahre.
Von Beruf Kaufmann, ſattelte er um und
lernte jetzt das Bäckerhandwerk. Er kam mit
16 Jahren erſtmalig an den Start und rückte
bald in die erſte Klaſſe der Bahnamateure
auf, da er ſich faſt bei allen von ihm beſtrit-
tenen Wettbewerben bis zum Endlauf durch-
kämpfen konnte. 1931 wurde er Gaumeiſter
des Bundesgaues Erfurt, konnte den
Großen Preis von Halle als Sie-gerheimb ringen und ſich bis zur Natio-
nalmannſchaft durchkämpfen. Für das am
Sonntag in Leipzig ſtattfindende Auswahl-
rennen für die Nationalmannſchaft hatte er
ſeine Meldung abgegeben. Der Tod hat es
anders beſtimmt.

Hausbeſitz verlangt Hausbeſiherkammern.
Magdeburg. Die im Bezirksverband zu

ſammengeſchloſſenen 85 Haus und
Grundbeſitzervereine, deren Mit-
gliederzahl ſich auf nahezu 10000 beläuft,
hielten am Sonntag eine außerordentliche
Verbandstagung ab. Der Vorſitzende des
Bezirksverbandes, Rechtsanwalt Foerſte,
Genthin, begrüßte die Vertreter der Vereini-
gungen und gab der Freude über den Sieg
der nationalen Regierung Ausdruck. Beſon-
ders die Erklärungen des Reichskanzlers
über Förderung der Privatinitiative, Erhal-
tung des Eigentums und Schutz des Mittel-

ſtandes erfüllten den Hausbeſitz mit neuen
Hoffnungen. Dem großen Erfolg der Regie-
rung könne ſich wohl niemand entziehen.

Den Jahresbericht erſtattete Geſchäfts-
führer Schäfer, Magdeburg. Der Redner er-
klärte, daß der Hausbeſitz im Jahre 1932 Ent-
täuſchungen über Enttäuſchungen erlebt habe.
Die Mietserträge ſeien in großem Umfange
zurückgegangen, und die Verluſte durch zah-
ſlungsunfähige Mieter überſtiegen die Grenze
des Erträglichen. Durch die Einheitsbewer-tung des Jahres 1931 ſei der Wert der
Grundſtücke auf die Hälfte, ja nahezu auf ein

Augenſchein

Drittel geſunken. Die Zwangsverſteigerun
gen hätten ſich von 1928 bis 1932 verdoppelt,
und die bei dieſen Verſteigerungen erzielten
Preiſe lägen um 50 v. H. tiefer als gewöhn-
lich. In der Wohnungszwangswirtſchaft ſei
kein Abbau erfolgt. Durch die Steuergeſetz-
gebungen ſei Verwirrung in Mieter-
Vermieterkreiſe getragen worden. Dennoch
ſeien die Bemühungen und Eingaben der
Hausbeſitzerorganiſationen nicht ohne Erfolg
geblieben. Die Einſtellung von Zwangsvoll
ſtreckungsverfahren ſei neu geregelt worden.

Begrüßt habe der Hausbeſitz die Bereit-
ſtellung von Reichszuſchüſſen für Jnſtand-
ſetzungsarbeiten. Eine erfreuliche Rolle
hätten die Steuergutſcheine geſpielt, die im
Rahmen des Arbeitsbeſchaffungsprogramms
vorgeſehen waren. Jm letzten Abſchnitt
ſeiner Ausführungen ſprach dann Bericht
erſtatter Schäfer über die vom Bezirksver-
band geleiſtete Arbeit.

Jn einer mit großer Mehrheit angenom-
menen Entſchließung fordert der Bezirksver-
band die vollkommene Abſchaffung der
Hauszinsſteuer, ferner die Einſetzung
von Schnellgerichten, um die Abwicklung von
Klagen zwiſchen Mieter und Vermieter zu
beſchleunigen und dadurch beiden Tetilen
Geldmittel und große Gerichtskoſten zu er
ſparen, weiterhin wird die ſofortige Einrich-
tung von Hausbeſitzerkammern und Be-
ſtellung eines Unterſtaatsſekretärs
für Wohnungsangelegenheitengefordert.

Provinzigitagung der Feuerwehren.
Eisleben. Der Feuerwehrverband der

Provinz Sachſen hielt Freitag, Sonnabend
und Sonntag hier eine Tagung ab, die neben
den internen Angelegenheiten des Ver-
bandes vor allem der Schulung der Kreis-
brandmeiſter, Bezirksbrand meiſter und
Führer der freiwilligen Feuerwehren galt.
Am Sonnabendmorgen fuhren die Teil-
nehmer der Tagung in Kraftomnibuſſen nach
Hettſtedt, um dort die Werke der Mansfeld
A.G. zu beſichtigen. Auf dem Meſſingwerk
wurden die dortige Feuerwache ſowie die
ſonſtigen Einrichtungen der Mansfeld A.-G.
für die Bekämpfung von Bränden in

genommen. Den Höhepunkt
der Tagung bildete die Ausſchußſitzung des
Verbandes in den Räumen der Terraſſe.
Kreisbranddirektor Krauthoff, der Vor-
ſitzende des Provinzialverbandes, wies
darauf hin, daß die Bedeutung der Feuer-
wehren auch in der Pflege der Kamerad-
ſchaft liege.

Aus der umfangreichen Tagesordnung iſt
zu erwähnen, daß der Verband auch im
Jahre 1933 Führerlehrgänge abhalten wird.
Ueber die geplante Errichtung einer
Feunerwehrſchule führte der Vor-
ſitzende aus, daß die Städte Halberſtaöt,
Magöeburg und Wittenberg be-reits Vorſchläge für die Errichtung einer
ſolchen Schule in ihren Städten gemacht
hätten, daß aber die dem Verband zur Ver-
fügung ſtehenden Mittel für die Errichtung
und vor allem Unterhaltung der Svule
nicht ausreichen.

Der Sonntag war mit einer Reihe von
Lehrvorträgen und praktiſchen Uebungen
ausgefüllt.

Dieskau. (Als ein ſeltener Gaſt) für die
hieſige Gegend wurde in der vergangenen Woche ein
Dachs bepbachtet, wie er durch die Flur trottete, um
in der Halde der Grube v. d. Hevdt zu verſchwinden.
Von woher mag Freund Grimbart zu dieſer Jahres
zeit gekommen ſein? Der Dachs gebört zu den ge-
ſchützten Tieren

Lebendorf. (Ein Schickſalsſchlag) traf kurz
vor der goldenen Hochzeit die Familie Nericke. Schon
ſeit etlichen Wochen trifft die Familie zu dem Feſt der
goldenen Hochzeit ihre Vorbereitungen, das am
nächſten Mittwoch gefeiert werden ſollte. Freitag
früh iſt Frau Nericke im geſegneten Alter von 73 Jah-
ren geſtorben

Der Fall Wislizenus

Nachdrucksrechte durch Verfag:

(6. und 7. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)

Wislizenus gibt ihm die Hand.
„Wollte ich an Jhrer Ehre zweifeln,

würde ich Sie nicht eine Stunde in meinem
Haus dulden und Jhnen nicht, was ich mit
voller Abſicht und Ueberlegung tue. auch für
die folgenden Tage, bis zum fünfzehnten,
meine Vertretung übertragen. Jetzt aber
wollen wir abbrechen. Jch muß in Srei
Stunden wieder verreiſen und brauche noch
etwas Ruhe. Nehmen auch Sie Jhre Kraft
in dieſer Zeit zuſammen.“

„Herr Geheimrat, ich danke Jhnen aus
vollſtem Herzen! Jch fühle mich leichter, da
ich vor Jhnen kein Geheimnis mehr habe.
Auch wenn ich Jhr Haus verlaſſen müßte,
werde ich nie vergeſſen, daß Sie mir auch
ietzt noch Jhr Vertrauen ſchenken.“

Ewald verbrachte eine ruhigere Nacht.
Wenn er auch nicht vermochte, ſeines Bru-
ders Unglück abzuwenden, ſo beſtand nun
doch für ihn eine Friſt, und er war überzeugt,
daß er durch den Verkauf der Platten Geld
erhalten und ſeinem Bruder helfen könne.

Am Nachmittag des nächſten Tages, kurz
vor der Rückreiſe des Geheimrats, kam für
Ewald ein Telegramm:

„Jhre Mutter ſchwer erkrankt, kommen
Sie ſofort. Sanitätsrat Zippert.“
Alſo auch das noch! Was er damals,

Schrecker gegenüber als Vorwand genom-
men, wurde zur Wahrheit. Geheimrat Wis-

Der Zeitungsroman“ A. E.,

ßoman von ottried von Hanstein

Stetten a. V. M.

lizenus überraſchte ihn mit dem Telegramm
in der Hand.

„Jch muß Sie bitten, den mir gütigſt an-
gebotenen Urlaub ſofort antreten zu dürfen,
meine Mutter iſt ſchwer erkrankt.“

Doktor Schrecker, der mit Wislizenus
eingetreten war, und der damals den Brief
beſorgt hatte, ſah ihn an.

Der Geheimrat las die
nickte.

Selbſtverſtändlich müſſen Sie reiſen.
Herr Doktor Schrecker, Sie werden die
Freundlichkeit haben, Herrn Doktor Menzel
in der Stellung des Erſten Aſſiſtenten zu
vertreten, ich habe ihm bis zum fünfzehnten
Juni Urlaub bewilligt. Reiſen Sie, junger
Freund! Jch wünſche, daß Sie Jhrer Sor-
gen behoben werdöen.“

Während Ewald ſchnell das Sanatorium
verließ, um in ſeine Wohnung zu eilen und
dann zur Bahn zu fahren, machte der Ge-
heimrat den Abendrunödgang bei den Kran-
ken. Doktor Schrecker war an ſeiner Seite.

Zufrieden lächelnd ſchritt er dahin; er
war nun doch Erſter Aſſiſtent, wenn auch
vorläufig nur in Vertretung, aber er glaubte
gut beobachtet haben: hier war irgend
etwas unklar. rend der letzten Zeit war
Doktor Menzel ſichtlich bedrückt und verſtört
geweſen und nun beurlaubt. Aus allem ging
hervor, daß der Urſkanv vor dem Eintreffen
der Depeſche bewilligt war. Es wäre nicht
das erſtemal, daß ſemand aus einem Urlaub
nicht wehr zurückkam

Depeſche und

Doktor Schrecker vergaß an dieſem Abend
ſogar ſeinen Klub und vertiefte ſich in die
Akten, die er zu führen hatte.

Zwei Tage waren vergangen. Auch an
dieſem Morgen war der Geheimrat von
einer kurzen Konſultationsreiſe eben erſt
heimgekehrt und ſaß im Frühſtückszimmer
ſeiner Villa, als der Diener ihm melbdete,
Doktor Schrecker bäte um eine kurze Unter-
redung.

Doktor Schrecker trat ein, und Wisli-
zenus erſchrak, er hatte nie einen Menſchen
ſo verſtört geſehen.

Schrecker war bleich, ſeine Glieder zitter-
ten, in ſeinen Augen lag ein faſt wirrer Aus-
öruck. Der Geheimrat ſtarrte ihn an.

„Um's Himmels willen, was iſt denn ge-
ſchehen, wie ſehen Sie aus? Erſt Menzel
und jetzt Sie

„Etwas Furchtbares iſt geſchehen.“
„Jſt jemand tot?“
„Nein!“
„Dann iſt alles zu tragen. Reden
Schrecker rang ſichtlich nach Faſſung.
„Herr Geheimrat, das Radium
„Was iſt damit?“
„Das Radium iſt fort!“
„Reden Sie vernünftig, was iſt mit dem

Radium?“
Schrecker ſtotterte die Worte hervor: „Sie

gaben mir vor zwei Tagen, als Kollege
Menzel auf Urlaub ging, die Schlüſſel um
Treſor; ich habe ihn bisher nicht gesffnet,
weil ich nichts aus dem Schrank brauchte.
Heute morgen verlangte Herr von Gordon
das Radium, um eine Beſtrahlung vorzu-

Sie!“

nehmen. Er ſtand neben mir, als ich das
Käſtchen herausnahm. Herr von Gordon
öffnete es vor meinen Augen. Das Käſtchen
war leer!“

Für einen Augenblick mußte auch der Ge-
heimrat ſich ſammeln, und dann ſprach
hrecker weiter: „Herr Geheimrat, ich kann
yeſchwören, ich habe den Schrank nicht ge-öffnet, ich habe das Schlüſſelbund keinen

Augenblick aus meinen Händen oelaſſen. Jn
dieſen beiden Tagen bin ich immer im Sana-
torium geweſen; auch während der Nacht
lag das Bunö unter meinem Kopfkiſſen, es
iſt nicht möglich, daß etwa jemanö, während
ich ſchlief, die Schlüſſel genommen und wie-
der hineingelegt hätte, das Zimmer hat ja
ein Sicherheitsſchloß und war von innen
verwahrt.“

Wislizenus zwang ſich zur Ruhe, aber
auch ſeine Stimme klang merkwürdig hart
und trocken: „Wer hat das Schlüſſelbund
außer Jhnen gehabt

„Vor mir nur Dr. Menzel.“
Der Geheimrat richtete ſich hoch auf.
„Wollen Sie behaupten, daß Doktor

Menzel ein Dieb iſt?“
„Gewiß nicht, ganz

behaupte gar nichts, ich
Rätſel.“

„Kommen Sie hinüber.“
Jm Arbeitszimmer des Geheimrats ſtand

Herr von Gordon, auch er fragte erſ üttert:
„Haben Sie eine Erklärung, lieber
Freund

Jedenfalls iſt es das Werk eines abge-
feimden Verbrechers.“

„Gordon, halten Sie
Menzel --7“

„Nein! Für den lege ich meine Hanö ins
Feuer.“

Wislizenus ſagte ruhig:
es tun.“

„Jn dieſem Augenblick trat ein Diener
ein.
„Herr Geheimrat, eine Dame möchte Sie
ſprechen, die Mutter des Herrn Doktor
Menzel.“

„Seine Mutter? Sie
krank

Jn der Tür erſchien eine alte Dame, die
vollkommen geſund ausſah. Wislizenus
ſtarrte ſie an.

Aber das Telegramm?“

beſtimmt nicht. Jch
ſtehe vor einem

für möglich, daß

„Auch ich würde

iſt alſo nicht
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1060000 M. aus eigenen Bezügen

Fortgang des Ritzau-Prozeſſes.

Zu Beginn der Dienstagſitzung kam ein
Brief Dr. Otto Ritz ans an Dr. Sautier
vom Sommer 1929 zur Verleſung, in dem der
Angeklagte die unerſättlichen Forderungen
Se itiers an die D. A. V. unter Hinweis auf
deſſen geringe Leiſtungen zurückwies, und die
Gründung der D. A. V. durch ihn als ein
unvergleichliches Meiſterſtück be-
zeichnete, deſſen Erfolg ein Vielfaches des
Gedachten geweſen ſei. Der Geſellſchafts-
vorſtand Schmidhauer, der, wie man
dem Aufſichtsrat ſagte, gleichſalls direkt vom
Bankhaus Sautier gerecht entlohnt werden
ſollte, erhielt von Dr. Ritzau einen An
ſtellungsvertrag mit 12000 Markt Jahres-
gehalt, Vertrauensſpeſen und Tantiemen, dar
über hinaus aber noch rund 100 000 RM.,
die ihm Otto Ritzau aus ſeinen eigenen Be
zügen abgab. Das Bankhaus Kapfer in
Murnau, das bei der Gründung der D. A. V.
finanziell beteiligt war, erhielt von Otto
Ritzau ohne Wiſſen und Genehmigung des
Aufſichtsrats in verſchiedenen Poſten ins
geſamt 225000 RM. Sonderhonorar
zu gewieſen. Dieſe Ueberweiſungen ver-
ſchleierte Dr. Otto Ritzau im Hauptbuch der
D. A. V. in raffinierter Weiſe, wie denn
überhaupt die Buchführung der D. A. V. bei
Eröffnung des Konkurſes das Bild eines faſt
unentwirrbaren Netzes von Verſchleierungen
bot.

r ccc--

Wiederverhaftung v. Gonkards.

Vorunterſuchung beantragt.

Der Reich. niſſar für das preußzi'
Jnſtizminiſterium Kerrl hat auf Grund
eines Vortrages des Gen alts
bei dem Landgericht Berlin, Wilde, per-
ſönli die ſoſort!ze Wiederverhaf: des
Generaldirektors Paul v. Gontard, der
kürzlich gegen Sicherheitsleiſtung von 509 00
Reichsmark aus der Haft entlaſſen war, an
geordnet und Anweiſung ertel!t, die Eröff-
nung der gerichtlichen Vorunterſuchung zu be
antragen.

ſchwebt, wie erinner
lich, ein Verfahren wegen Deviſen
vergehens und Stenunerhinter
z iehnng. Am Mittwoch voriger Woche
ſtand bereits Termin an. Die Verhandlung
wurde indes vertagt, da die Verteidigung
neue Beweisanträge geſtellt hatte.

Gegen v. Gontard

Klage um den Schienenzepp.
zirukenbergs Wagen ſollte ein Plagiat ſein.

Der Ingenieur Krukenberg, der bekannte
Erbauer des Schienen-Zeppelin, und
die Luftbahngeſellſchaft m. b. H. haben gegen
den Berliner Redaktenr Jonas Widerſprüch
und gegen den Profeſſor Wieſinger von der
Züricher Techniſchen Hochſchule Klage auf
Unmter laſſung der Behauptung
erhoben, daß der Krukenbergſche Schienen
Zeppelin nach Plänen erbaut ſei, die Prof.
Wieſinger dem Krukenberg im Jahre 1923
anvertraut gehabt habe, und daß der Kruken
bergſche Wagen ein Plagiat des Wieſin
gerſchen Schnellwagens darſtellt. Das Land
gericht Berlin hat beide Beſchwerdeführer
verurteilt, das Kammergericht nur den Prof.
Jonas. Jetzt hat das Reichs gericht
unter Zurückweiſung der Reviſion des Re
daktenurs auch den Prof. Wieſinger zur Unter
laſſung der Behauptung verurteilt.

Brennend in die Tiefe geſtürzt
Mittwoch. März

Engliſches Flugzeug mit 12 Perſonen explodiert.
Ein engliſches Paſſagierflugzeug

Jmperiel Airways geriet in der Nähe von
Dixmuiden in Brand und ſtürzte ab. Au
Bord befanden ſich 12 Paſſagiere. Bisher
konnten insgeſamt ſechs Tote geborgen wer
den. Man befürchtet aber, daß ſämtliche
12 Flug gäſte und die Beſatzung, die aus
dem Flugzeugführer, dem Telegraphiſten und
dem Mechaniker beſtand, den Tod gefunden
haben. Sicher iſt jedenfalls, daß noch mehrere

Leichen unter den Trünm mern
liegen.

Das Flugzeug geriet über Eeſſen bei Dix-
muiden in Brand und flog dann noch etwa
2 Kilometer bis Wouwen, wo es abſtürzte.
Die Fluggäſte warfen in paniſcher Angſt
während dieſer Zeit Dokumente und Wert-
gegenſtände hinaus, ſo daß die Jdentifizie-
rung der Leichen große Schwierigkeiten ver-
urſacht. Das Flugzeug iſt, wie nunmehr feſt-
geſtellt werden konnte, durch die Explo-
ſion des Motors in Brand geraten. Es
handelt ſich um ein dreimotoriges Flugzeng
der Jmperial Airways vom Typ Argoſy, das
den Namen „City of Liverpool“ führte. Von
den 12 Fluggäſten waren vier in Köln
a. Rh. und acht in Brüſſel eingeſtiegen. Bei
den zuerſt geborgenen drei Leichen handelt es

der ſich um diejenigen Perſonen, die verſucht
hatten, ihr Leben durch rechtzeitiges
Abſpringen zu retten. Darunter befand
ſich auch der Radiotelegraphiſt Albert Foos
der im Jahre 1883 in Köln a. Rh. geboren
iſt. Dieſe drei Leichen wurden auf einer Ent-
fernung von 300 Meter gefunden. Wie ein
Augenzeuge berichtet, brach zuerſt ein
Flügel ab, worauf das Flugzeug nach
einigen hundert Metern abſtürzte. Auf dem
Felde hat man bereits mehrere von den
Fluggäſten hinabgeworfene Gold und
Silberſachen gefunden. Das Flugzeug war
bereits mehrere Jahre im Dienſte und ſollte
bald ganz aus dem Verkehr gezogen werden

Deutſche unker den Todesopfern?
S ſteht feſt, daß dem Flugzeugunglück bei

Dixmuiden ſämtliche 12 Zunſaſſen, ſo-
wie die aus drei Mann beſtehende Beſatzung
zum Opfer gefallen ſind. Die Namen
der Fahrgäſte ſind: Herr und Frau L. A. Dib-
din, Herr und Frau Jlrath, Frl. Forneſter,
Frl. Voß, Herr Rowland wahrſcheinlich Sir
John R.), ſowie die Herren Dearden, Krieg-
linger, Rowſall, Thompſon und Voß. Flug-
zeugführer war Kapitän Leulen. Den Namen
nach zu urteilen müſſen ſich unter den Toten
mehrere Deutſche befinden.

Luſtmord an einem ſiebenjährigen Knaben
Am Montagabend vermißte das Ehepaar

Thereſniagk in Delitzſch den ſiebenjährigen
Sohn Heinz. Die ſofort benachrichtigte Poli-
zei verfolgte gewiſſe Verdachtsmomente und
verhaftete aus dem Bette, wo er ſich ſchlaſend
ſtellte, den 18 jährigen Streibart, der
auch ſofort erklärte, der Junge ſei nicht mehr
am Leben; er ſei aber nicht der Täter. Jm
weiteren Verhör gab er zwar die Bluttat zu,
da die Polizei an einem erſt friſch ausge
waſchenen Jackenärmel Blutſpuren entdeckte;
zur Angabe, wo die Leiche ſich befinde, war
er jedoch nicht zu bewegen. Mit Hilfe der
SA. wurden Stadtpark, Stadtgraben und Um-
gegend abgeſncht. Eine Suchkolonne fand
ſchließlich auf dem Heuboden im Hauſe des
Mörders in der Schulſtraße die blutige Leiche
des Knaben. Der Schädel war mit einem
Feunerhaken eingeſchlagen und wies auch
ſonſtige Hiebmerkmale auf; dem war der
Junge gewürgt und mit einer ſchmalen
Schnur erdroſſelt worden. Der Mörder
ſcheint durch irgendwelche Störung ver-
ſcheucht worden zu ſein, denn die Unterkleider

des Knaben zeigen zwar blutige Finger-
abdrücke, ſind aber unverſehrt geblieben.

Der Mördex, deſſen widernatürliche Ver-
anlagung ihn ſchon einmal in Verdacht ge-
bracht hatte, ſtritt jede derartige Motive ab,
auch die ihm zur Laſt gelegten früheren Taten
leugnete er. Er war ſchon verſchiedentlich
aufgefallen, daß er dem Jungen gelegentlich
kleinere Geldbeträge und Süßigkeiten ge-
ſchenkt hatte. Während der Hausſuchung
ſammelte ſich eine große Menge vor dem
Hauſe des Mörders gn.

Die Mutter ſteht
täterſchaft.

im Verdacht der Mit-
Er wird dadurch verſtärkt, daß

an den Stellen, wo ſich Blutſnmuren zeigten,
friſch geſcheuert war. Man ſhließzt
daraus, daß die Frau die Blutſpuren im
Jntereſſe ihres Sohnes befeitigen wollte. Die
Polizei fahndet auch noch dem Vater des
Streibart. der augenblicklich nicht aufzufin-
den iſt. Er ſoll ſich anr Dienstag in aller
Frühe nach Leipzig begeben haben.

Man vermutet übrigens, in Streibart guch
den Täter gefunden zu haben, dex vor etwa
Jahresfriſt in der Friedhofskapelle in De-
litzſch eine Leichenſchändung vorgenommen
hat.

Deutſchſprechen genügt,
um im Weichſekorridor verurteilt zu werden.

Die beiden reichsdeutſchen Studenten der
Danziger Techniſchen Hochſchule, Götze und
Böttcher, die, wie ſeiner Zeit gemeldet, am
Wahlſonntag, dem 5. März, auf der Rückfahrt
von Marienburg nach Danzig auf dem Dir-
ſchauer Bahnhof wegen des Gebrauches
der deutſchen Sprache von einem pol-
niſchen Polizeibeamten verhaftet wurden,
wurden nunmehr vom Sturgarder Begzirks
gericht wegen angeblicher „Beleidigung“ zu
ſieben bzw. drei Wochen Haft verurteilt. Jn
der Beweisaufnahme wurde lediglich feſtge
ſtellt, daß Götze in deutſcher Sprache
laut nach Erfriſchüngen gerufen habe, wäh
rend Böttcher den feſt genommenen Götze habe
befreien wollen.

Sowjet Handelsverkretung durchſucht.

Wie die Hamburger Nachrichten“ melden,
hat im Laufe des Dienstag eine Durch-
ſ.uchung der Räume des ſowjetruſſi-
ſchen Generalkonſulats ſtattgefun-
den, weil hinreichender Verdacht beſtand, daß

p ſich in den Räumen der Handelsver-auf die ſich ausſchließlich die
Durchſuchung bezogen hat, der kommuni-
ſtiſche Bürgerſchaftsagbgeordnete Dettmann
aufhielt.

tretung,

In den letzten Wochen iſt in verſchiedenen
Ländern und auch in einzelnen Gemeinden
das betänbungsloſe Schlachten und die Blut
entziehnng ohne vorherige Betäubung
ſSchächten) verboten worden. Um eine ein
heitliche Regelung in dieſer Frage zu errei-
chen, wird, wie die „Schlächterverbandszei-
tung“ meldet, die Reichsregierung die
Methoden der Schlachtung und das Betänuben
der Schlachttiere durch Reichsgeſetz be-
ſtimmen. Die Neuregelung wird wahrſchein
lich ſchon in den nächſten Tagen erfolgen.

Kaltblütiger Mörder
in Plauen zum Tode verurteilt.

Vom Plauener Schwurgericht wurde
am Montagabend der Raubmörder Grün-
beck zum Tode und dauernden Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt, nachdem
der Oberſtaatsanwalt vorher das gleiche
Strafmaß beantragt hatte. Grünbeck hatte
am Abend des 10. Dezember 1932 nach Laden-
ſchluß an der Wohnung der 61 jährigen Le-
bensmittelhändierin Hoefer geklopft und
einige Flaſchen Brier gefordert. Als die
Frau die Ware holen wollte, wurde ſie von
Grünbeck von hinten erſtochen. Dem
Täter fielen etwa 100 Mark, der Jnhalt der
Ladenkaſſe, in die Hände. Nach der Tat be-
ſaß er noch die Kaltblütigkeit, Fu ßball zu
ſpielen.

Das glimodiſche Koſtüm
Marlene Dietrich verunglückt.

aus Hollywood gemeldet wird, iſt
Dietrich bei einer Filmaufnahme

vom Pferd verunglückt.
daß die Filmſchauſpielerin

eine Gehirnerſchüterung erlitten hat. Man
wartet auf das Ergebnis der Röntgenauf-
nahme. Der Unfall ereignete ſich während
einer Filmaufnahme, als ein junger Schau-
ſpieler Marlene Dietrich die Zügel übergab.
Dabei ſcheute das Pferd, und Marlene
ſtürzte aus D Ihr alt-

Wie
Marlene
durch Sturz
Man befürchtet,

dem Damenſattel.
modiſches Koſtüm verfing ſich im Steig-
bügel.

Baill e gtewart verurkeilt.

Das Londoner Kriegsgericht hat am
Dienstag nach zweieinhalbſtündiger Bera-
tung den Stab über Leutnant Baillie
Stewart gebrochen. Der aus ſieben Offi-
zieren beſtehende Gerichtshof unter Vorſitz
des Diviſionskommandeurs Generalmajor
Dugan hat den jungen Schotten in ſieben
von zehn Anklagepunkten für ſchuldig be-
ſunden, und zwar des Verrats militäriſcher
Geheimniſſe an den Agenten einer auswärti-
gen Macht.

Das größte Hotel Eurppas.
Ein neues Hotel, das jetzt in dem Badeort

Blackpool an der engliſchen Nordküſte
mit einem Koſtenaufwand von 15 Mill. Mk.
errichtet wird, ſoll der größte derartige Bau

Dwerden, den es in Europa gibt. Das Hotel
wird 2000 Zimmer für Gäſte enthalten,
und ebenſoviele Perſonen werden in dem
Reſtaurant ſitzen können; ein Kino für die
gleiche Menge iſt vorgeſehen, und im Unter
geſchoß befindet ſich eine rieſige Garage

Dann raffte er ſich zuſammen und ſagte
in hartem Ton zu Doktor Schrecker: „Bitte,
televhonieren Sie ſofort an Kriminalrat
Doktor Schlüter, ich laſſe ihn ſchnellſtens um
ſeinen Beſuch bitten.“

Es war um die Mitternachtsſtunde des
10. Mai, als Ewald in Göttingen den Zug
verließ, und, ſeinen Koffer in der Hand, mit
ſchnellen Schritten auf öen ſo vertrauten
Wegen durch die im erſten Frühlingsgrün
duftenden Wallanlagen der Weender Straße
zuſtrebte. Wie heimatlich fühlte er ſich bei
jedem Schritt angemutet, wie vertraut tön
ten die Glockenſchläge der alten Jakobikirche
zu ihm herüber, aber ſein Herz war bedrückt
von Angſt um die Mutter. Er hatte ein
ziemliches Stück auf der Weender Straße
hinauszugehen bis zu dem kleinen, etwas
abgeſondert ſtehenden Landhänuschen, in dem
ſie wohnte.

Schon von weitem fiel ihm auf, daß das
Häuschen ganz dunkel war nun fand er
auch den kleinen Vorgarten verſchloſſen,
klingelte wiederholt, aber es regte ſich nichts.

Angſtvoll ſtellte er den Koffer zur Erde
und ſchwang ſich über das Gitter. Jetzt war
er am Haus und pochte erſt leiſe, dann
immer lauter an den verſchloſſenen Fenſter-
läden.

Kein Zweifel, das Haus war leer.
Kam er zu ſpät?
War die Mutter ſchon ktot?
Er ſtieg wieder über das Gitter zurück

auf die Straße, er ſah, wie eine Frau laut
ſchreiend davonlief, als ſie ihn erblickte. Sie
hatte ihn wohl für einen Einbrecher gehalten.
Er dachte nicht weiter nach, ſondern eilte
wieder im Sturmſchritt die Weender Straße
zurück, bis an ein großes Haus. in der Nähe
der Univerſität. Einen flüchtigen Blick nur
warf er auf das Türſchild mit dem Namen
des Sanikätsrats Doktor Zivppert.

Ewalö zog die Nachtalocke Nach einer
Weile ſchante oben ein alter Mann ans dem
Fenter.

„Was gibt s 7?“
„Jch bin's

komme eben aus Berlin.
Herr Sonitätsrat. ich
ſprechen.“

„Einen Augenblick,
Schlüſſel hinunter.“

Jeder Augenblick ward Ewald zur Qual.
Endlich erſchien oben wieder der alte

Maoarhr

„Auffangen!“ rief er.
Das Fenſter oben wurde geſchloſſen.
Haſtig öffnete Ewald das Haupttor und

tappte die dunkle Stiege empor.
Oben ſtand der alte Sanitätsrat im

Pyfjama und darüber einen alten Schlafrock,
die Stiefel in großen Filzſchuhen. Er wollte
Ewald ein paar Worte des Grußes ſagen,
aber der ließ ihm keine Zeit.

„Komme ich wirklich zu ſpät
Der Sonitätsrat, der im Halbdunkel das

verſtörte Geſſcht nicht ſah, lachte auf.
„Wenn Sie die Abſicht hatten, zum Abendö-

eſſen zu kommen, lieber Ewald, dann iſt es
allerdings reichlich ſpät.“

Das Lachen Sanitätsrats
Ewald.

„Jch meine
„Jhre Mutter?
„Jſt ſie beſſer
„Jhr fehlt ja gar nichts!

kein Menſch ſein.“
„Aber Herr Sanitätsrat!“
„Nun kommen Sie herein, wollen Sie

mich hier im Nachtgewande auf der Treppe
ſtehen laſſen

Er führte Ewald in ſein Arbeitszimmer,
das hell erleuchtet war.

„Aber Ewald, wie ſehen Sie denn an
„Herr Sanitätsrat, ſpannen Sie mich

nicht auf die Folter, was iſt mit Mutter?“
„Soviel ich weiß, iſt ſie geſtern zu Jhrem

Bruder Walter nach Magdeburg gereiſt.“
„Sie iſt alſo nicht krank?“
„Warum ſoll ſie denn krank ſein

Doktor Ewald Menzgel, ich
Um Gottes willen

möchte mit Jhnen

ich werfe Jhnen den

Des verletzte
lebt meine Mutter noch

Warum denn nicht?“

Gefünder kann

„Sie haben mir doch telegraphiert!“

„Davon weiß ich nichts.“
„Sie haben mir doch geſtern telegraphiert,

daß Mutter ſchwer krank iſt und daß ich
augenblicklich kommen ſolle. Da, ſehen Sie
ſelber.“

Ewald holte das
aus der Taſche.

Der alte Herr las.
„Unbegreiflich! Wahrhaftig: Sanitätsrat

Zippert. Da hat ſi“ irgendein Menſch einen
mehr als dummen Spaß gemocht. Nein, ein
Spaß iſt das wohl nicht. Da werden wir
einmal morgen zur Polizei gehen. Haben
Sie irgendeine Ahnung?“

„Herr Sanitätsrat, darüber kann ich jetzt
nicht nachdenken, ich bin froh, daß Mutter ge
ſund iſt. Sie können ſich nicht vorſtellen,
welche Angſt ich ausgeſtanden habe, als ich
vor dem einſamen Haus ſtand und glauben
mußte, ich käme zu ſpät.“

zerknitterte Telegramm

„Doch, lieber Ewald, das kann ich mir
ſehr qut vorſtellen. Run trinken Sie ein
Glas Wein. Weiter kann ich Jhnen aller-
dings nichts vorſetzen. Meine Wirtſchafterin
ſchläft ſchon, und wenn ich ſie wecke

„Nein, nein!“
Der Sanitätsrat goß ein paar Gläſer voll

Portwein.
„Proſt, Ewald, auf daß die

Mutter hundert Jahre alt werde. So, hier
gebe ich Jhnen den Schlüſſel zu Jhrem
Höuschen. Den gibt Jhre Mutter ja immer
bei mir ab, wenn ſie verreiſt. Iſt doch beſſer,
als in ein Hotel zu gehen, und morgen
mittag eſſen wir zuſammen in der Krone““

„Gute Nacht! Bitte nehmen Sie die
Störung nicht übel.“

„Gott ſei Dank konnte ich Jhnen mit der
guten Nachricht die Seelenruhe wieder-
geben.“

Wieder ſchritt Ewald die Weender Straße
entlang, dieſes Mal langſamer, denn er
fühlte ſich von einer Sorge befreit, aber
trotzdem war ihm unruhig zamnte.

Wer konnte dies Telegramm
haben

totgeſagte

geſchickt

Er ſann vergeblich darüber nach. Welcher
Menſch konnte ein Jntereſſe daran haben,
ihn noch weiter zu ängaſtigen und nach Göt-
tingen zu hetzen Gunther? Der war
ja nicht in Berlin, und ſein Buchhalter hatte
gar kein Jntereſſe, ihn fortzuſchaffen. Außer
dem wußte der ja aus. dem Brief den er ihm
geſchrieben, daß er am 15., wenn fein Urlaub
begann, ſowieſo noch Göttingen reiſen und
die Platten holen wollte.

Etwa Doktor Schrecker?
Gab es ſonſt jemanden, der Vorteil davon

haben fonnte, wenn er fortreiſte?
Er hatte unterdes das Häuschen erreicht,

diesmal das Tor aufgeſchloſſen und ſtand
nun in der Diele. Die elektriſche rote
Ampel verbreitete ein angenehmes Licht;
trat in das altväterlich eingerichtete, gemüt-
liche Wohnzimmer der Mutter. Ein Gefühl
traulichen Friedens umgab ihn und doch
eine wehmütige Gare findung, denn die Mut-
ter war nicht da. Er konnte den Gedanken
nicht loswerden, daß der Sanitätsrat im
vielleicht doch die Wahrheit nicht geſagt habe.

Er ſchritt durch das Häuschen. Nein, alle
dieſe kleinen Vorbereitungen von einer
Reiſe hatte die Mutter gewiß ſelber getrof
fen. Plötzlich wurde er faſt vergnügt. Gut
hatte das Schickſal es mit ihm gemeint, Fetzt
konnte er die chineſiſchen Platten ſuchen, ohne
die Mutter zu beunruhigen.

Zunächſt hatte er Hunger bekommen,
hatte ſich aus der Speiſekammer etwas ge-
holt. Er ſetzte ſich an den Tiſch, um zu eſſen.
Dann zündete er eine Kerze an und L*ieg in
den kleinen Bodenraum des Hauſes empor,
wo in einer großen Kiſte die noch vorhande-
nen Reiſeandenken Vaters verwahrt
lagen.

Nach einer halben
unten und legte ein
Tiſch. Er öffnete die
und nun lagen zwei
Meter lange und

5 c s

Stunde war er wieder
großes Paket auf den

Fäden der Umhüllung,
etwa je einen halben

halb ſo breite, ziemlich
dicke Metallolatten vor im.

(Fortſetzung nächſte Seite.)



Mitwoch, den 29. März 1955 Merſeburget
46 aus einem Zeitungsausſchnitt erſah, iſt Pro„Der Fall Wislizenus e ehe

man ihn ſpäteſtens morgen früh. UebermorgenFortſetzung des Ro s aus dem Feuilleton iſt der Dreizehnte. Jch bitte Sie dringend,
der vorhergehenden Seite. nichts gegen meinen Bruder oder mich zu

Sie waren mit einer grünlichen Schicht unternehmen, bis Sie Antwort haben, auf
überzogen, ſo daß man das Metall, das einen Tag kann es nicht ankommen.“
Bronge u rin Wien t e muien Schnell ſtellte er im Haus die Orönung
konnte, und waren mit chineſiſchen Schrift- wieder her, packte die beiden Platten in
zeichen bedeckt. Er hatte ſie noch nie genau feinen Koffer, Zer jg ſonſt. wenig enthielt,
en Sate er Lore n der clon die Türen Horgigitig und einFang ge u. ehe ſchnell er konnte, zur Poſt, u as Teledie Kiſte ankam, und Mutter hatte ſie auf n an Gunther f mgebeg?
den Boden geſtellt. Sie war bei all ihrerſonſtigen Güte eine Frau. die von dieſen Dann ſah er nach den Fahrplänen. JnSachen nichts hielt und am liebſten den einer halben Stunde konnte er Anſchluß nach
Plunder, wie ſie es nannte nicht im Hauſe Harzbura haben.

gehabt hätte. Er kaufte eine Fahrkarte, nahm dannSeit des Vaters Tod war Ewald ſelten trotz des kurzen Weges eine Droſchke und
daheim geweſen, und wenu, dann immer nur fuhr zum Haus des Sanitätsrats, der auf
auf Stunden, und ſein Bruder, ein nüchter- Krankenbeſuch unterwegs war. Als die
ner Kaufmann, hatte erſt recht keinen Sinn Wirtſchafterin öffnete, ſagte er: „Bitte, geben
für chineſiſche Altertümer. Ewald nahm ſein Sie dieſen Schlüſſel dem Herrn Sanitätsrat,
Taſchenmeſſer und begann an einer Stelle hier iſt meine Karte. Jch kann leider heute
die grünliche Schicht abzukratzen. nicht mit dem Herrn Sanitätsrat in derUnter ihr ſchimmerte ein gelbes, hell- „Krone“ eſſen; ich muß ſofort abreiſen und
glänzendes Metall hervor, werde ausführlich ſchreiben.“

Far da wit Gold m e it de Die alte Frau, die von dem nächtlichen
„Ewald beſchloß auf alle Fälle, mit den Veſuch nichts wußte, wunderte ſich über den

ztten morgen wieder n r erhitzt ausſehenden jungen Herrn, der eilig
falls mußte er ſchnell Gewiß heit hakzen. Er in die Droſchke ſtieg und wegfuhr, ohne eine
war ja nicht an den Münchener Pr feſſor Antwort abzuwarten. Ewald erreichte den
gebunden, auch in Berlin konnte der Direk Zug und kam in den Nachmittagsſtunden in
ſt eben Sewertvemnkenms ihm Aus Harzburg an.

Es ſchlug zwei Uhr, als Ewald ſich in das Er konnte dem ihm unbekannten ro
Bett im Fremdenzimmer legte, das immer feſſor nicht ohne weiteres mit dem Koffer in
für einen der Söhne bereit war. der Hand. entgegentreten, nahm alſo inEr hatte beſtimmt geglanbt, in dieſer giem beſcheidenen Hotel gleich am Bahn-
Nacht nicht ſchlafen zu können, aber nun t Sinn m h u den efühlte er ſich erleichtert durch die Nachricht recht. zwang ſich auch zu eſſen und ließ ſich

dabei die Fremdenliſte geben.von der Geſundheit der Mutter und jetzt
5 Huff e die Plattenein thhten daß er ſhnelt einſhlummerte. nicht zu finden. Das war nicht ſo ſchien

die Fremdenliſte erſchien ja nicht jeden Tag.
M Heer a er es, als er am andern Ewald verſchloß ſein Zimmer ſorefältig und
Morgen erwachte. ging zunächſt ohne die Platten zum HotelDer ſchrille Ton einer Klingel hatte ihn Juliushall hinüber
emporgeſchreckt, und er mußte ſich erſt ſam- r erkundigte er ſt der Aus-meln, ehe er begriff, wo er war. Dann ſtand Im Foyer erkundigte er ſich an der Aus-

Der Name von Profeſſor Kirchheimer war

er am Fenſter und ſah, wie der Briefträger, kunftsſtelle.
der eben etwas in den Kaſten geſteckt hatte, „Herr Profeſſor Kirchheimer iſt nicht bei
wieder wegging. uns abgeſtiegen. Er iſt auch bisher für dieDer Brief für die Mutter war ja nicht nächſten Tage Licht dent r Das muß
eilig. Ewald kleidete ſich an, machte Waſſer ein Jrrtum ſein. Vie leicht finden Sie ihnheiß um eine Taſſe Kaffee zu kochen, und in einem andern Hotel. e
ging dann hinaus, um den Brief zu holen. Der Buchhalter ſah das enttäuſchte Ge-
Er erſchrak, es war ein Kuvert mit dem ſicht Ewalds und ſagte gutmütig: „Jeh werde
wohlbekannten Aufdruck des Sanatoriums einmal in der Fremdenzentrale anklingeln,
Wislizenus und an ihn adreſſiert. da haben ſie alle Anmeldungen und wiſſen

Das war merkwürdig. Es war nicht die genau, ob ein Herr dieſes Namens irgendwo
Handſchrift des Geheimrats, die Adreſſe in in Harzbura abgeſtiegen vder angemeldet iſt.
der Schreibmaſchine geſchrieben. Was konnte Ewald verbrachte qualvolle Minuten.
das bedeuten? Geſtern abend war er doch Dann trat der Buchhalter wieder an den
erſt äbgefahren. Der Brief mußte gleich Schalter.
nach ſeiner Abreiſe geſchrieben worden ſein. „Bedaure, Herr Profeſſor Kirchheimer iſt
Etwas Gutes war das ficher nicht. Wahr hier nirgends bekannt.“
ſcheinlich doch die endgültige Entlaſſung, die zz 3 D Fe rhi ich M a j 2 rder Geheimrat ſich mündlich auszuſprechen „Danke verbindlichſt! Noch eine Frage:
ſcheute Kann ich heute noch nach Berlin zurück?Er ging in das Haus zurück, ehe er den „Nein! Erſt morgen früh ſechs Uhr.“
Umſchlag aufriß, dann fand er nichts als ein Ewald trat wieder ins Freie.
kleines, auf beiden Seiten bedrucktes Stück- Nicht nur, daß wieder eine Hoffnung ver-
chen Papier, offenbar einen Ausſchnitt aus loren war, ein ſeltſam banges Gefühl äng-
einer Zeitung, und einige Zeilen darauf mit ſtigte ihn.
Rotſtift unterſtrichen: Harzburg iſt Was war das alles?
die Saiſon eröffnet. Zu den Kurgäſten im Mopve oſtig ihn ſn in Her Be r 9Hotel Juliushall gehört auch der bekannte Srſt de er irr t aOrientfſorſcher und Direktor des Kunſt- n an d d der derwerbemuſeums in München, Herr Pro das ihn an das Krankenlager der Mutter
J Divehhanirro e nach Göttingen rief, nun dieſe Zeitungsnach-ten Kirchheiner richt, die ihn nach Harzbura gelockt. Nein, die

Ewald las nicht weiter, aber er glaubte konnte nicht gefälſcht ſein, das war doch ein
zu verſtehen. Der gute Geheimrat! Er Ausſchnitt aus einer Zeitung.
atte An en e atte an gr. Wahrſcheinlich war der Rrofeſſor ureh
heimrat Wislizenus wahrſcheinlich in der gendeinen Zufall r rAbendzeitung die Notiz gefunden und ſchickten er n. Die t
ſie ihm nach, weil es ja von Göttingen nach Und der Zufall da VPeoigehgude ſührte
Haraburg näher war als nach München Bang ihn vor Zas Ppſtaebzwe führte
Schnell entſchloſſen ſetzte ſich Ewald hin und Er gab ein dringendes Telegramm mit
ſchrieb ein Brieſtelegramm an Gunther nach Rückantwort an das Kunſtgewerbemuſeum

Berlin. nach München auf.„Bin in Göttingen und habe die Platten „Wann trifft Proſeſſor Kirchheimer in
gefunden. Sie ſind augenſcheinlich von Harzburg ein?
hohem Wert, ich glaube ſogar Gold. Wie ich (Fortſetzung folgt.

Lagebiad (Kreisbdiag Nummer 75
Gründung einer Scharnhorſt- Gruppe

81 deutſche Jungen wurden in die neue Abkeilung aufgenommen.

Roßbach (Schlaächt). Am Sonntag fand Wiedererſtarkung unſeres ſeit vielen Jahrendie Grabe r Reg Freiheit ringenden Vaterlandes erkannt wird.
c auf ch vom Stah. helm W der Werks-
antine errichteten Sportplatz ſtatt. NachAufſtellung des Stahlhelm, Jungſta, der pflanzung einer Hiklerlinde.

Scharnhorſtabordnung des Untergaues Mü- Zöllſchen. Am Sonntag vormittag wurde
chern, Scharnhorſt Fasbhach und FAD hielt zur Erinnerung an die nationale Erhebungder Schanho. ſtbu nd sfüh e die Begrü, „ungs- auf dem Dorfplatz eine Hitlerlinde gepflanzt,
anſprache an die E. en der 81 Sarnhorſt- die u Lohſe anläßlich ſeiner 25jäh-jungens und den geſamten Stahchelm. An rigen Tätigkeit als Gemeindeſchöffe geſthſtet
ſchließend wurde die neue Ortsgruppe vom hat. Gemeindevorſteher Kolbe hielt eine An
Bundesführer beſtätigt und die Anweſenden prache, während Lehrer Gabriel ein Doku-
über Zweck und Ziele des Scharnhorſt unter- ment über die näheren Umſtände der Pflan-
richtet. Hierauf nahm ſich der 2. Gauführer zung verlas, das neben dem Baume einge
der Scharnhorſtjungens an, um ihnen we'tere graben wurde.

e über Kameradſchaft, Treue und
erhalten gegenüber den Eltern, Lehrernund Führern zu geben. Die Worte der Gemeindevorſteher amksenkhoben.

Führer machten einen ſichtlichon Eindruck Rampitz. Auf Veranlaſſung des Landrats-
auf die Jungens, die ſtolz waren, nun auch amtes wurde der Gemeindevorſteher Killge
mit dem Stahlhelm ihren Schernorſtdien ſt durch Hilfspolizei ſeines Amtes enthoben.
aufnehmen zu können. Jm Anſchluß an Sämtliches Aktenmaterial und das Jnventar
einige Ererzierübungen des FAD. erfolgte wurden auf einen Rollwagen geladen und zum
der Vorbeimarſch des geſamten Stablhehns 1. Schöffen Bernſtein gefahren, der bis zur
an dem Bundesführer und 2. Gaufühbrer. Neuwahl die Geſchäfte führt.
Nach Bewirtung des Scharnhorſt mit Kaffee
durch den Stahlhelm machten ſich die Füh-rer mit ihren Jungens daren, den Gäſten Flucht aus der 5Pd.
einiee inzwiſchen bereits eingeübte Be've- Kötzſchau. Der hie ige Gemeindevorſteher und
aqungsfwiele vorzuführen. Die Gründung j Standesbeamte Edwin Heilmann iſt nach
der Scharnhorſtortseruppe mit ſeiner über 23jähriger Mitgliedſchaft aus der Sozialdemo-
aus ſtarken Mitaliederzahl beweiſt, daß der kratiſchen Partei ausgetreten. Baumeiſter W.nat'orale wie auch Wehrgedanke von immer L. Rückardt meldete ſich ebenfalls aus der
weiteren Kreiſen als alleiniges Mittel zur Partei.

Stimmnnosvolle Abſchiedsfeier Hchwere Strafe für Wilddiebe.
für Lehrer Schlegel. Ammendorf. Die Ammendorfer Schutzpolizet

wurde an einem Dezember-Sonntag des veru Am Sonntag vormittag ergangenen Jahres vom Förſter Vogt alarmiert.
elten ſich die Gemeindemitglieder im Got Der Förſter war zwiſchen Röpzig und Neu

e um an der Ab chiedsteier teilzunehmen ffrchen an der Saale von Wilddieben die mit

t d gerv r Nah Mahliger An ttetaintent S de e einem Boote ausgefahren waren, beſchoſſen
ſigen Schuſe umd Kirg April den Worden. gelang auch zwei Hallenſer, dieRuheſtond eri veranſtaltet wurde g. den 28 und 24 Jahre alten Gebrüder St., zu verT h'o re Seither ſene warme Aſche haften un ihnen zwei Revolver abzunehmen.
worte, Kinder trugen Gedichte vor und Ge in Teſching, aus dem der Förſter beſchoſſen
meindevorſteher Sch midt überreichte dem Lorden war. wollen die Angeklagten in die
Scheidenden im N x t a de em Saale geworfen haben. Sie gaben vor demScheidenden im Namen der Gemeinde ein Schwurgericht Halle auch die Wilddieberei zu.
Geſchenk. Zum Schluß dankte Lehrer Schle- Ruf1 J v Jg el allen für die unvergeßliche Feierſtunde und ßer auch auf den Förſter geſchoſſen zu
richtete an ſie die Bitte, ſeinem Nach'olger
volles Vertrauen zu ſchenken, zum Wohl der
Kinder und zum Wohl der Gemeinde. Mit
dem Lied „Zieht in Freuden eure De“ nahm
die eindrucksvolle ſchlichte Feier ihr Ende.

ſtritten aber die Abſicht. den Förſter zu
töten, ab. Das Schwurgericht ſah aber den
Tatbeſtand der ver'uchten Tötung, der Wild-
dieberei. Widerſtand uſw. als erfüllt an und
verurteilte beide Brüder zu je 2 Jahren 7 Mö-
naten Zuchthaus.

——„„z-

Brandſtifter im Bürgergarten.

Lützen. Am Montagabend wurde im hieſigen
arten ein Brandſtiftungsverſuch

kä unternommen. Die bisher noch unbekanntenijeht die Ver t der eugew Jſieht erpflichtung der neugewählten Täter drangen vom Dach der Kegelbakn aus
Hemeindevertreter vor. während unter n ein Schlafzimmer ein und zündeten ein
Punkt 2 über die Gemeindevorſteher- und Deckbett an. Die Tat wurde jedoch rechtzeitig

fo Be ſ2 3 aſſe z C 4 7 V d geh aSchöffenwahl Beſchluß zu faſſen iſt. bemerkt, ſo daß größerer Schaden verhütet

S werden konnte.Zſchöchergen. Auch hier ſindet heute abend
um 20 Uhr im Gaſthaus eine Gemeindevertreterſitzung mit einer ähnlichen Tagesord- Immer weitere Kommuniſtenverhaftungen

Gemeindeparlamenke kagen.

Zweimen. Heute findet im Gaſthaus
Zwarg um 20 Uhr die erſte Sitzung der
neuen Gemeindevorſteher ſtatt. Punkt 1

nung ſtatt. Schkeuditz. Jn Werben bei Stumsdorf wurdeder flüchtige kommuniſtiſche Malergehilfe St.
Teichufer wurden hergerichtet. von hier feſtgenommen und nach Halle trans-

portiert. Wegen ſeiner politiſchen Betätigung
Kötzſchlitz. Die Ufer des kleinen Teiches für die KPD. iſt in Hohenſtein-Ernſtthal im

am Eingang unſeres Ortes zeigten ſchon Erzgebirge der hieſige Einwohner Paul S.
längſt ein unſchönes Bild. Durch einen feſtgenommen worden.
Faſchineneinbau ſind nun die Ufer wieder
re jer orden.eguliert worden Schulaufnahme.

g Döllnitz. Die für das neue Schuljahr an-Reguliernugsarbeiten. gemeldeten Schulanfänger werden am Sonn-
Wallendorf. Jm Rahmen der Pflichtarbeit abend. den 1. April, 11 Uhr vormittags, in

werden hier zur Zeit die Waſſerläufe an der der Klaſſe VII der Schule Halliſche Straße
ſogenannten „Einnahme“ reguliert. auf genommen.

d U B
Auf den Automobilkauter pras-

selt eine Fülle von Schlagworten

nieder. Da gilt es, den Blick für

das Wesentliche zu behalten Es
kommt lediglich darauf an, was

an ein Wagen bietet, leistet und
kostet, ob seine Konstruktion umfassend erprobt ist und sich bei den
tausendfältigen Möglichkeiten der Praxis bewährt hat.

Wenn Schlagworte auf Sie eindringen: Nur ruhig Blut! Der praktische

R U B l UT
Beweis gilt mehr. Je besser Sie sich auf Automobile verstehen, desto

größer wird bei einer unverbindlichen Opel Probefahrt Ihre Freude
über die hervorragende Leistungsfähigkeit, die unübertroffene Sicher-

heit und Zuverlässigkeit und den vorbildlichen Fahrkomfort sein. Sie
werden mit Genugtuung erkennen, wieviel Sie heute für Ihr gutes Geld

bekommen können. Sie werden sich überlegen, wofür Sie eigentlich mehr

ausgeben sollen, wenn ein OpelIhnen doch alles praktischWertvolle, 0 2

Nützliche und Angenehme bietet.

t UTER 4 ZVLINDER AB RM 1890 1,2 LITER 4 ZYLINDER AB RA 2190 1,8 LFTER 6 ZVLINDER AB RM 2695 RECGENT MODELLE AB RM 2890 Preise ab Werk Rüsselsheim am Main
Die gänstigen Bedingungen der Allgemeinen Finanzierungs G. m. b. H. und der Opel-Automobil-Versicherungs A. G. erleichtern Ihnen Anschaffung und Betrieb

letzige Aleinvertretung für den Regierungsbezirk Merseburg: AVTOHAUS NORNBERGER, Tel. 2341
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Geſellenprüfung
bei der Merſeburger Schloſſerinnung

Am Montag hielt die Vereinigte Schloſſer
Klempner-, Feilenhauer- und Elektroinſtalla-
teur-gnnung Merſeburg und Umgebung
ihre Geſellenprüfung ab. Es hatten ſich ge-
meldet: 8 Schloſſer, 10 Klempner und 11
Elektroinſtallateure, die ſämtlich ihre Ge
ſellenprüfung beſtanden.

Jm Schloſerhandwerk beſtanden:
Herbert Pretſch, Ewald Hindemith, Gerhard
Wilde. Kurt Steinhänuſer, Erich Treder.
Heinz Schmidt, Fritz Düben und Walter
Grünert; im Klempnerhandwerk:
Karl Höſer. Franz Jilek, Paul Keller, Wal-
ter Jauch, Max Dreſe, Erich Steingraſ, Al
bert Gebharöt. Helmut Schwitalla, Otto
Buſchendorf und Karl Tacke: im Elektro-
handwerk: Werner Pietſch. Walter Ru-
dolf. Gerhard Plötner, Wolfgang Meyer,
Helmut Hilpert. Hans Dorenberg. Gerhard
Heineck. Rudi Knauth. Walter Amrhein, Jv-
hannes Müller und Herbert Möbus.

Der Vorſitzende der Prüfungskommiſſion
Wilhelm Schmieder ſprach die jungen
Leute zu Geſellen und ermahnte ſie, jeder zu
ſeinem Teil am Aufbau des jungen Deutſch-
land mitzuwirken.

Die Entlaſſungsanſprache hielt ſchließlich
Obermeiſter Pfeiffer, der die Jung-
geſellen ermahnte, ſich in ihrem Fach weiter
aus ubilden, damit ſie vollwertige Facharbei-
ter werden, und ſich durch ihrer Hände Ar-
beit ſpäter einen ſorgenfreien Hausſtand
gründen können. Er erinnerte dann an das
Wiedererwachen unſeres deutſchen Vater-
landes. Ein Jeber ſollte dieſen Tag, der zu-
gleich mit dem Frühlingsanfang fiel, feſt ins
Herz einhämmern, damit der Tag auch der
Tag des Wiederaufſtiegs unſeres Handwerks
werde! Er ermahnte eindringlich die inngen
Leute nochmals mitzuarbeiten und ſich den
Verbänden anzuſchließen, die die nationale
Erhebung durchgeführt hätten.

r

Die Prüfung vor dem Prüfungsausſchuß
der Handwerkskammer zu Halle beſtand der
Lehrling Friedrich Heinrich im Mecha-
nikerhandwerk mit „gut“. Seine Lehre ab-
ſolvierte er beim Mechanikermeiſter Otto
Zorn- Merſeburg.

Ehrenabend
der Bürger SchelbenSchützen im Schützenhaus

Die priviligierte Bürger-Scheiben-Schützen-
gilde hatte am Montag abend die Mitglieder
zu einer Verſammlung in das Schützenhaus
eingeladen. Zwei Kameraden und zwar der
Friſeurmeiſter Alfred Kluge und der Glaſer-
meiſter Guſtav Reißbauer gehörten in
dieſen Tagen der Gilde 25 Jahre als Mit-
glied an. Beide wurden in entſprechend feier-
licher Form von dem Führer der Gilde Major
Mehnert geehrt und zum Zeichen der äuße-
ren Ehrung mit der ſilbernentt Nadel des
deut'chen Schützenbundes ausgezeichnet. Da auch
der Kleinkaliberſchütze, Kamerad Herbert Hei-
necke das bronzene Abzeichen des Deutſchen
Schützenbundes errungen hatte, wurde dieſe
Ehrung gleich hiermit verbunden Hieran ſchloß
ſich ein gemütliches Beiſammenſein, das ſich
in echter treuer Kameradſchaft bewegte. Zum
Schluß des Abends wurde das Deutſchlandlied
und im Anſchluß hieran das Horſt-Weſſel Lied
on den verſammelten Kameraden geſungen.

Wieder Probe zur Matthäus-Paſſion.
Die nächſte Chorprobe mit Orcheſter und

Orgel findet am Sonntag, den 2. April
im Dom Nachmittag 2 bis Uhr ſtatt.
Die kützeren Solopartien werden mit geprobt.
Um vollzähliges Erſcheinen wird gebetenn. Mor-
gen Donnerstag iſt keine Probe.

DDTZAZZ

Morgen noch einmal „Prezioſa“.
Wir weiſen nochmals auf die zweite und

gleichzeitig 8 A fführung der roman iſſchen
Oper „Prezivſa“ am morgigen Donnerstag im
„Tivoli“ hin. Es werden genau wie zur
Erſtaufführung wieder über 70 Perſonen mit-
wirken.

71 Jahre alt.
Ein vielen Merſeburgern beſtens bekann

ter Bürger, der Buchbindermeiſter Paul
Schultze, Clobicauer Straße 25 wohnhaft,
feiert am heutigen Mittwoch ſeinen 71. Ge-
burtstag in ſeltener geiſtiger und körper
licher Friſche. Herzlich gratulieren auch wir
dem langjährigen Leſer des „Merſeburger
Tageblatt“.

Riſtkäſtenräuber.
Kaum hat die Parkverwaltung im Hohn

dorfer Holz Niſtkäſten anbringen laſſen, da
haben ſich auch ſchon Liebhaber dafür ein-
gefunden. Der Jagdaufſichtsbeamte U. des
Meuſchauer Jagdvereins bemerkte die'er Tage
am ſogenannten „Durchſtich““ im Hohndor er
Holz, daß ein Mann auf eine geklettert war und ſich an einem dort ange
brachten Niſtkaſten zu ſchaffen machte. Als
der Aufſeher näher kam, ergriff der kühne
Kletterer ſedoch die Flucht und leiſtete au
den Haltrufen des Beamten nicht Folge, au
ein, hinter dem laoting abgegedener Schreck
ſchuß, brachte dieſen nicht zum ſtehen. Dem
gleichen Beamten gelang es in der alten
Saale unterhalb der Faſaneriebrücke zwei aus
gewachſene Biſamratten zu erlegen.

Nummer 75

ſtumplers Mörder vor dem Schwurgericht.
Die erſten Zeugenvernehmungen. Die Verhandlung auf den Nachmittag vertagt.

Vor dem Schwurgericht Halle begann
heute vormittag unter Vorſitz von Landge
richtsdirektor Dr. Fenner die Verhand
lung gegen den Schloſſer Hermann Panl
Fauſt ans Venenien wegen vorſätzlicher
Körperverletzung mit Todeserfolg. Fauſt
hat bekanntlich am 25. November vorigen
Jahres den Inhaber der Gaſtwirtſchaft „Zur
Faſanerie“, Guſtav Stumpler, ſo ſchwer
mißhandelt, daß Stumpler kurze Zeit darauf
geſtorben iſt. Die Anklage vertritt Staats
anwalt Aſſeſſor Somme r. Die Verteidigung
liegt in Händen von Rechtsanwalt Dr.
Schmidt- Merſeburg. Zugelaſſen ſind zwei
Sachverſtändige, Profeſſor Dr. Siefert,
der Gerichtspſychigter und Dr. Doepner-
Merſeburg als mediziniſcher Sachverſtändi-
ger. In Anbetracht der großen Zeugenzahl,
16 im ganzen, wird die Verhandlung längere
Zeit in Anſpruch nehmen.

Unter den 16 Zeugen befindet ſich auch
Frau Stumpler, Als ſie den Gerichts-
ſagl betritt und den Angeklagten ſieht, bricht
ſie in Tränen aus. Man muß ſie zu einer
Bank führen. Die Belehrung und die Feſt
ſtellung der erſchienenen Zeugen macht einige
Schwierigkeiten. Der Schmied Quente,
der im Leungwerk beſchäftigt iſt. muß von
ſeiner Arbeitsſtelle geholt werden. Der
Angeklagte ſieht bleich aus und trägt eine
Brille. Er wurde 1908 in Berlin geboren
ſpricht aber einheimiſchen Dialekt, monoton
und abgehackt. Bei ſeiner Verteidigung merkt
man ſehr bald, daß er ein intelligenterMenſch iſt, der weiß, wornum es geht. Auf
das lebhafteſte beſtreitet Fauſt, öden toten
Gaſtwirt vor ſätz lich mißhandelt zu haben,
Er habe in Notwehr gehandelt und nicht
gewuſtt, was er täte: „Jch kann nur ſagen,
daß ich da niſcht weiß. Jch war gar nicht
bei Sinnen. Jch muß wohl wahnſinnig ge-
weſen ein!

Nach mehreren Lokalverweiſen hatte Fauſt
nach Pfingſten wieder den Gaſthof betreten
und vertrug ſich mit dem Gaſtwirt, bis es
wieder zu Zuſammenſtäſſen kam. Einmal
ſoll Stumpler aus dern Fenſter geſchoſſen
haben. worauf Faitſt und ſeine Freunde
mit Steinen warfen. So iſt es begreiflich.
daß es an jenem 25. November zu den Vor-
fällen gekommen iſt. Am 25. November iſt
Fauſt mit einigen Anderen ſehr früh über
Land gefahren, um junge Hunde zu beſorgen.
Dabei ſei ſein Schuhwerk ſehr ſchmutzig ge-
worden, behauptet Fauſt, um ſehr geſchickt
einzufügen, daß er es nur aus dieſem
Grunde abgewaſchen habe und nicht etwa,
weil Blut daran war. Von einer Ueber-
landfahrt iſt der Angeklagte mit einigen Be-
kannten ziemlich ſpät abends zurückgekehrt,
wo im Reſtaurant Stagake noch 5 bis 6
Glas Bier getrunken wurden. Dabei habe
er den ganzen Tag nichts gegeſſen. Fauſt iſt
dann noch mit anderen zu Stumvler gegan
gen. Die Räder wurden vor die Tür geſtellt
und drinnen wurde Bier getrunken. Stump-

ler ſei in einer Autotaxe vorgefahren und
auch nicht ganz nüchtern geweſen.

Der Angeklagte ſchildert dann die Ent-
wicklung der weiteren Vorfälle breit und um-
ſtändlich; ſobald es aber kritiſch für ihn wird,
verläßt ihn das Gedächtnis. Der Vorſitzende
läßt die wichtigſten Begebenheiten noch ein-
mal erzählen, wobei ſich zunächſt keine Wider-
ſprüche ergeben. So habe Stumpler ihn auf
gefordert. das Lokal zu verlaſſen, aber ein
Freund nötigte ihn zu bleiben. Stumpler
habe ihn dann am Kragen gefaßt und zur
Tür hinausbefördert. Im Flur habe er,
Fauſt, einige Schläge über den Kopf bekom-
men, ſo daß er nicht gewußt habe, wo er
war und was er gemacht habe. Auf dem
Heimweg habe er dann noch eine Scheibe
eingeſchlagen und in einem anderen Gaſthaus
Bier getrunken, Von all dem will er nichts
mehr wiſſen. Gefährlich iſt, daß er im Gaſt-
hof „Stadt Leipzig“ ſich gerühmt hat, er
habe dem Riffkabylen (Spitzname fltlſtr
Stumplker) ordentlich eins ausgewiſcht. Wäh-
rend Fauſt immer erklärt. er könne fich nicht
beſinnen und ſei betrunken geweſen, will er
hier genau iwiſſen. daß er das nicht geſagt
habe, und man ihm das nur aus Haß nach-
tragge. Mehrfach beteuert Fauſt: „Jch kann
nur ſagen, daß es aus Notwehr geſchehen
iſt; ich bin angefaßt und hingausgeſchleppt
worden“.

Vorſitzende fragt: „Haben Sie den
Stumpler ins Geſicht geſchlagen Ange-
klagter: „Das iſt möglich, ich weiß das nicht.
Wenn ich ſchwindle, will ich gleich tot um-
fallen Dann erhebt Fauſt Vorwürfe gegen
de Unterſuchtnosrichter und ruft aus: „Der
hat mich ja halb verrückt gemacht“. Vor-
ſitzender: „Sie ſind ja ein bißchen ein Hitz-
ff. Angeklagter: „Dafitr kann ich nich“.
Vorſitzender: „Aher müſſen ſich zuſam-
mennehßvten“ Später fköowmt es bei einer
Frage des Vorſitzenden wieder zu einem Zu
ſammenſtoß mit dem Angeklagten. Fauſt er-
widert nämlich etwas frech: „Damit können
Sie aber nicht mal rausholen, daß ich das
gewitßt hätte“! Vorſitzender ſehr ſcharf: „ch
will gar nichts herausholen.“ Schließlich
gibt der Angeklagte zu, es ſei möglich daß
er St. umgeſchmiſſen habe, und es ſei auch
nicht ausgeſchloſſen daß er ihn getreten habe.

Der
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Als hin er NVyrſi bende vorhielt, daß das
ein önſſerſt robes Beneſmen ſei, ruſt der
Angeklgate aus: „Das weiß ich ja nicht. ich
habe direkt ſinnlos gehandelt“. Später un-
ternimmt er heftige Ausfälle gegen einen
Zeugen den er in der wüſteſten Weiſe be-
ſchimpſt. Einer der Geſchworenen, Profeſſor
Dr. Finger greift in die Debatte ein und
hält dem Angeklagten vor. daß er alle für
ihn ungünſtigen Dinge nicht mehr wiſſe und
ganz von Sinnen geweſen ſei. aber alle gün
ſtigen Dinge wiſſe er genau, Der Angeklagte
kann hierfür keine Erklärung geben.

Die Zeugenvernehmung geſtoltete ſich ſehr
eigenartig. Ungünſtig für den Angeklagten in-
ſofern, als eine ganze Reihe von Zeugen ein-
wandfrei Ausſagen machten, daß ſie geſehen
haben, wie Fauſt auf dem am Boden liegenden
Gaſtwirt mit ſeinen Stiefeln herumgetrampelt

Furück zum altprenßiſchen Beamkentum!
Verſammlung der national ſozialiſtiſchen Begmlenarbeitsgemeinſchaſt.

Geſtern abend hielt die nationgaliorialiſtiſche
Beamtenatbeits gemeinſchaft im „Kaſino“ eine
Verſammlung ab. Der große Saal, den früher
nur die beſten Redner der Bewegung füllen
konnten, war von dieſer einzigen Abteilung
der NSDAP.-Ortsgruppe Merſeburg dicht be
ſetzt. Die eigene Kavelle der Arbeits gemeinſchaft
unterhielt alle Anweſenden durch ſchneidige
Märſche.

Als erſter Redner des Abends wies der
Leiter der BAG. Strutz, darauf hin, daß
die Erkenntnis, daß ſich alle Kreiſe dem neuen
Deutſchland zur Mitarbeit zur Verfügung
ſtellen müßten, endlich auch die Beamtenſchaft
erfaßt habe. Hiercus erkläre ſich auch der
gewaltige Aufſchwung der hieſigen BAG., die
zu Beginn des Jahres 1932 acht, am Jahres-
ende 120 Mitglieder umfaßt habe und heute
über ein Pierteltauſend zähle Trotzdem werde
man nicht eher ruhen, bis die geſamte Beamten-
ſchaft unter der Hakenkreuzfahne vereint ſei.
Anſchließend gab der Redner einen Einblick in
den organiſatoriſchen Aufbau der BAG,, die
durch ihre Verbindung bis zu den höchſten Re-
gierungsſtellen die feſte Gewähr dafür biete,
daß die Belange des Berufsbeantentums im
Rahmen der Geſamterneuerung des deutſchen
Volkes auf alle Fälle gewahrt werden.

Anſchließend brachte Ortsgruppenführer Ol-
leſch zum Ausdruck, daß die Rückkehr zu den
Jdealen des alten preußiſchen Beamtentums
erſte Aufgabe der Parteiarbeit war und in Zu
kunft noch mehr ſein ſoll. Der Redner unker-
ſtrich das unbedingte Feſthalten der national
ſozialiſtiſchen Vewegung am Berufsbeamtentum
und forderte ſchließlich zur Mitarbeit auf. Ein
dreifaches Sieg Heil auf Adolf Hitler und
das Horſt-Weſſel-Lied leiteten zu der Schluß-
anſprache des Führers der Beamtenabteilung
in Kreiſe Werte Geſchwantnetx, über,ieſer Referent führte zunächſt in die Zeit zu
rück, wo Nationalſozialiſten insbeſondere von
demokratiſchen Zeitungen lächerlich gemacht und
rer wurden. Das bereits erreichte Ziel
geſtatte aber noch längſt keine Ruhepauſe. Ganz
im Gegenteil gelte es ietzt, nachdem die Macht

im Staate erobert, das geſamte deutſche Volk
zum Nationalſoziglismus zu bekehren. Mit
einem begeiſtert aufgenommenen Heil auf das
deutſche Vaterland, dem Deutſchlandlied und
weiteren Darbietungen der Beamtenkapelle
klang der Abend aus.

TenoNachrichten-Staffel
übke am Sonnkag in Schkopau.
Die Nachrichtenſtaffel der Teno Halle hatte

für Sonnabend zu einem Manöverball eingela-
den. Pünktlich um 8 Uhr begann im Gaſthaus
„Zum Raben“ die gütbefüchte Veranſtaltung.
Vor allem kam natürlich der Tanz zu ſeinem
Recht, aber auch humoriſtiſche Vorträge ſorgten
für Abwechſlung. Jn echter Kameradſchaft
und Gemütlichkeit blieb man lange beiſammen.
Erſt ſpät in der Nacht wurde dann das von
Rittergutsbeſitzer v. Trotha freundlichſt zur
Verfügung geſtellte Quartier bezogen. Schon
früh ertönte das Hornſignal zum Wecken.
Alles ging mit militäriſcher Schnelligkeit vor
ſich. Nach dem Kaffeetrinken gingen die Not-
helfer, die in ihrer ſchmucken Kluft von den
Dorfbewohnern beſtaunt wurden, an ihre Ar-
beit. Zunächſt wurde der neue Transport-
wagen mit eingebauter Vermittlung „in Stel-
lung gebracht“. Der Wagen, der zum erſten
Male Verwendung fand, iſt von der Staffel
in wochenlanger Arbeit ſelbſt gebaut worden.
Mit Hilfe des Jugendnotwerks wurde hier
ein Gerät geſchaffen, welches mancher Organi-
ſation als Vorbild dienen könnte. Es wurden
dann zwei Blinkgeräte aufgeſtellt und in kurzer
Zeit waren dann noch über 6 Kilometer Fern-
ſprechleitungen mit 6 Sprechſtellen gelegt.
Pünktlich 12 Uhr ertönte dann das Signal
zum h Die Uebung wurde dann an

eßend fortgeſetzt. Gegen 2 Uhr wurden die
eituggen abgebaut und kutze Zeit ſpäter rücke

die Staffel mit thten Laſtwagen, den Trans

e bigen C ingt nach rnHie Leitung der Uebung lag, in Hän 6Staffel- Führers Beyer Halle.

hat. Fauſt bequemte ſich ſchließlich zu dem Ge
ſtändnis, daß er den St. umgeſtoßen habe.
u er mit einem Knüppel auf St. ein
geſchlagen habe, beſtreitet er ganz energiſch, ob
wohl er von den Vorgängen ſonſt nichts
wiſſen will. Die Zeugenvernehinung richtete ſich
im weiteren Verlauf beſonders darauf, feſtzu
ſtellen, in welcher Lage der Tote aufgefunden
wurde. Das iſt natürlich ſehr ſchwer, weil die
Beteiligten ſich alle in größter Aufregung befanden und dert Tote ſehr ſchnell aufgehoben

und in die Gafſtſtube getragen wurde. Die Lage
des Stumplet iſt ſelbſtverſtändlich von größter
Wichtigkeit für die Entſcheſdung der Sachver-
ſtändigen

Nach dem bisherigen Prozeßverlanf ſcheint
das Gericht bereit zu ſein, das Verhalten des
Angeklagten in folgender Weiſe zu argn-
mentieren: Fauſt habe zwar den Stumpler
umgeſtoßen, an ſeinem Tode ſei aber nur
dieſer Stoß ſchuld und nicht die furchtbare
Art und Weiſe, in der Fauſt auf dem Gaſt-
wirt herumgetrampelt hat. Es iſt nicht ganz
ausgeſchloſſen, daß der Sachverſtändige, der
noch nicht vernommen iſt, ebenfalls zu der
Entſcheidung kommt. daß tatſöchlich nicht die
furchtbaren Verletzungen im Geſicht, die von
den Fußtritten herrühren, die Todesurſache
des Stumpler waren, ſondern deſſen Auf-
ſchlagen mit dem Hinterkopf auf die Stelne.
In dieſem Fall würde ſich die Situation für
den Angoeklagten weſentlich beſſern. Bis zur
Mittagsſtunde war die Hälfte der Zeugen
vernommen. Das Gericht mochte eine län
gere Pauſe und nimmt die Verhandlungen
am Nachmittag wieder auf.

Reinigung wird fortgeſeht.

Wie die Preſſeſtelle der Regierung mit
teilt, wurden am Montag die in der Flug
zeughalle des Flugplaßes Halle Nietleben un
tergebrachten Räumlichkeiten des marriſtiſch
eingeſtelkten Flugverbandes der Werktätigen
„Sturmvogel“ von der Polizei geſchloſſen.
Jn der Nacht zum Dienstag nahm die Polizei
eine Durchſuchung der Räume des „Volks-
vark“Reſtaurants vor. Dabei wurden etwa
30 Zentner illegale Schriften und einige
Transparente gefunden und beſchlagnahmt.

Merſeburger Filmſchau.
„Tod über Shanghai“.

Lichtſpielhanus Sonne.
In der Hafenſtadt Shanghai mächt eine

ausgezeichnet organiſierte Verbrecherbande.
gegen die die Polizei machtlos iſt, die Ver
hältniſſe unſicher. Die allgemeine Verwir-
rung ſteigt, bis der Geheimagent Johſt
Baxter (Peter Voß) nach einem neuen atutff
dem Zwichenlandevſalz in Formoſa an kei-
wem e geren als dem amerikaniſchen
Gouvere t Harris begangenen Kavitalver-
brechen eingreift. Alle Küſtenſtafionen, die
cmerikaniſchen Sender und der Polizeifunk
arbeiten fieberhaft. Trotzdem iſt keine
Spur von den Tätern zu finden. Der Detek-
tiv Baxter aber weiß bereits, daß der an-
geſehene Großkaufmann James Biggers
(Theodor Loos der Bandenföhrer, und ſeine
Geliebte, die Ruſſin Trara (Gerda Maurus),
die Herbergsmüutter der Verbrecher ſind: Nach
langem aunfreibenden Kampf gelingt es Bar-
ter. den doppellebigen Großkaufmann ünf-
ſchädlich zu machen und die geraubte Gon-
vrerneunrstochter Mand (Elſe Elſter) ihrem
Verlobten. dem amerikaniſchen Marine-
gttaché Max Hover (Robert Eckert) zuzufüh-
ren. Der Film iſt außerordentlich feſſelnd
und mit dem wie immer gaktuellen Beipro-
gramm auf alle Föſſe des Beſuches wert.

Merſeburger Wochenmarkk.
Die Preiſe auf dem heutigen Wochenmarkt

betrugen für: Butter 55, 60; Eier 7; Käſe 8
bis 12; Spinat 10, 15: Rapünzchen Pfd.
(0, 12 Radieschen 2 Bund 25, Schnittlauch
Bund 25; Rotkohl 10; Meißkohl 8; Witfing 10
Sellerie 10; Rabarber 30; Blumenkohl 30, 35;
Zitronen 4 Stück 10; Apfelſinen 3 Pfund 50:
Bananen Pfund 35; Möhren 10; Zwiebeln 10.

Altenburger Mädchenbund kagt Mittwochs

Die regelmäßigen Abende des Jungmädchen-
bundes der Altenburger Gemeinde finden von
ſetzt ab nicht mehr Sonnabends, ſondern Mitt-
wochs abends 8 Uhr in der „Herberge zur
Heimat“ (Eingang Brauhausſtraße) ſtatt.

Arbeits gemeinſchaft ſchwarz weißrot.

Stahlhelm, BdF., Ortsgruppe Merſeburg.
Mittwoch, den 29. März, 20 Uhr, verſammelt
fh die Wehrſportabteilung zu einer Be
prechung im Caſino. Alle Kameraden der
Ortsgruppe können daran teilnehmen. Zahl-

Merſeburger Veranſtaltungen.
Lichtſpielhaus Sonne „Tod über Shanghat“.
Kamiſo rlichtſpiele, „Theodor Körner“,
To-Bü Leung, „Wie ſag ich meinem

Mann“,

Eigentum, Druck und Verlag Merſehurget Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. in Merſedurg Hälter
ſtrahe 4. Redaktionelle Leilung und verantwortlich für
den Textteil i, V. Werner G lle s Verantworilich ſüt
den Anzelgenteil Erhard Schmidt, beide in Merſeburg



Sportnach richten des

Sport am Sonnabend u. Sonnkag
Zu dem von uns geſtern gemeldeten Sport

programm geben wir heute bekannt, daß das
Punktſpiel Favorit 99 bereits am Sonn-
abend nachmittag in Halle ſteigt. Ebenfalls
am Sonnabend trägt unſer VfL. in Bitterfeld
gegen ſeinen dortigen Namensvetter ein
Freundſchaftstreffen aus. Die heimiſche Ver
tretung ſpielt in ſtärkſter Beſetzung und erſt
malig mit ihrem neuen Mittelſtürmer, dem ehe-
maligen Schkeuditzer Apitz.

Jn der 1b-Klaſſe findet das zweite Auf-
ſtiegsſpiel zwiſchen Schkeuditz und Beung in
Schkeuditz ſtatt.

Die Leichtathleten tragen in Halle die
Waldlaufmeiſterſchaft und Waldlaufſtaffeln auf
der Peißnitz ſtatt. Merſeburg iſt hierbei ver-
treten.

Reichsausſchuß dankt Hitler.

Der Deutſche Reichsausſchuß für Leibesübungen
r folgenden Dank an den Reichskanzler

it ler
„Der Deutſche Reichsausſchuß für Leibesübungen

als Träger der deutſchen Turn- und Sportbewegung
dankt dem Herrn Reichskanzler Adolf Hitler für die
Erklärungen, die er am 16. März d. J. bei dem
Empfang des Vorſtandes des Organiſationskomitees
für die 11. Olympiade Berlin 1936 über die Be-
bentung von Turnen und Sport, für den Wiederauf-
bau deutſcher Volkskraft und die Stärkung nationalen
Empfindens in begeiſternden und hinreißenden Wor
ten ausgeſprochen hat.

Der D. R. A. wird, treu ſeiner Vergangenheit, alle
ſeine Kraft dafür einſetzen, daß dem ge waltigen
Strom nationaler Erneuerung, der
heute ganz Deutſchland machtvoll und befruchtend
durchrauſcht, alle Flüſſe, Bäche und Quellen der
großen Turn und Sportbewegung zugeleitet werden
zur Wahrung deutſcher Jugendkraft, Stärkung natio-
naler Geſinnung, zur Erziehung eines wehrhaf
ten Geſchlechts.“

Für Mokoriſierung Deutſchlands.
Bildung eines Arbeitsausſchuſſes des Beirats

für das Kraftfahrweſen.
Der Reichsverkehrsminiſter veröffent

licht folgende Mitteilung:
Auf Grund des s 7 der Verordnung über den Bei

rat für das Kraftſahrweſen vom 11. Juli 1924 Reichs
geſetzblatt I Seite 667) wird ein Arbeitsausſchuß des
Beirates für das Kraftfahrweſen gebildet, der die Auf-
gabe hat, die Reichsregierung bei der Motoriſie
rung Deutſchlands zu beraten und zu unter
ſtützen.

Jn den Ausſchuß werden ber ufen:
I. Als Vorſitzender mit der Bezeichnung „Der Be

auftragte für das Kraftfahrweſen beim Reichsverkehrs
miniſterium“ Seine Königliche Hoheit der Herzog
Karl Eduard von Sachſen- Coburg undGotha,

Deulſcher Luſtſport-Berband.

Ziele und Aufgaben.
Ueber die Ziele und Aufgaben des neu gegründe

ten Deutſchen Luftſport- Verbandes äußerte ſich der
Präſident des Verbandes Loerzer, u. a. folgender
maßen:

„Wenn auch der alte Verband die gleichen Ziele
zu erreichen verſuchte, ſo konnte das aus beſonderen
Gründen doch nicht mit dem Nachdruck und auch dem
Erfolg geſchebhen, wie es eigentlich notwendig geweſen
wäre. Der neue Verband will in Zukunft bewußter
und lauter beionten daß die Förderung des Flug-
ſports dem nationalen Willen des deutſchen Volkes
entſpricht und der Stiälärfkung des Wehr
willens dient. Wenn auch eine militäriſche Be-
tätigung erfolgen ſoll, ſo ſollen doch die Kräfte ge
fördert werden, die in unſerer Jugend ſiecken, die ſich
danach ſehnt, für den Kampf um die Sicherheit
und Lebensbejahung des Volkes geſtäblt zu
werden. Wir brauchen keinen zaghaften Ausdruck
mehr für die Abſicht, den Wehrwillen zu heben, denn
das kann nicht verboten werden. Es ſoll dem Volk
mehr denn bisher Gelegenheit zur Betätigung im
Luftſport gegeben werden, wie auch jeder nach ſeiner
Veranlagung im Luftſport rätig ſein ſoll.“

Mitteldeutſche Waldiaufmeiſterſchaft

Zu der am 9. April, 10.30 Uhr in Chemnitz zum
Austragung gelangenden Waldlaufmeiſterſchaft des
Verb Mitteld. Ballſpiel, Vereine ſind alle Deutſchen
mit Wohnſitz im Verbandsgebiet teilnahmeberechtigt.
Die Meiſterſchaft wird als Einzel- und als
Mannſchaftslauf gewertet. Für letzteren er-
folgt die Wertung durch Zuſammenzählen der Platz-
ziffern der vier Mannſchaftsläufer. Die Strecke iſt
10 Kilometer lang. Jn Verbindung mit der Wald-
laufmeiſterſchaft kommen noch folgende Mannſchafts
und Einzelläufe zum Austrag, für die nur Verbands
mitglieder teilnahmeberechtigt ſind: für Uebergangs
jahrgänge 191314 über 5 Kilometer, Jugend 191516
über 3 Kilometer, außerdem Orientierungs
lauſ überetwa 8 Kilometer für Mannſchaften zu je
vier Mann.

Fußball beim Deutſchen Turnfeſt.

Sieben Fußballſpiele zwiſchen den Spitzenmann-
ſchaften der 18 deutſchen Turnkreiſe finden beim
15. Deutſchen Turnfeſt in Stuttgart ſtatt. Was ſoll
Fußball in der Deutſchen Turnerſchaft? Was auf
einem Deutſchen Turnfeſt? Dieſe Frage hat man
wiederholt geſtellt und damit den Turnern den Vor
wurf der Verbandsſtreberei und Eigenbrötelei ge-
macht. Toch gänzlich mit Unrecht. Die Geſchichte des
Turnſpiels erweiſt, daß das Kampfſpiel bei den
Turnern ſchon früh eine Pflege fand. Viele Fußball
vereine verdanken deutſchen Turnern das Eutſtehen.
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Wehrkurnjahr im MTBV.
Der Kreisvertreter des 13. Turnkreiſes

der DT. (Thüringen) hat am 12. März
1933 einen Aufruf an die Thüringer Tur
ner erlaſſen, der mit folgenden Worten
ſchließt:

„Der Anfbruch der Nation kann und oll
uns anſpornen, einige unſerer ſelbſtgeſetzten
Aufgaben, wo es etwa noch mangelt, noch
planvoller und gründlicher anzugreifen: ich
denke etwa an die Kunde vom veutſchen
Volkstum und an das Wehrturnen. Jm
übrigen aber wollen wir Thüringer Turner
im deutſchen Vaterland der nationalen Er-
nenerung in Erfüllung des nennen Staats-
willen opferfrendig und unentwegt dasſelbe
tun, was wir in der Nachkriegszeit ſo oft
ohne die Gunſt des Staates taten. Wir blei-
ben treu den alten Zielen der DT. und den
Worten Jahns:

„Für Volk und Vaterland wollen wir
keinen Gedanken zu hoch halten, keine
Arbeit zu langſam und mühevoll, keine
Unternehmung zu lleinlich, keine Tat zu

gewagt und kein Opfer zu groß.“
Bereits vor zwei Jahren führte der Turn-

kreis Bayern das Pflichtturnjahr für ſeine
Jugend ein und hat damit gute Erfolge er
zielt. Das Pflichtturnjahr umfaßt die Ue
bungsgebiete des Wehrturnens. Dem Bei-
ſpiel des Bayeriſchen Turnerbundes ſind in-
zwiſchen mehrere andere Turnkreiſe der DT.
gefolgt. Jm Turnkreis Thüringen wurden
im Herbſt v. Js. die erſten Wehrturnriegen
gebildet und bereits während des Winters
Wehrlager durchgeführt.

Die Leitung des Männerturnvereins Mer-
ſeburg hat ſich nun erfreulicherweiſe auch
dazu entſchloſſen, das Wehrturnfjahr für ſeine
jüngeren Mitglieder vom 17. bis zum 21. Le-
bensjahre ab 1. April 1933 durchzuführen.
Für die älteren bis 25 Jahre iſt die Beteili-
gung vorläufig offengelaſſen, jedoch ſehr er
wünſcht. Auf einer am Montag abend nach
dem „Bergſchlößchen“ einberufenen Jugend-
verſammlung hatte ſich eine große Zahl
der dem MTV. angehörigen Jugend einge-
funden, die ſich einmütig zu dem Pflicht-
turnjahr bereit erklärte. Weitere Meldungen

nehmen der Vorſitzende W. Weidel, Chri-
ſtianenſtraße 16, und der Oberturnwart O.
Kaßler, Krautſtraße 10, entgegen.

Das Wehrturnen iſt das ureigenſte Gebiet
deutſchen Turnens. Es entſpricht dem Willen
des Begründers des deutſchen Turnweſens,
des Führers zur deutſchen Freiheit und Ein-
heit vor 120 Jahren, Friedrich Ludwig Jahn.
Er ſah in ihm den Weg zu einer deutſchbe
wußten, wehrhaften Volksgemeinſchaft, völ-
kiſche Einheit von arm und reich, von Klaſ-
ſen und Ständen, von allen deutſchen Stäm-
men und Ländern. Es iſt deshalb im deut-
ſchen Turnweſen nicht etwa ein neues
Uebungsgebiet, ſondern das älteſte Kultur-
gut der Deutſchen Turnerſchaft. Und einem
Deutſchen Turner dürfte die Umſtellung auf
das Alte nicht ſchwer fallen.

Aus den Richtlinien für die Durchfüh-
rung des Wehrturnens ſei folgendes hervor-
gehoben: Die Wehrturner werden zu Wehr-
riegen zuſammengefaßt. Wer der Wehrriege
beitritt, muß ſich zum „freiwilligen Pflicht-
turnjahr“ entſchließen. Er verpflichtet ſich,
für die Zeit des Pflichtturnjahres zum regel-
mäßigen Beſuche von wöchentlich mindeſtens
zwei Turnſtunden, von denen eine für die be-
ſonderen Zwecke des Wehrturnens beſtimmt
iſt, zur Teilnahme an Geländeübungen und
Gepäckmärſchen. Jm Wehrturnen werden alle
theoretiſchen Kenntniſſe vermittelt und prak
tiſche Uebungen betrieben, die in den Eelän-
deſportſchulen des Reichskuratoriums gelehrt
werden. Zum Wehrturnen gehört u. a. auch
das Kleinkaliberſchiefen. Der MTV. hat
dieſen Sport bereits Ende vorigen Jahres
aufgenommen und hält ſeine regelmäßigen
Nebungsſtunden im Schützenhaus ab. Das
Ziel des Wehrturnjahres iſt die erfolgreiche
Ablegung einer Prüfung. Die Kleidung der
Wehrturner iſt einheit!ich, ſie beſteht aus der
neuen Jugendturrertracht: Graublaues Hemd
mit den vier F auf dem linken Aermel, graue
Reithoſe mit Koppel und Schulterriemen und
Wickelgamaſchen. A's Kovfbedeckung gilt vor-
läufig die blaue Skimütze.

Es iſt außerordentlich begrüßenswert, daß
der MTV. dieſen Zweig deutſchen Turnens
als erſter Turnverein in Merſeburg wieder
aufnimmt.

Deutſcher Hockey- Sieg gegen Frankreich.
Der dentſche Linksaußen Katzenſtein im Kampf mit der franzöſiſchen D eckung.

Geiſtige Arbeit im Spork.
Von Hans Hädicke, 1. Vorſitzender des Verbandes Milteldeuiſcher Ballſpielvereine

Sport iſt in erſter Linie eine Sache der Körper-
lich keit, von der der Generalſekretär des deutſchen
Reichsonsſchuſſes für Leibesübungen Dr. Diem ein
rial ſagte, daß „eine gute Körperlichkeit der Unter-
grund aller Kultur, aller Bildung, alles Menſchen
glücks überbaupt iſt. Wieviel geiſtige Arbeit
aber mit der Ausübung des Sportes verbunden iſt,
wiſſen die Fernſtehenden meiſtens nicht, ſie ſehen von
der Leiſtung nur das Aeußere, das Meßbare, aber
nicht die inneren Kräfte des Willens, die
ſeeliſchen und geiſtigen Funktionen, die jede hervor
ragende Leiſtung dem Menſchen abverlangt.

Wo das Hirn nicht arbeitet, iſt es ſchlecht um die
ſportliche Leiſtung beſtellt. Man frage einmal unſere
Spitzenkönner, wieviel Gedanken ſie ſich über ihren
Sport machen, wie ſie an der Verbeſſerung der Tech-
nik arbeiten und immer wiſſenſchaftlicher an
ihre Aufgaben herangehen. Der Tiefſtart bei den
Kurzſtreckenläufen iſt das Ergebnis geiſtiger Arbeit
und nicht minder die einzelnen Techniken beim Hoch-
ſprung. Es gibt keine Verbeſſerung der Leiſtungen
ohne intenſivſte geiſtige Mitarbeit. Die ungeheure
Steigerung der Leiſtungen, die bei den letzten olympi
ſchen Spielen ſo beredt in die Erſcheinung trat, iſt
auf die immer ſtärkere Erforſchung und
Durchdringung der ſportlichen Materie
»urückzuführen.

Ganz beſonders rege muß d'e geiſtige Arbeit beim
Waunſchaſisſport ſein. Ohne das Hinein

denken in die Abſichten ſeiner Mitſpieler iſt eine
gute Mannſchaftsleiſtung nicht möglich. Man ſpricht
oft von einem ideenreichen Spiele und meint damit
das von der Schablone abweichende Spiel. Aber das
ideenreiche Spiel eines Einzelnen iſt zur Unfrchtbar
keit verurteilt, wenn es nicht verſtanden bzw. auf das
ſelbe eingegangen wird. Das bedingt geiſtige Mit
arbeit der anderen Spieler, die laufend notwendig
iſt, wenn ein Spiel von Niveau zuſtandekommen ſoll.
Wer einmal Gelegenheit gehabt hat, die Spitzenſpieler
irgendeines Sportes kennenzulernen und ſich mit
ihnen zu unterbalten, wird erſtaunt geweſen ſein über
die geiſtige Beweglichkeit dieſer Leute, die neben her-
vorragenden körperlichen Fähigkeiten auch Jntelli-
gen z beſitzen, die nicht nur andere befruchtet in
Spielauffaſſung und Können, ſondern geeignet iſt, ſich
ſelbſt in fremde Auffaſſungen hineinzudenken, ſie ſo-
fort aufzunehmen und zu verarbeiten. Der Durch-
ſchnittsſpieler hat es ſchwer, ſich mit Mitſpielern ab-
zufinden, die er nicht kennt, der intelligente Spieler
wird nach kurzer Zeit im Bilde ſein und den Kontakt
mit den übrigen Spielern herſtellen können.

Sport treiben heißt alſo auch geiſtig arbeiten.
Selbſtverſtändlich ſcheiden ſich auch hier die Menſchen
nach Gaben und Anlagen. Ohne ein Mindeſtmaß
geiſtiger Arbeit wird aber kein Sportler, der es ernſt
mit ſeinem Sport meint, auskommen können. Die
Höherentwicklung der verſönlichen wie der
abſoluten Leiſtung iſt mehr eine Frage des Verſtandes
und Willens als der Körperlichkeit.

Mitteldeutſche Zuverläſſigkeitsfahrk
1933.

Die Mitteldeutſche Zuverläſſigkeitsfahrt, die in den
beiden letzten Jahren wegen der ſchlechten Wirtſchafts
lage nicht veranſtaltet werden konnte, wird in dieſem
Jahre wieder ſtattfinden. Bisher haben bereits
9 A. v. D.-Clubs der Vereinigung Mitteldeutſcher
Automobil-Clubs (V. M. A. C.), darunter der Auto-
mobil-Club Sachſen-Anhalt, Halle, ihre Teilnahme zu
geſagt, insgeſamt wird mit einer Beteiligung von über
100 Wagen gerechnet.

Die Fahrt wird in 3 Etappen geſtartet. Die
erſte Teilſtrecke führt am Sonnabend, dem 27. Mai,
von Magdeburg (Start) über Halberſtadt, Elbinge-
rode. Braunlage, Clausthal, Wildemann, Kreienſen,
Neuhaus, Uslar nach Carlshafen. Am Sonn
tag in der Frühe gehts die Weſer abwärts über das
Eggegebirge, durch die alte Biſchofsſtadt Paderborn
am Teutoburger Wald entlang über Bad Salzuflen,
Herford, Bad Oeynhauſen, Minden nach dem Mittags
ziel Steinhude. Nach gemeinſamem Mittageſſen
wird zum 3. Fahrtabſchnitt geſtartet, durch das Bücke
burger Land, das Weſergebirge wird überquert, über
Rinteln geht es nach Hameln. Ueber das Jthgebirge
und durch den Dieckholzener Forſt führt die Strecke
durch Hildesheim zum Ziel beim Raffturm, 7,3 Km.
vor Braunſchweig. Beim Herzogl. Automobil-
Club von Braunſchweig findet die „M. Z. F. 1933“
ihren Abſchluß.

Für die Fahrt verantwortlich zeichnet der Magde-
burger Automobil-Club, der die Fahrtleitung und
Geſamtorganiſation durchführt. Die Wagen des
hieſigen Automobil-Clubs Sachſen-Anhalt werden in
Halle geſchloſſen ſtarten. Gefahren wird um den
großen Clubwanderpreis, geſtiftet vom Magdeburger

Caragccio'a wieder bei Mercedes.

Wie wir aus gut informierten Berliner Sport-
kreiſen vernehmen, iſt Rudolf Caracciola wieder
von der Daimler-Benz A.G. vervflichtet worden.
Allerdings wird er erſt in der nächſten Saiſon für
Mercedes fahren, da er bekanntlich in dieſem Jahr als
Privatfahrer auf Alfa-Romeo gegen ſeinen alten
Kampfagenoſſen St uck auf dem bei Audi im Bau be
findlichen neuen 3,2 J Porſche-Wagen antreten wird.

Jum 85. Male Oxford-Cambridge.
Englands größtes ruderſportliches Ereignis, der

Achter-Wettkampf zwiſchen den Univerſitätsmannſchaf
ten von Oxford und Cambridge geſangat am kom
menden Sonnabend. 1. April, nachmittags 3.30 Uhr,
zum 85. Male zum Austrag. Wie ſtets, iſt auch dies
mal die klaſſiſche Regattaſtrecke auf der Themſe zwi
ſchen der Brücke von Putney und Mortlake der Schau
platz des Rennens. das bisher von Cambridge 43mal,
von Orford 40mal gewonnen wurde, während einmal
(1877) die Boote in totem Rennen einkamen Fieber-
haft werden in beiden Lagern die ſchon ſeit Monaten
im Gange beſindlichen Vorbereitungen getroffen „Hie
Orxford Hie Cambridge“. oder „Hie Dunkeſbſau
Hie Hellbſau“ ſautet die Parole. Beſonders geſpannt
iſt man darauf. ob es Cambridge diesmal gelingen
wird, den von Oxford in den Jahren 1861——1869 und
1890——1898 auf geſtellten Rekord von neun Siegesfahr-
ten ununterbrochener Folge zu brechen. Ansgenommen
das Jahr 1923 hat Cambridge alle Rennen der Nach-
kriegszeit gewonnen, ſteht alſo ſetzt vor dem zebnten
Erfolge.

Weitere Ddavisnofgl-Verbereitungen.
Nach dem in der Berliner Sporthalle beendeten

Training werden die Vorbereitungen und die Aus-
bildung der für die Davispokalſpieſe in Frage kom-
menden deutſchen Spieler auf den Plätzen im
Freien fortgeſetzt. Geplant iſt unter der techniſchen
Leitung von W. Hannemann ein ſuſtematiſches
Training. bei dem insbeſondere auf das Doppel-
ſpiel Wert gelegt wird. Auf Anregung der
Schweie findet vom 14.--16. April in Montreaux ein
Dreiſänderkampf Deutſchland Frankreich

Schweiz ſtatt, der gleichfalls für die Deutſchen
als geeignete Vorbereitung zu den Davispokalkämpfen
an geſprochen werden kann. Das erſte denfſche Davis
ſhiel wird vom 5.--7. Mai gegen Aegypten in
Wiesbaden ausgetragen das zweite vom 19.-21. Moi
gegen Polen in Warſchat

DRW. Reichstlaſſe fährt Reford.
Der Sporifahrer Jngenieur Macher und ver Fach

journaliſt Eduard Voigt hatten es unternommen, mit
einem der neuen 600 cm D h W. -Fronfantrieb Typ
„Reichsklaſſe“ die Strecke Berlin Paris in einer
Ohnehaltfahrt zurück zulegen. Trotz Froſtwefetrs und
trotz eines halbſtündigen Zollaufenthaltes iſt es den
beiden Fahrern gelungen die Strecke Berlin-- Paris
in einer Fahrzeit von 18 Stunden 15 Minuten zurück
zulegen. Die Fahrzeit entſpricht einer durchſchnitt
lichen Geſchwindigkeit von über 60 Kilometer. Mit
dieſer bravouröſen Svortle'ſtung hoben die beiden
Fahrer gezeigt, daß der neue Da W.-, Reichsklaſſe“,
obwohl er einen Motor von nur 600 ecm beſitzt. und
mit 1990 RM. die billiaſte Cabriolet-Limouſie der
Welt iſt. auch zu Rekordleiſtungen befähiat iſt. Die
fortſchrittliche Konſtruktion dieſes Wagens der den
neuen 18 PS DKW. 2weiiakt Hochleiſtungsmotor,
Frontantrieb und Vollſchwingachſen beſitzt, iſt durch
dieſe Rekordfahrt Berlin Paris beſtätigt worden

Die Meiſterſchaften der Amateurborer.
Der Deutſche Reichsverband für Amateur-Boxen

bringt die Deutſchen Meiſterſchaften im Amateurboxen
nicht, wie bisher üblich, an den Oſtertagen, ſondern
ſchon vom 31. März bis 3. April in Berlin zur
Durchführung. Die rund 90 Bewerber, die ſich ge
meldet haben, müſſen an zwei Vorkampfabenden ge-
ſiebt werden. Der erſte Kampfabend findet am Frei-
tag, 31. März ſtatt, der zweite am Sonnabend,
1. April. Die Titelkämpfe ſteigen dann am Montag,
3. April, abends im Berliner Sportpalaſt.

Rennen zu Enghien.
1. Rennen: 1. Muttersholtz, 2. Jſadora, 3. Le

Galibier. Tot: 253, Pl. 57, 20, 50. 2. Rennen: 1. Red
Gauntlet, 2 Belle Jris, 3. Kenous. Tot: 44. Pl. 16,
26, 14. 3. Rennen 1. Karaskier, 2. Domination, 3.
Haſty Prince. Tot- 163, Pl. 60, 56. 52. 4. Rennen: 1.
Nerbuddah. 2. Nador, 3 Olympic. Tot: 326, Pl. 91,
22. 31. 5. Rennen: 1. Frago, 2. Macon, 3. La Camar-
gue. Tot: 31, Pl. 17. 17. 6 Rennen: 1. Begobera,
2 Kertys, 3. Hildebraud. Tot: 30, Pl. 13, 21 14.
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Erregte Tagung der Landwirkſchaftskammer.
Kammerdirektor und zwei Räte in Schutzhaft. Difz
Bisher erſt Teilentſcheidung des Miniſters. Ralionalſozialiſt

Der Zuſtrom der mitteldeutſchen Land
wirte zu der 38. Vollverſammlung der Land
wirtſchaftskammer in Halle am Dienstag
morgen war außerordentlich ſtark. Auf dem
Kammergebäude wehten die beiden Reichs
flaggen, die ſchwarzweißrote und das Haken-
Ereuzbanner. Vor dem Portal ſtand ein SS.
Hilfspolizeipoſten, ebenſo wie ſämtliche
Räume von SS beſetzt waren und Doppel-
poſten ſogar rechts und links vom Vorſtands-
tiſch im großen Sitzungsſaale Aufſtellung
genommen hatten. Der Saal war erweitert
dadurch, daß die Garderoberäume hinzu-
genommen worden waren. Dennoch reichte
der Platz nicht aus, ſo daß ein großer Teil
der Verſammlungsbeſucher ſich mit Plätzen
auf den Korridoren in den unteren Stock-
werken hatten begnügen müſſen. Vaut-
ſprecher ſorgten hier für Uebertragung der
Reden im Plenarſaal,

Am Vorſtandstiſch bemerkte man neben
Oberpräſident Dr. Melcher auch Oberregie-
rungsrat Lenz aus Magdeburg, ſerner
Landeshauptmann Dr. Hübener mit
Landesrat Dr. Albrecht aus Merſeburg,
weiter den Merſeburger Vizepräſidenten Dr.
Froitz heim ſowie den Präſidenten des
Landesfinanzamtes Günrher.

Der neue Präſident eröffnet.
Kurz nach 9 Uhr eröffnete der neue

nationalſozialiſtiſche erſte Vizepräſi-
dent Landwirt Wipper die Sitzung.
Nach einem Gedbenken für die Toten der
Kammer im vergangenen Jahre ſprach er
zein Bedauern darüber aus, daß Guts-
beſitzer Sperling, Sinsleben, der Präſident
der Kammer, wegen Erkrankung der Sitzung
fernbleiben müſſe; dieſe Mitteilung wurde
von den Sitzungsteilnehmern mit offen-
barer Anteilnahme entgegengenommen.
Weiter gab Präſident Wipper bekannt, daß
im Laufe des Montag Direktor Dr.
Asmis von der Landwirtſchaftskammer
durch die Polizei in Schutzhaft genommen
wurde, wobei er betonte, daß dies ohne Be
teiltgung der Kammer und vor allem ſeiner
Perſon geſchehen ſei. Außerdem wäre neuer-
dings auch Landwirtſchaftsrat Römer, der
Direktor der Lehr- und Verſuychsanſtalt für
Geflügelzucht in Halle Cröllwitz, ſowie
Oberlandwirtſchaftsrat Lilia,Vorſteher der Kulturtechniſchen Abteilung der
Tammwmer, ebenfalls in Schutzhaft genommen
worden.

Diplomlandwirt Krauſe habe er, nach
dem Dr. Asmis behindert war, mit der
Eommiſſariſchen Führung der Geſchäfte be
auftragt, doch bekomme dieſer nur ſeine
bisherigen Gehaltsbezüge. (Dipl. agr.
Krauſe war bisher angeſtellter Tierzucht
inſpektor der Kammer.)
Der zweite Präſident Wipper ſtellte hier-

auf den neuen Geſchäftsführer vor, der SA.-
Uniform trug. Weiter gab der neue Präſi-
dent bekannt, daß in der letzten Vorſtands-
ſitzung der Kammer am vergangenen Sonn-
ahend der erſte Vizepräſident Reinhardt
und das Vorſtandsmitglied Freiherr von
Wilmowſki ihre Aemter niederlegten; er
ſelbſt (Wipper) habe daraufhin auf Wunſch
des Vorſtandes das Amt Reinhardts über-
nommen. Als erſte Amtshandlung habe er
ſich dann gezwungen geſehen, die vom Vor-
ſtand beſchloſſene erneute Vertagung der

ollver ſammlung zu widerrufen. Als Be-
gründung hierfür glaube er anführen zu
dürfen, daß

es nicht angehe, daß noch länger in der
Kammer die ungeklärten Verhältniſſe von
bisher beſtehen bleiben. Es gelte, zu han
deln und alle Mißſtände möglichſt um-
gehend zu beſeitigen. Durch Verabſchiedung
eines Zwiſchenetats heute werde man auch
geordnete Finanzverhältniſſe in der näch
ſten Zeit ſchaffen.

Es wurde hierauf vom Präſidenten Wip-
per die Beſchlußfähigkeit des Hauſes feſt-
aus Anweſend waren 95 Kammermit-
glieder (113 waren es das letzte Mal), Hier-
auf ernannte er zwei Schriftführer, und
zwar: Landwirt Heitzmann, Rochau, und
Gufsbeſitzer Jäger, Sommersdorf.

Oberpräſident Melcher- Magdeburg

dankte namens der Regierungsvertreter für
die freundliche Begrüßung und machte fol-
gende Ausführungen:

Die Landwirtſchaft muß ſich die Frage
vorlegen: „Kann und wil die Regierung
helfen?“ Dem iſt zu antworten: Hitler hat
ſeiner Erklärung, der Landwirtſchaftan erſter Stelle zu helfen, die Tat
folgen laſſen (Zollerhöhungen, Fettwirtſchaft
uſw.). Die Frage: „Kann die Regierung
helfen?“ iſt alſo mit einem klaren Ja zu be
antworten, weil ſie ſtark und die erſte Re
gierung iſt, hinter der eine Mehrheit ſteht.
So hat ſie das Ermächtigungsgeſetz von jeder
parlamentariſchen Bindung frei gemacht; ſie
iſt nur Gott und ſich ſelbſt verantwortlich.
Wenn ich nun zu den Vorgängen in der
Landwirtſchaftskammex der Lrgpins Sachen

Alles für Kammernenwahlen.
Stellung nehmen ſoll, ſo muß ich bemerken,
daß die Tugenden des altpreußi-
ſchen Begmtentums r v e rfüllt werden müſſen. Sie ſind ſolute
Sauberkeit, Pflichttreue und ſelbſtloſe Hin-
gabe an das Ganze. Zu den Vorgängen in

alle hat der Landwirtſchaftsminiſter für
Domänen und Forſten bisher

nur eine Teilentſcheidung
gefällt, ſo daß das Ergebnis der eingeleiteten
Diſziplinarverfahren erſt abgewartet werden
muß. Jedenfalls iſt feſtzuſtellen, daß ein
Beamter nicht nur nichts Verbotenes tun
darf, ſondern er hat ſich auch vor jeder Hand
lung zu ſchützen, die einen falſchen
Schein erwecken könnte. Die Regierung
aber kann ihre große Arbeit nur erfüllen,
wenn ſie die Einmütigkeit aller hinter ſich
hat, Deshalb müſſen ſich auch ſo große Be
rufsſtände wie die Landwirtſchaft zuſammen-
ſchließen. Es darf nicht nur der Großgrund-
beſitzer zum Großgrundbeſitzer ſtehen und der
Bauer zum Bauern, ſondern der Landwirt
muß zum Landwirt ſchlechthin halten (Bei-
fall). Nur dann hat die Landwirtſchaft die
Stärke, ſich ſelbſt zu helfen und dem Stagt
eine Stütze zu ſein. Denn die Landwirtſchaft
iſt die berufenſte Pflegerin des vaterlän-
diſchen Gedankens. Der Oberpräſident ſchloß
mit dem Wunſch; geſunde Landwirtſchaft im
ſtarken Staat.

Hierauf wird einſtimmig der Beſchluß an-
genommen, die Tagesordnung zu ändern und
zunächſt Beſchluß zu faſſen über

Aenderung der z 4 und 5 der Satzung, be
treffend die Feſtſetzung der Zahl der Kam-
mermitglieder und Aenderung der Wahl-
kreiſe infolge der Zuſammenlegung von
Landkreiſen 8 Ziffer 11 der Satzung).
Der Beſchlußantrag über die Aenderung

wird von der Verſammkung einſtimmig an-
genommen. Hierzu wird von Dr. Halle r-
mann namens der nationalſozialiſtiſchen
Fraktion der Kammer ein Antrag einge-
bracht, der ſich mit dem Voranſchlag für das
Geſchäftsjahr 1933 ſowie mit der Höhe der
im Jahre 1933 auszuſchreibenden Umlage
befaßt. Der Voranſchlag ſchließt auf Ein-
nahme- und Ausgabeſeite mit 4813 746 Mark
ab und entſpricht damit einer
Senkung gegenüber dem Vorjahr von

5,5 Prozent
Die Fraktion macht den Vorſchlag, dieſen
Etat als Zwiſchenetat anzunehmen, mit der
Maßgabe aber, daß vorerſt nur 80 Prozent
des Voranſchlages verausgabt werden dürfen.
Jn dringenden Fällen darf jedoch der Präſi-
dent von dieſer Beſtimmung abweichen.

Es ſoll im neuaufgeſtellten Etat die Höhe
der Kammerumlage von 0,57 pro Mille des
Einheitswertes vorläufig beibehalten wer
den, wenn auch die Fraktion der Anſicht iſt,
daß dieſer Satz noch keine genügende finan-
zielle Entlaſtung für die Mitglieder iſt. Die
Fraktion hält vielmehr eine Entlaſtung
um 10 Prozent für durchaus mög-
lich und wird ſie beantragen.

Hierzu ſpricht Landrat a. D. von Hell-
dorf und erklärt, daß die von Dr. Haller-
mann beantragte Verantwortung des Präſi-
denten in Ausnahmefällen für dieſen nicht
tragbar ſei. Er beantragt deshalb, dieſe
Verantwortung in die Hand des geſamten
Vorſtandes zu legen. Ferner erklärt er, daß
eine Beruhigung in der ſächſiſchen Landwirt-
ſchaft nur zu erwarten ſei, wenn

baldigſt Neuwahlen
ausgeſchrieben würden, und er richtete die
Bitte an den Oberpräſidenten, ſich dafür ein-
zuſetzen (Beiſall)l. Vizepräſident Wipper
ſtellt den Antrag mit der Aenderung, die von
Helldorff vorgeſchlagen wird, zur Abſtim-
mung. Der Antrag wird einſtimmig ange-
nommen.

Dr. Hallermann (NSDAP) macht nun
namens ſeiner Fraktion längere Ausführun-
gen und ſtellt verſchiedene Anträge. Die
erſten beiden Anträge, die die Enthebung von
Freiherrn von Wilmowſki und die Ent-
hebung Reinhardts, Burgwerben, als
Mitglieder der Landwirtſchaftskammer for-
dern, haben ſich durch das Ausſcheiden der
beiden Herren inzwiſchen erledigt. Dr. Haller-
mann ſtellt feſt, daß das Verhalten der beiden
Herren in der außer ordentlichen Vollver-
ſammlung vom 1. März d. J. ſehr befremdend
geweſen ſei. Falls der Landwirtſchaft Verluſte
durch das Verhalten der Herren entſtanden
ſein ſollten, würden Regreßanſprüche
geſtellt werden. Der dritte Antrag Haller-
manns verlangt die

Einleitung eines Diſziplinarverfahrens
gegen den bisherigen geſchäftsführenden
Direktor Dr. D Asmis und eine Beurlau-
bung desſelben bis zum Abſchluß des Ver-
fahrens, mit der Begründung, daß Dr. Asmis
ſich der bewußt falſchen Berichterſtattung gegen
die Vollverſammlung und der Lüge ſchuldig
gemacht habe. Auch ſei feſtgeſtellt, daß keiner
der bisher erhobenen Vorwürfe von dem
Sonderbeauftragten widerlegt werden konnte.

Unter zum Teil ſehr großer Erregung der
Zuhsörerſchaft ſetzte dann Dr. Hallermann
ſeine Anklagerede fort, die in den bekannten
Vorwürfen gegen Dr. Asm chenkung
M ringen Wuznſwagens), teilungs-

iplinarverfahren gegen Dr. Asmis im Gange.
als kommiſſariſcher Direktor.

leiter Abel (Autopauſchale), Landwirtſchafts
rat Römer (Villa für 70 000 Mark bei der
Geflügelzuchtanſtalt aus Mitteln des Reichs
notprogramms) gipfelt. Außerdem wird das
Beſtehen zahlreicher „ſchwarzer Kaſſen“ bei
den verſchiedenſten Kammerſtellen behauptet,
wobei hervorgehoben wird, daß all dieſe
Vorwürfe bereits in der vorjährigen Kam-
mervollverſammlung vorgebracht waren,
ohne daß der Vorſtand ſie bis heute geklärt
habe.

Beſonders ſcharfe Angriffe richtete der
Redner noch gegen das ſoeben ausgeſchiedene
Vorſtandsmitglied Freiherr von Wilmowſfki,
den er mit den härteſten Worten der fort-
geſetzten wiſſentlichen Unwahrheit zeiht.

Er ſchließt mit dem Antrag, die Verſamm-
lung möge das Staatsminiſterium bitten,
durch Verordnung die Kammer aufzulöſen
und Neuwahlen anzuberaumen.

Das Kammermitglied von Helldorff-
Baumersroda erklärt namens ſeiner
Freunde, daß man den nationalſozialiſtiſchen
Anträgen nur zuſtimmen könne, da Direktor
Dr. Asmis das Diſziplinarverfahren gegen
Fh ſelbſt bereits beantragt habe und dieſes
auch ſchon laufe, im übrigen aber Neuwahlen
auch von ſeinen Geſinnungsfreunden dring-
lichſt gewünſcht würden. Namens ſeiner
Freunde habe er übrigens folgende Er-
klärung abzugeben:

Erklärung:
„Auch wir verurteilen ſelbſtverſtändlich

fede Verſfehlung eines Beamten oder Ange
ſtellten der Landwirtſchaftskammer, gleichviel
in welcher Stellung er ſich befindet, und ſind
für rückſichtsloſe Beſtrafung und Aus-
merzung aller wirklich Schuldigen; aber es
iſt nach unſerer Anſicht weder möglich noch
ſiatthaft, über die Angeſchuldigten hier in
öffentlicher Verſammlung zu Gericht zu
ſitzen, ſolange nicht die angeſtellten oder an
zuſtellenden Unterſuchungen und Ermittlun-
gen einwandfrei zum Abſchluß und die ein
geleiteten oder noch einzuleitenden Diſzipli
narverfahren zur Durchführung und Erledi-
gung gekommen ſind.

Wir ſind aber der feſten Ueberzeugung,
daß mit vielleicht wenigen traurigen Aus-
nahmen unſere Beamten und Angeſtellten
ſtets pflichttren und gewiſſenhaft
ihre Amtsobliegenheiten im Intereſſe der
provinzialſächſiſchen Landwirtſchaft erfüllt
haben und ſprechen ihnen dafür auch heute
unſere volle Anerkennung und unſeren
Dank aus.

Der Reöner der NSDAP. hat es für
richtig befunden, heute von neuem Angriffe
und Vorwürfe gegen die Herren Reinhardt
und Freiherrn v. Wilmowſki zu richten, trotz
dem dieſe Herren völlig freiwillig und nur
aus dem Wunſche heraus, der Landwirtſchaft
der Provinz Sachſen durch ihren Rücktritt
zu dienen, ihre Aemter niedergelegt haben;
wir bedauern und verurteilen dieſes Vor-
gehen der Fraktion der NSDAP., weil es
nicht geeignet iſt, die im Intereſſe der geſam-
ten Landwirtſchaft ſo dringend notwendige
ſachliche Weiterarbeit in der Landwirtſchafts
kammer zu fördern.

Wir weiſen dieſe erneuten Angriffe als
unangebracht und ungerechtfertigt auf das
ſchärfſte zurück.

Wenn wir trotz dieſer erheblichen Beden-
ken uns entſchloſſen haben, an den heutigen
Verhandlungen weiter teilzunehmen, ſo tun
wir dies nur aus dem Empfinden Heraus,
daß wir gerade jetzt in dieſer ſchweren und
ernſten Zeit beſonders verpflichtet und
unſeren Wählern ſchuldig ſind, ſolange als
irgendmöglich die Fortführung der Geſchäfte
der Landwirtſchaftskammer nicht zu er-
ſchweren, ſondern zu fördern.“

An die Erklärung ſchließt Herr vonHelldorff noch einige perſönliche Worte
als eines der älteſten Mitglieder der Kam-
mer, das in Ehren grau geworden ſei im
Dienſt für Vaterland und provinzialſäch-
ſiſche Landwirtſchaft, und zwar bittet er, nicht
im Ueberſchwang entzweizuſchlagen, was die
Väter in mühevoller Arbeit aufbauten. Jm
Anſchluß hieran kommt es noch zu einer
Auseinanderſetzung Dr. Hallermann-- von
Helldorff, in deren Verlauf dieſer Drohun-
gen des Nationalſozialiſten gegen ſeine Per-
ſon energiſch zurückweiſt.

Dr. Hallermann gibt noch bekannt,
daß tatſächlich ein Erlaß des Landwirtſchafts-
miniſters bereits vorliege, der gewiſſer-
maßen ein „Teilurteil“ darſtelle, aus dem
hervorgehe, daß die Anklagen der National-
l griſt en zum großen Teile wohlbegründet
eien.

Es kommt dann zu einer Auseinander-
ſetzung zwiſchen Dr. Hallermann und
Landrat a. D. v. Helldorff. Dr. Haller-
mann fordert von v. Helldorff die Zurück-
nahme des angeblich in der außerordentlichen
Vollverſammlung gebrauchten Wortes
Spitzel gegen zwei Nationalſozialiſten, die
damals entgegen der Aufforderung Haller-
manns, den Saal zu verlaſſen, in der Ver
ſammlung geblieben waren und ſich auch bei
erneutem amensaufruf nicht gemeldet
hatten. Dr. Hallermann ſtößt hierbei außer
ordentlich ſcharfe Drohungen gegen v. Hell
dorff aus falls er das angeblich gebrauchte
Wort Spitzel nicht zurücknähme. v. r
erklärt hierzu, daß eine ſolche Drohung zwe
los ſei. Seine Perſon ſei der Kammer zur

bekannt. und er könne ſich. wie ihm

die Kammer beſtä müſſe, nicht entſinnen.
ſolche Worte im nde geführt zu haben.
Oberpräſident Melcher verlieſt hierauf das
Unterſuchungsergebnis im Namen des Land
wirtſchaftsminiſters. S enthält u. a. die
Feſtſtellung, die Vorwürfe Dr. Halle

e ene Staatszu e olkerund habe bewußteft Naumburg geſteckt ue n beiſpielsweiſe in der
Angelegenheit Privatkraftwagen von Dr.
Asmis, gehabt, keinerlei Beweisgrundlage
haben. In der gelegt Einfuhr belgi-
ſcher u weiſt der Erlaß die ſgarſe orm
Dr. ermanns gegen ſeinen Vorgeſetzten
zurü Endlich erklärt der Erlaß, alle
weiteren Ermittlungen aufs höchſte beſchleu-
nigt werden ſollen.

Der Antrag auf Neuwahlen der Kammer
wird einſtimmig angenommen. Alsdann übt
Dr. Hallermann namens ſeiner Fraktion
ſcharfe Kritik an dem Erlaß des Miniſters.
Er wirft dem Sonderkommiſſar vor, er habe
ſich keinen Einblick in die Dienſtakten des
Freiherrn von Wilmowſki verſchafft. Der
ganze Erlaß ſei kein Kennzeichen ob ektiver
Beurteilung. Die Fraktion der NSDAP.
danke es dem Miniſter, noch einmal feſtſtellen
zu können, daß Freiherr von Wilmowſki ein
Lügner iſt und ſie gäbe hiermit zur Kennt-
nis, daß der Miniſter ſeinen Erlaß noch vor
dem preußiſchen Landtag zu verantworten
haben werde. Jm übrigen werde bis zum
2. Mai der Poſten des Landwirtsſchafts-
miniſters mit einem Nationalſozialiſten be-
ſetzt ſein.

Namens ſeiner vorgeſetzten Behörde weiſt
Oberpräſident Melcher die Vorwürfe gegen
den Miniſter zurück. Landrat von Helldorff
gibt der Verſammlung davon Kenntnis, daß
er am Vortage mit dem Vizepräſidenten
Wipper eine längere fernmündliche Unter
redung gehabt habe, in der er ſich mit den
Neuwahlen einverſtanden erklärt habe. Er
müſſe ihm aber in ſeiner Eigenſchaft als
Vizepräſident Parteilichkeit vorwerfen, da
der Erlaß des Miniſters nur zur Kenntnis
der Fraktion der NSDAP., nicht aber ſämt
licher Kammermitglieder gelangt ſei. Der
Vizepräſident äußert ſich zu dieſem Vorwurf
nicht und ſchließt mit der Bitte um Unter
ſtützung für ſeine ſchwere Arbeit die
38. Vollverſammlung.

Proteſtverſammlung der Landwirtke.

Anläßlich der Vollnerſammlung der Land-
wirtſchaftskammer fand am Dienstag mittag
eine Bauernkundgebung ſtatt, in der Ver-
treter der ganzen Provinz das Wort er
griffen. Der Landwirtſchaftliche Landesfach-
berater, Hauptmann Eggeling, betonte,
der Sinn des Kampfes Adolf Hitlers ſei
nicht die Gewinnung von Machtpoſitionen,
ſondern die Rettung des Volkes. Niemals
würden die Nationalſozialiſten über das hin-
wegkommen, was im Juli und Auguſt des
vergangenen Jahres in dieſem Kampf ge-
ſchehen ſei. Man könne jene Machenſchaften
vielleicht vergeben, aber nicht vergeſſen.
Die nationale Revolution könne nur ge-
ſichert werden, wenn ihr nun auch die ſoziale
Revolution folge. Das wäre auch der Sinn
deſſen, was jetzt in der Landwirtſchafts
kammer geſchähe. Die Größe der Führer-
perſönlichkeit in der Landwirtſchaft könne
nicht nach der Morgen-Zahl des Grundbe-
fſitzes gemeſſen werden. Der Reichstags
abgeordnete Wünnig wies auf den Fall
Gereke hin, der zeige, was die national
ſozialiſtiſche Bewegung von anderen Parteien
und Organiſationen unterſcheide. die nur
Werkzeug für die politiſchen Privatintereſſen
ihrer Hauptmacher ſeien. Der Redner
warnte vor dem marxiſtiſchen Zuſtrom zu
der NSDAP., der die Zerſetzung der natio-
nalſozigſittfwenn Wanne ſosenten könnte.

Der Gaulei. er euknnerte an die
Entwicklung des Kampfes um die Landwirt-
ſchaftskammer im Laufe der letzten vier
Wochen. Nicht nur mit den Vertretern der
Korruption werde kurzer Prozeß gemacht
werden, ſondern auch mit denjenigen, die ſich
ſchützend vor ſie ſtellten, um dafür Vorteile
auf dem Gebiete ihrer Hintertreppenpolitik
zu erlangen. Der Marxismus werde nicht
vernichtet durch die Unterbringung ſeiner
Führer in Konzentrationslagern. Er ſei jetzt
nur betäubt, weröe aber, wie fede Revolte
noch einmal ſein Haupt zu erheben ver-
ſuchen. Für jene Stunde gelte es gerüſtet
zu ſein. Hitlers Macht ſei nicht in ſeinem
Kanzleramt begründet, ſondern in der Ge-
ſchloſſenheit und dem Tatwillen ſeiner Be
wegung. Wie unmittelbar die Gefahren
ſeien. die noch heute vom Marxismus
drohen beweiſe die in Braunſchweig von der
roten Front gelegte Gegenmine. die dank
der Wachſamkeit des Nationalſozialismus
durch Gegenmine noch rechtzeitig geſprengt
werden konnte. Jm Provinziallandtag
werde die nationalſozialiſtiſche Fraktion ſo
lange die Zuſchüſſe zur Landwirtſchafts-
kammer verweigern bis hier reſtloſe Klä-
rung und Säuberung erfolgt ſei. Kompro-
miſſe und Kuhhandel kenne der National-
ſoziglismus nicht.

Für Frühjahrs- Pflanzung
empfiehlt

Ohsthäume
in besten Sorten und bester Qualität

Obstbaumschuleſittergutbröst
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Alles
was modern ist

den hochwerfigen

Herrenschunh

an rassigen
Damenschuh

den enfrückend schönen

Kindersohuh
in niedriqster, zeifqemsher Preis lege
bei fachmännisch reeller Becienung,
ober nur von

Ehrentraut
(Kreishaus)

christliches
am Pfafre!

EFrstes, führendes
Schuhsperial-Geschöft

Für die zahlreichen Aufmerkſam- w
keiten anläßlich der Konfirmation S
unſeres Sohnes

Kurtdankßen wir herzlich ſt
Paul 5Sachſfe und Frau

ElektromeiſterMerſeburg Sand 30

k—— cFür die zahlreichen Glückwünſche
und Geſchenke anläßlich unſerer
Vermählung danken herzlichſt

Fritz Becherer und Frau
Ella geb. Schröder

Spergau, den 28. März 1933

und Geſchenke anläßlich der Kon-
firmation unſeres Sohnes

Heimuth
Wilhelm öchmieder u. Frau

Klempner meiſter SMerſeburg Preußerſtraße

re
Für die zahlreich. Aufmerkſamkeiten
zur Konfirmation unſerer Tochter

danken wir herzlichſt.
Bäckermeiſter Karl Weber und Frau

Merſeburg, den 27. März 1933

Für die zahlreichen Glückwünſche

danken wir herzlichſt

J Hildegard S

Act

Für die uns anläßlich der Kon
firmation unſerer Kinder

Hans und Ger daerwieſenen Blumenſpenden und
Glückwünſche ſagen wir hiermit
unſeren herzlichſten Dank
Georg Schmidt, Lehrer, u. Frau
Meuſchau im März 1933

Denken Sie 0606
beim Erneuern Jhrer Wohnung auch
an die elektriſche Anlage

Es gibt in v elen Räumen noch Litze
u. Zinkleitungen die entfernt werden
müſſen auch fehlt hier und da eine
Steckdoſe od eine Brennſtelle. Laſſen
Sie dieſe Arbeiten ausführen ehe der

Bitte rufen Sie mich an, wenn Sie

Maler erſche int, denn hinterher gibt
es wieder Schandflecke.

etwas zu machen haben.
ſchnell und gut bedient.
Aus Anlaß meines 2 jährigen Ge-
ſchäftsbeſtehens gewähre ich bis
15. April 1933

10“, Rabatt
P. Rudolph

Elektro bedarfJ Lindenſtraße 6 Ruf 2601

Sie werden

roße Quswahl, trotz steigender
Preise ohne Preiserhöhuno!

Ehrenſeache!

Strebſamer Land
wirtsſohn, Anf. 30,
ſucht die Bekanntſchaft

einer gebild. Dame, wo

Einheirat
in größere oder mittl.
Landwirt oder Gaſt
wirtſchaft möglich iſt.

gen vorhanden.
Briefe mit Bild erb.
unt. T. 5054 an die
Geſchäftsſt. d. Ztg.

Für in ideal ſchöner,

ruhiger und zentraler
Lage Weimars. un
mittelbar an hiſtoriſch.
Park und Schloß zu
errichtendes

Eil bezw. Zwei
Familienhaus

mit zugeſagter 1. Hypo
thet wird Käufer ge
ſucht. Selten günſiige

Geſchäftsſt. d. Zig.

Solvente, bei d.
Kundſch. aut ein-
geführte S

Vertreter
für den Vertrieb
eines natürlichen

Sauerbrunnens
mit und ohne Ge-
ſchmack geſucht.
Werte Angeb. an

W. Sorger,
Triptis i. Thür.

Bedingungen. Angebote

unter V. 23943 an die

h

1.
Verhehrsvereins

2. Jahresbericht d
für 1932

3.
4. Kaſſenbericht.
5. Verſchiedenes.

Jahreshauptverſammlung des
verkehrsvereins für Rerſeburg
und Umg. am Freitag, dem 7. April,

20 Uhr, im Alten Deſſauer
Dammſtraße

ückblick auf 25 Jahre Arbeit des

Jahresbericht d. Verkehrsbürvs für 1932

es Verkehrsvereins

Der Vorſtand.

Beſſeres, fleißiges,
ehrl. Mädel, 22 J.,
ſucht z. 1. od. 15. 4.
Stellung als
Alle nmädchen

Ang. an R. Pflieger,
Kölleda erb.

Für den Sommer iſt
in Bad Berka ein

ſonniges

Parterrezimmer
billig zu vermieter,
an ältere Dame od.
Herrn. Kochgelegenh.
Gart., ſchöne ruhige
Lage. Brief erbeten
poſtlag Bad Berka
E. W. 140.

Wohnhaus
mit 3 Wohnungen
in guter Wohnlage
Merſeburgs preisw.
zu verkaufen. Ang.
u. C 3061 Geſch.

tierr
gut ſit,, ſucht Dame
in den 30er Jahren.
zwecks Freundſchaft
kennenzulernen.
Spät. Heirat nicht
ausgeſchl. Ang. unt.

Für Turnen

und Spiel
O zweckmäbige Be-
kleidung, vorschrifts-

2 mäßige Geräte

H. Schnee Nachf.
A. F. Ebermann

Halle (Saale)
Große Steinstr. 84 Brüderstr. 2

T 5060 Geſch.

Schneidergehilfe
zur weiter. Ausbild.
bei beſcheiden. An-

zu richten an Kurt
Reichardt, Bachra
b. Kölleda.

4gimm.-Wohng.
mit Küche u. Zubh.

15. 4. oder 1. 5.
1933 zu vermieten.

Karl Stöchkel,
Schöndorf 63,

(Weimar Land)

loſe 45 Pfg.

Musik
FIDELIO

9 Anrechtsveranstaltung im
Gesellschaftshaus Leuna

Mittwoeh, den 5. Apräl 1933 20 Uhr
Gastspiel Theater Leipzig

Oper in
2 Akten

der Städtischen

von Ludwig van Beefhoven
Musikalische Leitung: Oskar Braun
In Szene gesetzt von W. Brügmaun
Ende gegen 22.30 Uhr
p. i a lIk arten 2. Preise v. 4& RM. 3.-- RM.

Als 10. Anrechtsveranstaltung ist gegen Ende April ein
Konzert des Stadt und Gewandhausorchesters vorgesehen
Ausschuf f. Bildungswes. i. Ammoniakwerk Merseburg

in den bekannten Verkaufsstellen

ßlovbels
Restaurant

an Filettantenverein Merſeburg
e nfach möbl. gröf., Suche Stelle als Theaternotgemeinde

Morgen, Donnerstag, abds. 8 Uhr
Zu ermäßigten

70 Mitwirkende
prüchen. Anfr. ſind „Prezioſa, die ſchöne Zigennerin“

Zum letzten Male!
Preiſen

Rom. Oper v. C. M. v. Weber
Muſik. Leitung: W. Utecht.

e BUHIILLLALILS Eintritt 0.60 Pfg., Schüler u. Erwerbs-
Vorverkauf nur „Tivoli“

Morgen,
Schlachtefeſt

d op

JVom 30. März bis 3. April 1933 auf 9 e

eigenen Erzeugnisse und Kaffee

29
habt

2elte Rabattma
Zucker und fremde Markenortikel sind ausgeschlossen)
Benutzen Sie die Gelegenheit, Oster- Artikel einzukaufen

GERBREIMG s ROSKSTR O
Halles Geiststraße 15, neben Adler-Apotheke
Mers eburge Surgetraße 4 und Schmale Straße 11

war

Goldene Kugel
Donnerstag

Morgen Donnerstag

Schlachtefest

Fernruf 2797

Auswärtige
Theater

Donnerst. 30. März
Stadttheater Halle (S.)

20 bis geg. 22.45
Die Marneſchlacht

Neues Theater Leipzig
19.30 22 30
Der Freiſchütz

Altes Theater Leipzig
20 22.45

Der 1d. Oktober

Junger Hausdiener,
1728 Jahre, mit
gut. Zeugnis ſucht
ſofort oder ſpäter

Stellung.
Bernhard Oberländer

Gerbſtedt,
Mansfeld. Seekreis,

Freieſtraße 26.

3 große u. 3 kleinere
rZimmer

1. Etage, nebſ. Zubehör
zu vermieten. Gas U.
elettr. Licht vorhanden.

Laura Buhrer,
ad Berka

Kuh m. Kalb
wegen Nachzucht zu
verkaufen.

Creypau 13

Deutſcher
Theaterabend

des „Stahlhelm“ Bund
der Frontſoldaten, Ortsgr. Merſeburg,
am Sonntag, dem 2. April 1933 im

Saal des „Kafſino“.
„Heeresgruppe Jordan“

O. S. S. S.
Ein Spiel aus Oberſchleſiens ſchwerſter
Zeit in drei Akten und einem Zwiſchen
ſpiel von Dr. Helmuth Jaeckel, dem

Andenken der Gefallenen gewidmet.
Ferner: Aufnahmeieier und Bismarck-
jedenken. Einlaß 19.30, Anfang 20 Uhr,

Ende gegen 22.30 Uhr.
Karten zum Preiſe von 80 Pfg., numm.
Platz und 50 Pfg. unnummerierter Plag,
im Vorverk. beim Merſeburger Tageblatt,
Filiale Markt 24 und in der Stahlhelm
dienſtſtelle, Steinſtraße 7. An der Abend-
kaſſe 10 Pfg. Aufſchlag. Erwerbsloſe m.

Ausweis zahlen die Hälfte.
Die vaterländiſchen Verbände und Ver
eine, ſowie die geſamte nationale Ein
wohnerſchaft wird zum Beſuch der Ver

anſtaltungen freundlichſt aufgefordert.
Für Schüler und Schülerinnen der

Merſeburger Schuien.
Sonntag, den 2. April 1933 ab 15.30 Uhr

im Kaſino. Darſtellung des Spieles
Heeresgruppe Jordan“.

Eintritt: Nummerierter Platz 30 Pfg.
unnummer. Platz 15 Pfg. Karten ſind

auch im Vorverkauf zu haben.
Der Ortsgruppenführer

Mietverträge
sow. alle anderen Formulare
stets vorr

e

Für die erwieſe
nen Aufmerkſam-
keiten anläßlich
derKonfirmation
unſerer Tochter

Eliſabeth
danken wir herz-
lichſt.
Odbi u. Frau

ehe

4 J
S

Fahrrüder

33.- 39.- 48 58
Schütze

ſmmer voran!
Ballon Rad

48.- 55. 65. 78.-
langt. Garantie

Schütze
Jnh. A. Gieſeler.

Merſeburg,
Entenplan 9.

C Fahrradbau

Solide Frau, 38 J.,
ſucht Herrn zwecks

Heirat
Witwer mit
angenehm.

Kind
Off. unt

O D 2168 Geſch.
Suche netten Herrn
9weck 4

Heirat
kennen zu lern. Bin
24 Jahre, ſolid. Off.
unt. N. A poſtlag.
Bad Lauchſtädt.

Suche gebild. junges
Mädchen für meinen
Haushalt, evtl. auch

Haustochter
Frau Studienrat

Steffenhagen,
Eieden,

Halliſche Str. v.

Paul Ritz
Uhrmachermeiſter
Gotthardſtaße 3

Uhren und
Goldwarenhandlg.

Freundl.
Möbl. zimmer

zu vermieten. Zu er-
fragen Geſch.

Wohnhaus
erbteilungshalber

(5 Zimm. m. Garten
grundſtück in klein.
Badeort zu verkauf.
O. Loss, Raſtenberg

(Thür.)

Junges Mädchen
ſucht Stelle als

Haustochter

Schule beſucht, evil.
Guts od. Geſchäſts-

baushalt. Gefl. Off.

Aufpolſtern

Oelgrube 1.
Junges Mädel 23
Jahr, ſucht nette
Geſellſchaft
Zuſchr. unt. C 3060
Geſch

14—16 jähr
Knecht

geſ. Ober Beuna 18

früher
Alleinmädchen

mit Koch- u. Näh
kenntniſſen. Angeb.
m. Zeugnisabſchrift
Bild und Gehalts-
anſpr. Off. u. 1069
Geſch.

KuüulhHhee
h

Kalben
ſteht laufend im

SpergSchlachtvieh wird

Einen Transport friſcher junger hoch-
tragender und friſchmelkender

Tel. 2319

mit Frühſtück, billig

Jahr Haus alt

C 1068 Geſch.

Mödel-Harniſch

Suche per 15. 4. od.

Oläde

Kreuzstr. 3

Dipl.-Optiker, Bahr

Noſn?ö n

Tel. 2637

korlauni
korb Tihluiuuuä

E, Kandelhardt

Herm. Weber

Rugl

u Nuninicenun
Reinh. RimbachRoter Brückenrain 66 Tel. 3279

Baaſſerllaue

Th. Koch
Nordstrabe 14

pnininnn grnnin, I rin II nun innmnimmſt entnehmen

Merseburcer ageblatt
z s z xW r ie r n e v ä

tn

Tel. 3016

mhofstr. 1

Licht fürs
unsere SpezialitätAuto ist

AuTO- LiCHT
Mers eburg

Welfßenſelser Str. 47 Tel. 2964

F.
LkaLluo

Na
Kundfunkanlagen

EleKktror aus
Wagnerstr. 6 Tel 2530

Curt Meister
Gotthardstr. 44, Tel. 3151

Klar guöäää
IIBMEBGEEBEBEIIBGEIBEEIBEIEIIBGIIIIe cent Otto ElbeSchmale Str. 20, Tel. 2690

W

Gaſthof „Zur
an zum Verkauf
in Zahlq. genom

Kurt Kreis n
KUure. e e
Winkel (Unteraltenburg)

Hans Towara
Merseburg, Gutenbergstr. 13.

a Ray u ä

e

s
L

läull. SoHans 8005
Baugeschäft, Stufenstraße 3

u

Wilhelm Ulrich
Grünestraße -2.

Die Handwerkertafel

bot
ad

Walter SaniteAutogen- u. Aluminiumschweibere
Weißenfelser Str. 2 Tel. 2664

17

ist die beste und billigste Reklame des Handwerks.

er

n t

Es kostet nur Pfennige und Sie haben eine gute
laufende Empfehlung. Verlangen Sie Vertreterbesuch!

Merseburger Tageblatt (Kreisblatt)


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 75
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]






